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ndere W. 286. Halle, Sonnabend den 6. December. Mit Beilagen.) 1879.

er d e d d du evelchett. längerung des Handelsvertrags mit Frankreich, ſo Deutſches Reich.Telegraphiſche Depeſchen wie ein Geſetzentwurf, betreffend die proviſoriſche Sicherung Berli ſow O h
an Wien, 3. December. Abgeordnetenhaus. Jm der Handelsbeziehungen zu Deutſchland, eingebracht. erlin, den 4. December.
füllte Laufe der Debatte über den Wehrgeſetzentwurf trat Beide Vorlagen wurden dem volks wirthſchaftlichen Ausſchuß Der Kaiſer hat wiederholt eines oder das andere
r auf der Miniſter für Landesvertheidigung, Frhr. v. Horſt, für zur dringlichen Behandlung überwieſen. Mitglied der elſaß-lothringiſchen Regierung, welches

die Vorlage ein. Derſelbe betonte, daß die Miniſter dem Paris, 3 December. Die in den beſonderen Ver hier zur Theilnahme an den Bundesrathsarbeiten anweſend
Volke gern die weiteſten Erleichterungen ſchaffen würden, ſammlungen der vier Gruppen der Linken zum iſt, empfangen und ſich eingehend Bericht über den Gang
wenn es möglich wäre. Die Bevölkerung ſelbſt fühle Ausdruck gelangten Meinungen gehen ziemlich weit aus der Verwaltung in den Reichslanden erſtatten laſſen. Der
inſtinktiv das Herannahen bedeutungsvoller Ereigniſſe, und einander. Das linke Centrum iſt entſchloſſen, das gegen Kaiſer wendet augenſcheinlich Allem, was ſich auf Elfaß
wünſche, daß die Monarchie von denſelben nicht überraſcht wärtige Kabinet zu unterſtützen, außer wenn Gambetta Lothringen bezieht, ein ganz beſonderes Intereſſe zu.

9 werde. Sodann wies der Miniſter durch Ziffern nach, daß die Bildung eines neuen Kabinets ſollte annehmen wollen. Das Staatsminiſterium trat geſtern Nach-
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ringer ſeien als diejenigen an die Bevölkerungen von
Deutſchland, Rußland, Frankreich und Jtalien. Bezüglich
des Milizſtandes verwies der Miniſter auf die Schweiz,
deren Armee eben ſo viel koſte, als die öſterreichiſche. Der
durch die Fortſchritte der Technik verurſachte Aufwand ſei
nicht zu vermeiden. Die Regierung habe den ernſtlichen
Willen, möglichſt zu ſparen, nur nicht bis zu dem Punkte,
wo die Wehrfähigkeit des Staates auf das Spiel geſetzt
erſcheine.

Ausbildung der Jnfanterie nothwendigen Zeit ſei unan-
nehmbar. Dem Abg. Rechbauer gegenüber betonte der
Miniſter die Nothwendigkeit, die Kriegesſtärke auf 10 Jahre
feſtzuſtellen widerlegte die dagegen erhobenen konſtitutio-
nellen Bedenken und wies darauf hin, daß in Frankreich
und Deutſchland den Parlamenten kein formelles Rekruten
bewilligungsrecht gewahrt ſei. Schließlich bat der Miniſter
die Vorlage der Regierung unverändert anzunehmen. (An
dauernder Beifall.) Das Haus beſchloß ſodann mit allen
gegen 20 Stimmen in die Spezialdebatte einzutreten.
Dieſelbe wird morgen beginnen.

Wien, 4. December. Das Abgeordnetenhaus
lehnte mit 174 gegen 134 Stimmen den Antrag Czedik's,
betreffs Herabſetzung der Friedenspräſenzſtärke, ab und
nahm mit 178 gegen 152 Stimmen den Paragraphen der
Regierungsvorlage, welcher einen Kriegsſtand von 800,000
Mann bis zum Schluß des Jahres 1889 feſtſtellt, an.
An der Debatte betheiligten ſich Czedik und Neuwirth
gegen die Regierungsvorlage, Rieger für dieſelbe Letzterer
erklärte, die Czechen traten nicht in den Reichsrath ein, um
Oeſterreich Nothwendiges zu verſagen er widerlegte die
ihm gemachten Vorwürfe bezüglich ſeines Memorandums
an Napoleon und ſeiner Fahrt nach Moskau zur Theil
nahme an dem Slawencongreß und erklärte, von dem Pan
ſlawismus ſei nichts zu fürchten, wenn man den Slawen
die Gerechtigkeit giebt. Die Czechen ſehen in der Zukunft
Oeſterreichs ihre Exiſtenz. Schließlich widerlegte der Mi-
niſter Horſt mehrere gegneriſche Ausführungen. Morgen
Fortſetzung der Specialdebatte.

Peſt, 4. December. Unterhaus. Vom Handels-
miniſter wurde heute ein Geſetzentwurf, betreffend die Ver

Der Antrag des Abg. Czedik wegen der zur

an das Miniſterium zu richten.
ſammlung von Delegirten der vier Gruppen der Linken
iſt geſcheitert, da man in den beſonderen Verſammlungen
der Gruppen erkannt hat, daß eine Uebereinſtimmung

Jede Gruppe hat ſich daher ihre
Actionsfreiheit bei der Diskuſſion, ſowie bei der Abſtim-
nicht zu erzielen iſt.

mung in der nächſten öffentlichen Sitzung der Kammer
gewahrt. Der Deputirte Briſſon wird morgen die Jnter-
pellation einbringen. Floquet wird vorausſichtlich das dem
Miniſterium günſtige Votum befürworten.

Paris, 3. December. Jn der hieſigen ruſſiſchen
Kapelle hat heute für die glückliche Errettung des
Kaiſers Alexander ein feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt
gefunden, welchem der Großfürſt Nikolaus das geſammte
Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft, Vertreter des Präſidenten
Grévy, der Konſeilspräſident Waddington, der deutſche
Botſchafter Fürſt Hohenlohe und andere diſtinguirte Per-
ſönlichkeiten beiwohnten. Alle Journale ſprechen ihre Ent-
rüſtung über das Attentat aus. Der Graf Schuwaloff
iſt geſtern von Cannes nach Jtalien abgereiſt.

Petersburg, 4. December. Der Kaiſer iſt
22, Uhr Nachmittags wohlbehalten hier eingetroffen
und von einer großen Menſchenmaſſe und den in Spalier
aufgeſtellten Truppen enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Der
Kaiſer begab ſich in einem offenen Schlitten nach dem
Winterpalais.

Petersburg, 4. December. Auf Verfügung des
Miniſters des Jnnern iſt der Zeitung „Malva“ das Recht
der Jnſeratenaufnahme entzogen worden.

Waſhington, 4. December. Senator Beck hat
geſtern im Senate einen Antrag auf Aufhebung der Ge-
ſetze, betreffend die Beſchränkungen im Ankauf von
im Auslande gebauten Schiffen, eingebracht.
Bei den in Louiſiana ſtattgehabten Wahlen betrug die
Majorität der Demokraten an 20000 Stimmen, die neue
Konſtitution iſt mit großer Majorität angenommen worden.

Buenos-Ayres, 4. December. Das chileniſche
Geſchwader blokirt Arica; die chileniſche Armee iſt von

den Truppen der Alliirten vollſtändig geſchlagen, letztere
beſetzten die Stadt Tarapaca.

Die beabſichtigte Ver Sitzung zuſammen. Man erwartet unverweilt die Vor-
lagen des Miniſters des Jnnern.

Jn der heutigen Sitzung der Kommiſſion für
die Gemeindeabgaben wurde nur der H 13 der Vor-
lage erledigt, welcher von den Beamtenprivilegien handelt.
Angenommen wurde dagegen der Antrag Baurſchmidt-
Gärtner, wonach die in Folge des Ankaufs von Privat-
eiſenbahnen in den Staatsdienſt zu übernehmenden Beam-
ten gleich allen übrigen Gemeindegliedern zu den Gemeinde
abgaben herangezogen werden ſollen. Mit dieſem Zuſatze
gelangte der übrigens unveränderte Regierungsentwurf zur
Annahme.

Morgen früh ſollen der Generalbericht und die
Specialberichte der EiſenbahnCommiſſion zur Ver
theilung kommen. Am Dienſtag beginnt die zweite
Leſung des Geſetzes über die Erwerbung von Privat
bahnen durch den Staat. Man glaubt, daß ſie vier
Plenarſitzungen erfordern wird; bis zur Vertagung am
20. d. Mts. ſollen dieſe letzteren überhaupt wenig oder
gar keine Unterbrechungen erfahren. Nach einer den Mit
gliedern der Eiſenbahncommiſſion privatim gemachten Mit-
theilung der Regierungscommiſſare ſei mit Beſtimmtheit
zu erwarten, daß die Regierung bald nach Weihnachten
den Vertrag mit der Rheiniſchen Bahn wegen Er
werbung derſelben für den Staat vorlegen werde.

Die „N. A. Z.“ dementirt die Nachricht, daß
während der Anweſenheit des Fürſten Gortſchakoff ein
äußerſt lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin
und Varzin ſtattgefunden habe. Wie wir hören, be
merkt das Blatt, iſt zufällig während dieſer Zeit nur Ein
Telegramm von dem Auswärtigen Amte an den Reichs
kanzler gegangen, was die Meldung von dem Attentat auf
den Kaiſer von Rußland enthielt.

Weiter dementirend ſchreibt die „N. A. Z.“: „Von
verſchiedenen Blättern iſt die Nachricht verbreitet worden,
daß während der Anweſenheit des däniſchen Königspaares
die Welfenfrage Gegenſtand der Verhand!ng geweſen
ſei, und daß man hier von maßgebender Seite in Bezug
auf das beſchlagnahmte Vermögen beſtimmte Erklärungen
abgegeben habe. Wir ſind ermächtigt, dieſe Nachrichten in

4 Die Zwillingevon C. W. E. Brauns.
(Fortſetzung.)

Doch ſein Vater hörte nicht, was er ſprach; tief in Ge
danken ſchritt er in das Eßzimmer und wußte kaum, daß er ge-
ſpeiſt, als er ſich zu ſeinem Nachmittagsſchläfchen zurecht ſetzte.

„Haſt Du Victor kürzlich geſehen?“ fragte er Clemens,
welcher durch das Zimmer ging.

„Ja, Papa, geſtern ſah ich ihn,“ antwortete er.
„Warum kommt er jetzt ſo ſelten?“ fuhr der Commerzien

rath fort. „Heute begegnete ich ihm und fand ihn ſehr ver
ändert; er grüßte mich mit einer wahren Leichenbittermiene
ich hoffe, Jhr habt keinen Streit zuſammen und lebt in Frieden.“

„Ja wohl, Papa, wir leben in Frieden,“ ſprach Clemens
lachend und ſchloß die Thür hinter ſich zu. Der Commerzien
rath deckte ein ſeidenes Tuch über ſein Geſicht, ſtreckte die Beine
auf den bequemen Fußſchemel, und ſeine tiefen Athemzüge ver
riethen bald den geſunden, ruhigen Schlaf, der ſein treuer Be
gleiter durchs Leben war.

Abends fuhr der große „Landauer“, in welchem Clementine
von dem Bahnhof abgeholt wurde, raſch durch die Straßen und
hielt an der Freitreppe des Hauſes. Der Commerzienrath ſprang
ſo elaſtiſch wie ein Jüngling aus dem Wagen, hob ſeine Frau
heraus und hielt Clementine in ſeinen Armen. Nicht etwa,
als ob er ſie nicht eben ſo ſchon aus dem Coupé gehoben hätte,
nicht als ob er ihr nicht ſchon zu wiederholten Malen zärtlich auf
die roſigen Wangen geklopft hätte, nein, er that gerade,
als hätte er ſie noch gar nicht begrüßt.

„Papa, nun gieb doch Clementine endlich frei,“ ſprach
Clemens ungeduldig, nahm ihren Arm und ging voran. Und
kaum waren ſie durch die Halle gegangen, kaum hatte Clemen-
tine den alten bekannten Dienern freundlich zunicken und dem
Einen oder Andern die Hand reichen können, als Clemens zu
ſingen anfing und den alten guten „Kameraden“ intonirte;

wachen war nicht faul und ſtimmte ein. Begeiſterte Blicke
V

folgten dem kleinen Zuge, der Vater ſchmunzelte, über die Maßen
glückſelig, und ſo zogen ſie insgeſammt in die Wohnräume ein.

Aber Frau Mama war höchſt entrüſtet;, unmuthig nahm
ſie den Hut ab und löſte den flaumigen Pelz. „Gott ſei Dank“,
ſprach ſie reſignirt, „daß der Graf meine Bitte abſchlug und
nicht hierblieb! Was hätte er zu dieſem Benehmen ſagen ſollen?
Jn der That, dieſer Einzug Clementinens war juſt als ob
Landsknechte heimziehen ich bin empört!“

Clementine und Papa ſuchten ſie zu beruhigen, doch währte
es lange Zeit, bis es gelingen wollte, und ganz bekam die ge-
kränkte Frau ihre gute Stimmung nicht wieder. Der Com-
merzienrath ſtellte beide Kinder wie in früheren Jahren unter
das Maaß, da, wo an der Thür vom erſten Lebensjahre ihr
Wachsthum bezeichnet war wahrhaftig, auch jetzt noch waren
ſie von gleicher Größe, nur waren Tinchens Locken krauſer, und
deshalb erſchien ſie um ein Weniges größer, worüber Clemens
beleidigt that; wenn aber Papa gehofft hatte, durch dieſe kleine
Familienſcene, welche ſo manche trauliche Erinnerung weckte,
jede Spur von Unbehagen zu verſcheuchen, ſo ſah er ſich getäuſcht.

Mama nahm auch dies ſehr übel auf und behauptete, es ſei
höchſt abgeſchmackt, achtzehnjährige Kinder noch unter das Maaß
zu ſtellen; auch hätte ſie unfehlbar hinzugefügt, daß es ihr bürger
lich und unpaſſend erſchiene, wäre ſie nicht den ernſten Augen
des Gatten begegnet. So verlief der Abend weniger heiter und
genußreich, als man gehofft. Clementine fragte unbefangen
nach Victor, was die Mama zu überhören ſchien; ſie lächelte,
als von ihrer bevorſtehenden Verbindung mit dem Grafen die
Rede war und erklärte dem Vater, als er meinte, ob ſie ſich
nicht vor dem ernſten er wagte nicht zu ſagen alten
Grafen fürchte: „Papa, ich fürchte mich nicht vor ihm und
wenn er mich ſelbſt auf dem Maskenballe fragt, ob ich ſeine
Frau werden will, ſo thue ich's; aber er muß mich ſelbſt fragen,
der gute Vetter, ſonſt thue ich's nicht!“

Mit triumphirender Miene hörte die Commerzienräthin
Clementinens Werte und ſah halb ſpöttiſch zu ihrem Gatten
hinüber. Derſelbe ſtrich ſich unbehaglich den Bart und ſchwieg.

Clemens aber unterbrach die peinliche Pauſe: „Mama“, ſprach
er und ſetzte ſich an ihrer Seite nieder, „weißt Du, ich freue
mich durchaus nicht auf Deine großartige Redoute, wahrhaftig
nicht! Denn, weißt Du, ein Maskenball iſt ein Faſtnachtsſcherz,
und in der Faſtnachtszeit ſoll eine Tollheit die andere jagen;
Du aber verlangſt, daß auf Deinem Balle nicht ein einziges
Späßchen gemacht werden darf. Alles in voller Grandezza ohne
einen ſoliden Witz. Na, weißt Du, da könnteſt Du eben ſo
gut Deine Redoute im Sommer geben.“

„Schweig, Clemens,“ entgegnete ſeine Mutter gereizt,
„geh mit Deinen ſoliden Witzen in Deine Burſchenſchaft, wohin
ſie gehören, ich bitte mir aus, daß Du hier meinen Anord
nungen in jeder Beziehung nachkommſt.“

„Gott, einzige Mama,“ entgegnete er, „ſei doch gut, ich
habe es ja nicht böſe gemeint.“

„Nein, nein ſprach der Commerzienrath begütigend, „er
hat's nicht böſe gemeint, und in gewiſſer Beziehung hat er Recht,

Claudine. Ich habe mir auch ſchon gedacht, daß es ein wenig
ermüdend ſein muß, bis zwölf Uhr die bunten, ſteifen Herr
ſchaften herumziehen zu ſehen, ohne eine Abwechslung zu haben
denn, offen geſtanden, von den paar Nationaltänzen verſpreche
ich mir anch nicht viel. Ha, ha, ha, ha, ha,“ lachte er auf,
„in meiner Jugend da war es anders, da waren die ſpaniſchen
Granden höchſtens eine Zielſcheibe des Witzes auf den Maske
raden. Ich erinnere mich einer derſelben, die ſehr gut ausfiel;
ich kleidete mich mehrere Male um und ſteckte als Schäferjunge

die Maske war beſonders ſchön! zweien von den ſpaniſchen
Herren in die glänzend weißen Waden große Haarnadeln; es
währte gar nicht lange, ſo hatten ſich dieſe Waden in regel
rechte Nadelkiſſen verwandelt. Natürlich merkten die Herren
Nichts!“ Der Commerzienrath lachte bei der Erinnerung an
den alten Spaß, daß ihm die Thränen über die Wangen liefen,
und Clemens that desgleichen in ausgelaſſener Freude. Clemen-
tine aber klopfte dem Papa auf die Schulter und meinte, er ſei
ein Barbar geweſen, und Mama ward ſehr kühl und hob die



klären.“ Wir dürfen abwarten, ob ſich beſtätigt, daß in
letzterer Angelegenheit abſolut nichts beſprochen worden wäre.

Die geſtrige „Prov.-Korr.“ motivirt die Ver
längerung des kleinen Belagerungszuſtandes in
Berlin. Sie ſchreibt u. A.

Berlin iſt einer der hauptſächlichſten Herde der ſocialdemokra-
tiſchen Beſtrebungen geblieben und durch dieſelben auch jetzt noch
mit Gefahr für die öffentliche Sicherheit bedroht. Bis in die neueſte
Zeit haben Aufenthaltsverbote gegen Socialdemokraten, von denen
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu beſor

en war, in nicht unbeträchtlicher Zahl ausgeſprochen werden müſſen.Wunden hierdurch auch die Leiter der Agitation und die eifrigſten

örderer derſelben ſo ſind doch immer von Neuem An-
ere an deren Stelle getreten, welche gleich Jenen die Verbindung

unter den Genoſſen zu feſtigen und neu zu beleben ſuchen auch die
Beziehungen zu den auswärtigen Irgrerx ſowie zu den Umſturzpar-
teien anderer Länder aufrecht erhalten. Die weſentlichſte Stütze und
das feſtigende Band des engen Zuſammenhaltens auch der Berliner
Socialdemokratie iſt die zuverfichtliche Hoffnung, daß nach Ablauf
der kurz bemeſſenen Dauer des Socialiſtengeſetzes die Zeit kommen
werde, in der durch die äußerſte Ausnutzung der öffentlichen Agita
tionsmittel und im Ver in mit „den Proletariern aller Länder“ der
Erreichung der gemeinſamen Ziele näher getreten werden könne.
Dieſe Darſtellung wird in den im Auslande erſcheinenden Zeitungender Fenſoſg Deialdembkratie rückhaltlos beſtätigt. So bringt die

am 26. October d. J. erſchienene Nummer des für Deutſchland ver
botenen, in Zürich herausgegebenen „Socialdemokraten“ aus den
Reihen der Berliner Agitation die nachſtehende (bereits geſtern von
dem Miniſter des Jnnern erwähnte) Mittheilung:

„Ferner iſt es uns (den Berliner Socialdemokraten) n
elbſt den äußeren Zuſammenhang unter den umfangreichen Artieſen wie er ſich im Laufe der Jahre entwickelt hatte, in

hohem Maße zu erhalten; er
handen und bekundet ſich
ſoweit es ſich immer auf eine gute Manier bewerkſtelligen läßt,
die ſich den Augen der Polizei entzieht. Schließlich iſt und bleibt
auch im Uebrigen der geiſtige und gemüthliche Verkehr unter den
hiefigen Genoſſen außerordentlich rege. Mit großem Jntereſſe wird
die allgemeine politiſche Lage verfolgt, und rege Aufmerkſamkeit
wird vor allen Dingen auch dem geringſten Vorgange innerhalb
der Partei ſelbſt zugewendet. Mit Jubel wurden die Breslauer
Wahlerfolge aufgenommen, mit Bewunderung die großartige De
monſtration am Grabe Geib's. Mit einem Worte: der Stand der
Bewegung hierſelbſt iſt mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der
Verhältniſſe ein ganz vortrefflicher zu nennen. Angaben im Ein
zelnen entziehen ſich ſelbſtverſtändlich der Beſprechung an dieſer
Stelle.“

Solcher Sachlage gegenüber konnte auf die Anwendung aller
uläſfigen Mittel der Abwehr und der Sicherung der Haupt und
efidenzſtadt und ihrer Umgebungen nicht verzichtet werden. Die

Regierung hat die vorerwähnten Anordnungen in dem Bewußtſein
erneuert, dadurch nicht blos eine durch die höchſten ſtaatlichen Jnter
eſſen gebotene Pflicht zu erfüllen, ſondern auch innerhalb der der
Agitation vorzugsweiſe ausgeſetzten Klaſſen der Bevölkerung das Werk
des Friedens zu fördern.“

Gegenwärtig ſchweben Verhandlungen zwiſchen
dem Reichskanzler und den Einzelſtaaten, ob nicht
in Anbetracht der ſo beträchtlich geſteigerten Bedeutung der
Zollerhebung für das Reich die jetzt zu den Landes-
behörden zählenden Organe der Zollverwaltung in
Reichsbehörden umzuwandeln und demzufolge in Zukunft
direct dem Reichsſchatzamte zu unterſtellen ſeien.

Zahlreiche Sydney-Ausſteller haben dem
„Export“ mitgetheilt, daß ſie von ihren Vertretern zum
Theil recht bedeutende Aufträge erhalten haben. Das ge
nannte Blatt bemerkt dazu: So erfreulich es für uns iſt,
zu ſehen, daß unſere Agitation zu Gunſten der Bethei-
ligung an den auſtraliſchen Weltausſtellungen eine be-
rechtigt war ſo möchten wir doch darauf aufmerkſam
machen, daß eine dauernde Geſchäftsverbindung mit Auſtralien
nur bei probemäßiger Waarenlieferung möglich iſt. Jn
China und Japan iſt der Jmport deutſcher Waaren wegen
Mangels probemäßiger Lieferung ſehr zurückgegangen. Auch
wollen unſere deutſchen Sydney Ausſteller ſich nach der
Zahlungfähigkeit ihrer Auftraggeber ſehr genau erkundigen
und in der Gewährung von Waarencrediten etwas vor
ſichtig ſein. Anderen Falls wird der auſtraliſche Markt
überfüllt und ein gewinnbringender Export daher unmöglich.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 4. Dezember. Das J u erledigteheute die Prüfung der Wahlen der Abgg. v. Neumann, Graf von

acke, v. Griesheim, v. Gliszcezynski, v. Colmar-Meyenburg, Richter,
immermann, Born, Schläger, v. d. Gröben, Köhne, v. Kröcher und

Wettich, die ſämmtlich ohne Debatte für gültig erklärt wurden, ge-
nehmigte ſodann das Ausführungsgeſetz zur deutſchen Rechtsanwalts
Gebührenordnung und ſetzte hierauf die Berathung des Etats des
Miniſteriums des Jnnern fort. Abg. v SchorlemerAlſt
richtete an die Regierung die Anfrage, aus welcher Kaſſe die Pen-

ihrem vollen Umfange für thatſächlich unbegründet zu er

9 nach wie vor in ſchönſter Weiſe vor-
ald hier, bald da, bald ſo, bald ſo,

ſämmtliche Koſten für dieſe Beamten einſchließlich der Penſionen
vom Reich getragen würden. Gegen die Bewilligung des geheimen
Dispoſitionsfonds von 120 000 Mark, erhob der Abg. Hänel Ein-
ſpruch, die Poſition wurde jedoch mit großer Majforität bewilligt.
Abg. v. Uechtritz erſuchte den Miniſter, ſo bald als möglich ein
Strafvollzugsgeſetz vorzulegen, welches dem gegenwärtigen Zuſtande,
der die Zuchthäuſer zu Züchtungshäuſern von Verbrechern mache, ein
Ende mache. Nur durch eine Verſchärfung des Strafvollzugs, insbe-
un durch Wiedereinführung der körperlichen Züchtigung der

träflinge könne eine Beſſerung der Verhältniſſe herbeigeführt wer
den. Abg. Berger richtete an die Regierung die Frage, ob ſienicht geneigt ſei, die Erhebungen, welche e durch die Fa rikinſpek-

toren über die Konkurrenz der Gefängnißarbeit mit der freien Arbeit
angeſtellt habe, dem Hauſe zur Kenntnißnahme vorzulegen. Geh.
Rath Jlling erwiderte, daß eine Veröffentlichung dieſer Ergebniſſe
deshalb wöhr ſei, weil die Jnduſtriellen den Fabrikinſpektoren
die gewünſchten Nachweife und Aufſchlüſſe nur unter der Bedingung
gegeben hätten, daß dieſelben ausſchließlich zu dem amtlichen Bericht
an die benutzt würden. Abg. Windthorſt erkannte an,
daß eine Verſchärfung des J r gegen gemeine Verbrecher
wohl geboten ſei, doch dürfe man nicht vergeſſen, daß die Strafe
nicht allein die Aufgabe habe, abzuſchrecken, ſondern auch zu beſſern.
Der Grund, daß in den Augen des Publikums die gerichtliche Be
ſtrafung viel von ſeiner infamirenden Bedeutung verloren habe,

liege in der großen Zahl von e en gegen Handlungen, welche
im Volksbewußtſein gar nicht als ſtrafbare betrachtet würden. Man
möge deshalb ſo bald als möglich die Maigeſetze aufheben oder
wenigſtens die wegen kirchenpolitiſcher und Preßvergehen Verur
theilten von den gemeinen Verbrechern vollſtändig ſondern und ent
r milder behandeln. Abg. Stroſſer ſchloß ſich dem Wunſche
Ja erſ v. Uechtritz an, die körperliche Züchtigung, die jetzt auf die Zucht

häuſer be
dann geeignete Beſtimmungen treffen, welche eine Garantie gewähren,
daß die Züchtigung nur in den wirklich geeigneten Fällen zur An
Wendung komme. Was die Beſchäftigung der Gefangenen betreffe,

ſo ſei es nicht möglich, ſich nur auf die Ausführung von Bauten,
Landarbeiten u. dergl. zu beſchränken. Gerade die große Manig-

faltigkeit der Arbeiten im Gefängniß geſtatte es, die Beſchäftigung
der Jndividualität des Gefangenen anzupaſſen und ihm Gelegenheit
zu geben, durch Fleiß und Geſchicklichkeit nicht nur die Koſten ſeiner
Unterhaltung ſelbſt zu erwerben, ſondern ſich auch noch einen Spar-
pfennig zurückzulegen, der ihm bei ſeiner Entlaſſung ſehr zu Gute

Abg. Götting erwiderte dem Abg. v. Uechtritz, daß diekomme.
mildere Behandlung der Gefangenen nicht aus mißverſtandener und

übertriebener Humanität entſprungen ſei, ſondern aus der Erfahrung,
daß der Zweck der Strafe auf dieſem Wege beſſer zu erreichen ſei.
Nichts würde unlogiſcher ſein, als für die gemeinen Verbrecher diePrügelſtrafe n und die politiſchen und Preßverbrecher

möglichſt milde zu behandeln. Eine durch die Preſſe begangene
Verleumdung verdiene viel mehr mit Prügel beſtraft zu werden, als

ein Diebſtahl, den Jemand vielleicht begangen habe, um ſeine Frau
und Kinder zu retten. Bezüglich der Beſchäftigung der Gefangenen
ſchloß ſich der Redner den Ausführungen des Vorredners an. Die
angebliche Konkurrenz, welche durch die Gefängnißarbeit den freien
Arbeitern gemacht werde, ſei von den Jntereſſenten in der unge-
heuerlichſten Weiſe übertrieben und ſelbſt die Gutachten der Handels

kammern entbehrten in dieſer Beziehung jeder Glaubwürdigkeit.
Dem Abg. Windthorſt bemerke er, daß nicht die Beſtrafungen aufGrund der Maigeſetze die Begriffe des Volks verwirrt haben, Pudern

die beſtändige Wiederholung der Behauptung, daß man die Geſetze
des Staates nicht unbedingt zu befolgen habe. Abg. Berger wies
den Angriff des Vorredners gegen die Glaubwürdigkeit der Handels
kammerberichte entſchieden zurück. Die Schädigung, welche der
freien Arbeit durch die Konkurrenz der Gefängniſſe erwachſe, ſei in
der That ſehr bedeutend. Es ſei dringend nothwendig, für die Ge-
fangenen eine Beſchäftigung zu finden, welche der legitimen Thätig
keit keinen Abbruch thue. Abg. So verwies den Abg.
Sötting auf die Staatsrechtslehrer Savigny und Stahl, welche die
a des paſſiven Widerſtandes durchaus anerkennen. Geh.
Rath Jlling erkennt an, daß der Zweck der Beſſerung der Ge
fangenen noch vielfach verfehlt werde. Der Grund liege in der
Berührung der Gefangenen untereinander. Dieſen Krebsſchaden des
Strafvollzugs hoffe die Regierung durch allmälige generelle Ein
führung der Einzelhaft vollſtändig zu beſeitigen. Die einzelnen
Poſitionen des Etats wurden im Uebrigen ohne Debatte erledigt.
Für den Neubau der Strafanſtalt zu Herford beſchloß das Haus
nach dem Antrage der Budgetkommiſſion als zweite Rate ſtatt einer
Million nur 500 000 Mark zu bewilligen. Das Haus vertagte
hierauf die weitere Etatsberathung bis Freitag 11 Uhr.

Vermiſchtes.
[(Wie weit die Anwendung des Telephons] in

Amerika im Privatverkehr gediehen iſt, geht daraus hervor, daß
z. B. in Chicago mehrere ActienGeſellſchaften zur Verbreitung
der Telephonie mit einer Central-Office beſtehen. Die Einrich-
tungen wurden am 1. Auguſt 1878 eröffnet, und trotz der
Concurrenz, welche die drei Geſellſchaften ſich machen, zählte die
Central-Office am 15. October 1879 doch 2000 Abonnenten.
Beſonders benutzt der ärztliche Stand in Amerika die telepho-
niſche Verbindung. Auf dem Central-Bureau vereinigen ſich
die Leitungen und wenn ein Abonnent ſich in augenblickliche
Verbindung mit ſeinem Arzte oder irgend einer anderen Perſön-
lichkeit ſetzen will, ſo hat er nur den telephoniſchen Sprachweg
über das Central-Bureau zu nehmen. Wie weit dieſe Anwen-
dungsweiſe geht, erhellt aus folgendem von der wiſſenſchaftlichen

C der von Preußen im Jntereſſe des Reichs angeſtellten
ensdarmen gezahlt werde. Der Geh. Rath Kehler erwiderte, daß Zeitſchrift The Electrician““ gemeldeten Vorfall: Eine junge

berufen, den S 53 der Statuten dah
für die 4 Zinſen auf die Stammaktien bis zur
treten bleiben ſollen.
daß die Wahl der betreffenden Vertreter zu
finden ſoll. Wegen einer Beſprechung und Beſchlußfafſun
zu ergreifenden Mittel und ſank m Abwendung des

o

ſchränkt ſei, auch auf die Gefängniſſe auszudehnen. Man könne

Mutter ſchickt eine telephoniſche Botſchaft während der Nacht an
ihre Schwiegermutter, um dieſe zu bitten, ſofort zu ihr zu kom
men, weil ihr kleines Kind von einem Bräunehuſten plötzlich
befallen ſei und ſie rathlos daſtehe. Die Schwiegermutter tele
phonirt ſofort die Nachricht an den Hausarzt der Familie und
dieſer telephonirt zurück, man möge die directe TelephonCom
munication zwiſchen ihm und der Mutter des Kindes durch
Zuſammenſchalten der Drähte bewerkſtelligen. Der Arzt tele
phonirt nun dahin: „Laſſen Sie das Kind bei dem nächſten
Huſtenanfalle in das Telephon hineinhuſten.“ Die junge Frau
gehorcht und der Arzt telephonirt zurück: „Es iſt unnöthig, daß
ich mich ſofort zu Jhnen begebe. Jhr Kind hat nur einen
leichten katarrhaliſchen Huſten, welcher mit Bräune nichts zu
thun hat. Nachdem dvieſer „praktiſche“ Arzt auch die Groß
mutter auf telephoniſchem Wege verſichert hatte, daß die Sache
nicht ſo gefährlich ſei, konnte die ganze Geſellſchaft die Nacht in
aller Ruhe in ihren Betten zubringen.

[Durch einen ſeltſamen Unglücksfall] iſt große
Trauer über eine Berliner Beamtenfamilie gekommen. Die ein
zige 18 jährige Tochter derſelben, ein bildhübſches Mädchen, ſah
eines Tages dem Vater beim Klavierſpiel zu und ſtützte dabei
den rechten Ellenbogen auf einen Knäuel Baumwolle, der auf
dem Pianino lag. Plötzlich ſchrie die junge Dame laut auf
und fiel zu Boden. Eine Stopfnadel war ihr in das Ellen
bogengelenk gedrungen und wurde erſt nach einigen Tagen durch
ärztliche Hilfe entfernt. Dennoch waren die Folgen ſchrecklich.
Der Arm des jungen Mädchens fing an zu ſchwinden und ift,
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, vor einigen Tagen als einziges
Mittel zur Rettung der bedauernswerthen Dame amputirt
worden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn- Geſellſchaft. Der

Auffichtsrath genehmigte in ſeiner am 2. huj. ſtattgefundenen Sitzung
den von der Direction vorgelegten Etat und beſchloß eine außer
ordentliche Generalverſammlung W den 29. d. M. zu dem Zwecke einzun zu declariren, daß die Garantien

ückzahlung der
erwaltungsrath ver

Hierzu ſoll das Amendement geſtellt werden,
nächſt auf 5 Jahre ſtatt

über die
aues der

eine Sitzung des Auffichtsrathes

als Zins- Garantie geleifteten Summe in dem

Concurrenzlinie Sömmerda- Erfurt
am 29. huj. ſtattfinden.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 4. Decbr. Landweizen 190 225 Rauh

weizen 195——208 Roggen 165--187 Chevaliergerſte 195
215 .4&, Landgerſte 175--210 Hafer 145--153 pr. 1006 kg.
Magdeburger Vörſe, d. 4 Decbr. Kartoffelſpiritus pr. 160,000
Literprocent loco ohne Faß 60,50

ordhauſen, d. 4. Decbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
47 bis 21 18 Roggen 19 5 X bis 18 .4 45Gerſte 18 33 X bis 18 Hafer 13 .4 50 bis
12

Berlin, d. 4. December. Weizen loco feſt, Termine feſter
gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis 229 bez. Loco 290--240

nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 229.4 bez. Dec. Jan.
4 bez. März April 1880 bez., April Mai 238 .4 bez.

Mai Juni 240 .4 bez., Juni Juli .4 7 Roggen loco un
verändert, Termine höher, gekünd. 28,000 r., Kündigungspreis
163 .4& bez. Loco 162--176 nach Qualität gefordert, ruſſ. 163,5

ab Kahn bez., inländ. 169--171 ab Bahn u. Kahn bez., pr.
dieſen Monat u. Debrc. Jan. 1880 163,5--162,75-—-163,5
Jan. Febr. 166,5——166-—-165,5.4 bez. April Mai 172,5—172-172,75

bez., Mai Juni 171,25--171--171,25 bez. Gerſte fau,
7 1000 Kilogr. große und kleine, 140--200 nach Qualität ge-
ordert. Hafer loco matt, Termine auf ſpätere Sichten höher,

gekünd. 4000 Etnr., Kündigungspreis 135,5 bez. Loco 130-—155
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Dec. Jan. 1880

135--135,5 bez., März April bez., April Mai 146,5--147,5
7147 bez., Mai Juni 150--150,5 .4 bez. Mais loco ohne
Geſchäft, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
bez. Loco 150--155 .4 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000
Kilogr. Kochwaare 173--200 nach Qualität e Futterwaare
162--172 nach Qualität gefordert. elſaaten pr. 1000 Ki
logr., gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps

bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez.
Rüböl feſter, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis .4 bez. Loco
mit Faß bez., ohne Faß 54,4 pr. 100 Kilogr. bez. pr.
dieſen Monat u. Dec. Jan. 1889 54,7 .4 bez., Jan. Febr. bez.
April Mai 56——56,2 bez. Mai Juni 56,4-—56,5 bez. Leinsl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung 4 bez.
Spiritus höher, gekünd. Liter Kündigungspreis .4 pr. 100
Liter à 100 10,000 Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſenMonat, Dec. Jan. 1880 u. Jan. Febr. 59,859,6——59,8 .4 r Febr
März .4 bez., März April bez. Aprit Mai 61,3-—61, I
61,3 bez., Mai/ Juni 61,5--61 3--61,6 4 bez., Juni Juli

Fpiritus pr. 100 Liter 4100 10,000 ohne Faß loco
9 ea.Weizenmehl Nr. 00 32 00-—-30,00 Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0

nnd 1 29,00-—-27.00. Roggenmehl feſt und höher, gekünd. Ctnr.,
e h

Sitzung auf. Die Kinder ſagten den Eltern gute Nacht und
zogen ſich zurück.

Stumm ſaß der Commerzienrath eine Zeit lang ſeiner
Gattin gegenüber, und da ſie nicht geneigt ſchien, ihr Schweigen
zu unterbrechen, ſprach er ernſt: „Claudine, das war im Grunde
ein unbehaglicher Abend! Wir hatten uns ſo auf des Kindes
Rückkehr gefreut“

„Jch hoffe, dieſe Unbehaglichkeit wird ſchwinden, Bernhard,“
fiel ſie ihm ins Wort, „wenn Du Dich enſchließen kannſt, den
kommenden Verhältniſſen mehr Rechnung zu tragen.“

„Nein, Claudine,“ entgegnete er raſch und in beſtimmtem
Tone, „ich wünſche Dich nicht irre zu führen und ſage Dir im
Voraus, daß ich mich in Nichts ändern werde. Jch bin zu alt,
um mich ummodeln laſſen zu können wenn die Verhältniſſe ſich
nicht mir anpaſſen, ſo laſſen ſie's.“

Er erhob ſich und ging aufgeregt im Zimmer umher,
während ſeine Gattin die Lippen feſt zuſammen preßte und in
die Flächen ihrer ſchönen Hände ſah, als ob ſie im Begriffe
wäre daraus die Zukunft zu prophezeien. Und als ob ſie
Schlimmes entdeckte, ſprach ſie mit tiefem Seufzer: „Jch wollte,
mein Vetter wäre nie in's Haus gekommen, obgleich es mir ſo
ſehr wohl that, bei mir einen Verwandten begrüßen zu können.“

„Nun, Claudine,“ entgegnete der Commerzienrath, „ich
gehe nicht ſo weit, zu wünſchen, daß der Graf nicht in's Haus
gekommen wäre, darin ſehe ich kein Unglück; doch hätte ich ge
wünſcht, er hätte ſich nicht um meine Tochter beworben. Sein
Antrag hat es veranlaßt, daß wir die Freude unſeres Hauſes
ein ganzes Jahr entbehren mußten Du brachteſt ſie fort,
damit ſie für die zukünftigen Verhältniſſe erzogen würde, und
der Zweck ſcheint vollkommen erfüllt zu ſein. Jch ſehe und höre
mit Erſtaunen, wie leicht ſich das Kind in ſein Schickſal ergiebt.
Das hätte ich nicht gedacht!“

rer n v r

Claudine lachte und ſprach mit einem Anflug von Jroniet:
„Nun, dann kannſt Du Dich ja auch vielleicht mit der Sache
ausſöhnen und endlich zufrieden ſein.“

„Ja, ja, ich bin einverſtanden,“ entgegnete er, „und doch
thut es mir weh, daß es dahin kommen mußte! Clementine

J

gefällt mir nicht durchaus nicht; ſie nimmt die Sache ſo
leicht und oberflächlich, als ob ſie nur von Weitem zuzuſehen
brauchte und nicht die Hauptperſon wäre. Ach, ganz der Lauf
der heutigen Welt; ich kann es nicht ſagen, wie es mich
verdrießt! Claudine, Dnu biſt ſonſt eine ſo vernünftige, geſcheidte
Frau, laß mich das letzte Wort zu Dir reden! Jch muß geſtehen,
daß ich mir aus dem Grafen nicht viel mache!“ Sie hob
die Hand und wollte ſprechen, doch er fuhr unbeirrt fort: „Du
brauchſt Dich nicht beleidigt zu fühlen, daß ich nicht mehr Rück
ſicht auf Euere Verwandtſchaft nehme! Claudine, es gab eine
Zeit, in welcher ſich der Graf von Steinwald einer bürgerlichen
Couſine, welche als Gouvernante ein mühevolles Leben führte,
durchaus nicht erinnerte. Sein Schloß konnte damals Deine
Zuflucht, ſeine gnädige Tante Deine Beratherin ſein.“ Die
Commerzienräthin hielt das Tuch vor die Augen; er fuhr fort:
„Jndeß war es nicht Dies, was ich ſagen wollte, im Gegentheil,
ich wollte bemerken, daß Du bei der Verbindung auch ihn zu
berückſichtigen haſt; es ſollte mir immerhin leid thun, wenn er,
gleich unſerm Kinde, unangenehmen Enttäuſchungen entgegen
ginge. Clementine gefällt mir durchaus nicht; ich ſage es
noch einmal ich traue ihr nicht! Die heutigen Mädchen ſind
ſehr poſitiv, Claudine, hüte Dich, daß Dir Dein eigen Kind
keinen Streich ſpielt.“

„Mein Gott“, ſprach ſeine Gattin angſtvoll, „welche ent
ſetzliche Sprache führſt Du, Bernhard? Was berechtigt Dich zu
Vorausſetzungen, welche doch außerhalb des Bereiches der Mög-
lichkeit liegen

„Jch will es Dir nicht verhehlen“, entgegnete er; „Du
weißt daß zwiſchen Victor und ihr eine Neigung exiſtirte

„Ah, ſo!“ ſprach die Commerzienräthin gedehnt und lächelte,
„daher weht der Wind, daher Deine unbegründete Angſt! doch
ich unterbrach Dich; bitte, fahre fort!“

„Jch ſage, eine Neigung exiſtirte, welche vielleicht kind-
licher Natur war; aber ſie exiſtirte, das ſteht feſt. Du weißt,
daß mir der junge Mann lieb iſt; ich war ſein Vormund
und habe mein Verſprechen, das ich ſeinem ſterbenden Vater
gab, redlich erfüllt. Er iſt in unſerm Hauſe aufgewachſen,

ſpielte ſchon als zehnjähriger Junge mit den Kindern, die ihm
beide herzlich zugethan ſind, und ſo ſah ich durchaus nichts
Wunderbares darin, daß er ſich ſchließlich für Tinchen intereſſirte.“

„So viel mir bekannt iſt“, ſprach die Commerzienräthin
kalt udd rückte ungeduldig hin und her, „hat er nie gegen uns
von dieſem Intereſſe geſprochen.“

„Du haſt ganz recht, Claudine, doch muß ich Dir jetzt
geſtehn, daß ich ihn vor langer Zeit, als es mir ganz klar
wurde, wie die Leutchen ſich in eine Schwärmerei für einander
hineinjagten, die mir für Clementine verfrüht erſchien daß ich
ihn da bei der Ehre packte und einmal ernſt mit ihm ſprach

etwa in der Art, daß es ehrenvoll von einem jungen Manne
ſei, erſt ſeinen Herd zu gründen, ehe er einem jungen Mädchen
was in den Kopf ſetze, beſonders wenn es faſt noch ein Kind
ſei daß es ehrenvoll von einem jungen Manne ſei, das Ver
trauen der Eltern eines jungen Mädchens nicht zu täuſchen, die
ihn gleich einem Kinde bei ſich aufgenommen. Er, war fichtlich
beſchämt, wurde ernſter und ſtudirte mit einem Fleiß und einer
Ausdauer, daß er allen ſeinen Genoſſen vorauskam und ſein
Staatsexamen früher und glänzender beſtand, als ich zu hoffen
wagte. Der arme Junge kam dann glückſtrahlend zu uns,
Claudine, und Du warſt ſo reſervirt gegen ihn, daß er nicht
wagt, wieder zu kommen. Es thut mir leid, ſehr leid; wie die
Sachen jetzt ſtehen, wünſchte ich, ich hätte damals nicht mit ihm
geſprochen, denn ich habe ihm unabſichtlich eine Hoffnung gemacht,
die nun nicht realiſirt werden kann.“

„Bernhard, Du haſt mich augenblicklich entſetzlich gelang-
weilt,“ ſprach ſie, „ich bin müde, wir wollen uns zur Ruhe
begeben. Bitte, laß doch dieſe längſt abgethanen kindiſchen Ge
ſchichten ruhen! Du bewirkſt nur damit, daß ich dem Aſſeſſor
vollends gram bin, denn es war eine unerhörte Frechheit, dem
ſechszehnjährigen Mädcheu in allem Ernſt die Cour zu machen.
Ach, ich denke mit Widerwillen daran und bin froh, daß die
ganze Sache erledigt iſt; bitte, erinnere mich alſo nie mehr
daran.

III
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reis -4 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 9 und l per 100n incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Decbr. Jan. 1880
3320-—23,60 bez. Jan. Febr. 23 55-—23,80 bez. Febr. März
4380--24 bez. April Mai 24 20--24 40 bez.

Leipziger Produetendörſe v 4. Decbr. Weizen pr. 1000 Ko
etto loco 224—230 bz. u Bf unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto

c 178 183.4bz., fremder 170--174.4 bz. unverändert. Gerſte pr.
1000 Ko. netto loco 160--190 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hie

er 140 142 .4 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
162 bz amerikaniſcher 154 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto

235 240 .4 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 bz.
u Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 5650 bz, pr. Decbr. Jan.
5550 Bf. pr. Jan. /Febr 56.50 Bf. unverändert. Spiritus
r 10000 LiterProc. ohne Faß loco 30,80 Gd höher.

Etettin, d. 4 Decbr Weizen pr. Decbr. 226 00 bez. Frühj.
235,00 bez. Roggen pr. Dec. 161,00 bez., Frühj. 166,00 bez.
Kübol 106 Kilogr. pr. Decbr. 5450 bez. April Mai 55.50 bez.
Spiritus loco 58,80 bez. pr. Dec. 58,20 bez., Frühj. 60,80 bez.

Breslan, d. 4. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Dec. Jan. 59,70 bez. April Mai 62,00 bez. Mai Juni 62,30 bez.D Weizen pr. Dec Jan. 215,00 bez. Roggen pr. Decbr. Jan.

e April Mai 169,00 bez. Mai/Junt 17100 Kuboi

W
W.

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechuet.

Bf., pr. Januar 23 Bf, pr. Februar 23 Bf., pr. Januar März 23
Bf. Feſt NewYork (d. 3. Decbr. Petroleum in NewYork 9,
do. in Philadelphia 8 rohes Petroleum 7 do. Pipeline Certi
ſicats 1 D. 26 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 82 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 4. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,50,
am 5. December Morgens am neuen Unterhaupt 2.50 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 4, Decbr. Vor
mittags 1,75 Meter.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4, Decbr. Am
Pegel 1,54 Meter über 0. Eisgang.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. Decbr. 128 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 4 Decbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung auf ſpekulativem Gebiet bei
ruhigem Geſchäft. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden
Notirungen lauteten aber zumeiſt günſtiger. Jm Verlaufe des Verkehrs bildete fich auch hier eine feſtere enden heraus und bei leb

Geſchäft konnten ſich die Courſe wieder etwas heben. Der

h

Courſe um 2
Franzoſen 465,50, Creditactien 490,00, Laurahütte 108,62, Diskonw

Deutſche Bank Bergiſche 95,00, Cöln
Mindener 144,00, Rheiniſche 152,25, Galizier 106,00, Rumänier
45,00 Oeſterreichiſche Papierrente 59,12, Italiener 79,62, Ruſſen
alte 87,50, Ruſſen neue 89,62, Oeſterreichiſche Goldrente 70,16,
Ungariſche Goldrente 8287, Ruſſiſche Noten
59,25 III Orient 59 75, 1860er Looſe 120 37, Weimariſche Bank
r iger Börſe vom 4. Decbr.

v.

Commandit 186,25

1868 v. 500 Ah 99 G.,
do. von 1852 1868 von 100

49 99 bz., do. v. 1869 v. 50 u. 25 100 G., do. v. 1870
v. 100 u. 50 98,75 bz., do. v, 1867 v. 500

r. Tendenz: Feſt.

-4& 3 74, 15 bz. u. B., do. v. 1000 3 74, 16
bz. u. B. do. v. 500 3 74,50 G., do. v. 500 .4 7450 G.
do. von 300 .4 39 74,75 G., do. v. 300 .4 3 74,75 G., Kgl.

Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G., do. v.

v. 200 25 4 3 97,50 G., 7 3486 50 bz. u. B., do von 1847 von 500 4 99 B., do. v. 1
do. von 1869 v. 500 4 4 99 br,

do. von 1869 v. 1004 99 bz.

12,25,

Deutſche Reichs Anleihe v.
--2000.4 4 98 bz., do. v. 1000 .4 4 98 bz., do.

v. 500--200 4 98 bz Königl. ſächſ. Renten Anleihe v. 1876 v.
5000——-3000 .4 3 74,15 bz. u. B., do. v. 5000-—3
bz. u. B., do. v. 1

do. von 1855 v. 100

Lombarden 142 00,

II. Orient

000 .4 3 74,15

5 do. v.159 00 J ö 1867 100 0 oai 55,00 bez., Mai/ Juni 55,50 örſenſchluß blieb feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte v. 5 do. v. 1867 abg. abz. 5 Z. 8. I 4Dechy a h es April 5 z /Ju ne e e mr fremde r dar tit r h abe. r Z. a a e J
e na ächerer Eröffnung wieder etwa u A. do. LöbauZittauerHamburg d. 4. Dechr. Weizen loco ruhig auf Termine veſ feſter ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen ewige waren Lit. B. à 25 49, 99 G. e

Roggen loco feſt, auf Termine beſſer. eizen pr. Dec. Jan.ſer. ogg Mai 239 238 G. Roggen pr meiſt feſt und theilweiſe recht belebt; Letzteres gilt namentlich vom28 r Br. När G April Mat 169 r 168 G Hafer Sſſenbahnactienimarkte. Der Privaldiskont wurde mit 9 für Prämi lü
derte feſt Rüböl an loco 58 pr Mai 59. Spiritus PF a Pr t S h 7 W 7 rn r Deebr z v üſſe. e enſtill. i r 4 498 actien und Franzoſen na wächerer Eröffnung in feſter Se tung ecbr. an. Decbr. Jan.ruhig. r 35. e on n Mat 497. Br., 1 lebhaft um Lombarden waren ruhig Von den fremden Berl. -Potsd. 7F DiscontoC. 190/189 1927
Mai Jun /4 Br. onds waren u Anleihen und Ruſſiſche Noten wenig veränBergiſch.-M. 96 972 Prß. Bd.-C. 74/3 SLiverpool d. 4, Decbr. Baumwolle (Schlußbericht) Um Zert und ruhig; OeſterreichiſchUngariſche Renten feſter Deut Köln.Mind. 145/1 Paurahütte I110 111/3
ſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. ſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung Galizier 106 1 108/2 1860er Looſe 128 /1 [129
Amerikaner ungefähr d theurer Surats anziehend. Middl. ame mäßig lebhaft Pfand und Rentenbriefe und inländiſche Eiſenbahn Mainz Ludw. 188 88 /2 POeſtr. Goldr. 708 70, 96
rikaniſche Januar Februar Lieferung Februar März Lieferung 7! Prioritäten feſt und ruhig. Von Eiſenbahnactien erſcheinen Ber Oberſchleſ. /3/221177 /4 Ung. Goldr. 83 84/1
RovemberD ecember-Verſchiffung 6* d giſche BerlinAnhalt, -Hamburg, Potsdam, Görlitz, Schlefiſche De Deſtr. Ndwb. 457/4 260/4 Ztaliener 80 80 1
Petroleum. Berlin, d. 4. r Loco W o zu r e h n W r n W Se ier, ehe h ad neuel 90 /1Hamburg: Ruhig, Standard white loco 9, f., arſchauWien etc. höher, während junge Rh iniſche, Berlin-Dresden, Rumäniſche 7 ufſ. Noten 214 21573 8 pr. vent 900 Gd., pr. Januar März 9,20 Gd. AachenMaſtricht, Märkiſch-Poſener etc. etwas niedriger notirt wurden. OderUfer r Türken

remen: Feſt Schlußbericht. a a pers 8,95, W Ja e en el d ren beeh h Donſehe u S N. en II. 59,20 60, 10/1muar 9 r. Januar März 9,25, pr. April Juni nt- papiere ziemlich feſt, theilweiſe höher und ziem elebt; Montan armſtädt. 3/,152,4 anzoſen 470/4716 475r p e Ehe Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bz. u. werthe Anfangs ſchwächer, ſchloſſen ſehr feſt. Deutſche Bk. [141/2 i 143 /3 t red. 196 501“3,2

Berli örſe vom 4. December Dividende 18771878 Dividende 1877 8 Magdeb.Halberſtädter 4[162,606Berliner W Braunſchweiger Bank 34 95.50 bz G Berlin Stettin 5109, 809 dz G do. b 1865 4 101,496
aurſterdam 100 Fl. 8 T. 168, 25v3 W 425 z e i G ad W do. v. 1873 4/,[101, 20dz Bund 1 L. S. 8 T. 20, 335 b Breslauer Discontobank 34, CölnMindener 5 6 143, 75 bz dagdeb.Wittenberge ls ger z. 50 ob Coburger Creditbank 54 91, 75 b G Halle-Sorau-Gubener 13, 76 b Reordeb veip, n A. 4 102, 25 G
Die öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,15bz Darmſtädter Bank 8146. 75b3 PHannover-Altenbekener 0 12,25bz B do. do. Lit. B. 486, 05 B

et Shur S 90e 3 W. 253,20bz bo. Zetrelbank l 5 5 107, 29bz B Märkiſch-Poſener 0 23,25 bz G Niederſchleſtſch-Märk. J. S. 4 (98,00B
aechag 100SR. 8 T. 211,70 b Defſ. Creditbank, nene 33, 49bz Magdeburg-Halberſtadt 8 9, 142. 75 z B do. II. Ser à 62 4Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 Landesbank. 25 eder ärk. gar. 4 98, do. Odbl. I. u. II. S 4 88,90B
ise Dre n ch 6 r Nordhauſen Erfurt Fr. 4 W Oberſchlefiſche B. waev t do. Genofſenſch. 5 „60 bz Oberſahl. A. C. D. E. [3 8 8,[173, 05 z do. cGold h e Hißconto-Command. s s 135. 103 do. gar 3 83 s 148, 10bz do. W. 3 89, 456

Souvereign 29,28b5 Oeſterr. Van 508 Geraer Ban t 4 5 97,50bz G Oh preutiſche Südbahn o 60 60, 75bz G do. F. 102, 59 oDe t r e Bank 5 106,50 G echte Oderuferbahn. c 7 do.Hollars 4, 777 p. Bank (Hübner) s Rheiniſche 7 7 152,00 63z do 4 1102, 75 GSriperials 16,6763 e Leipgiger Creditanſtalt 52 6*146. 6063 G do gar 4 4 (96, 90 bz do von 1869 102, 60 bnds nnd Staate Wapiere. Magdeburger Bankver in 5 4 85, 50 be G Rhein Nah e 0 0 10,50 ba B do. (Brieg-Neiße) 4 101,60 B
Heutſche Reichs Anleihe c 6 Meininger Creditban 2 2 85. 45 b StargardPoſen. [4 4 102, 02 b do. (ToſelOderberg) 5 105,89 G
gonſolidirte eihe 4 [104-2 x G Norddeutſche Bank 8 8*/5153, 50bz G Thüringer A. 75 146,75bz B do. StargardPoſen, 7.5
Staats Anleihe 4 37-75 Nordd. Grundcredit 5 0 50.00 b G do. B. 441 953.90b do. II. u. III. Em. 102,90 b B

e e e e geg. e eSaats u Preußz. BodenCred. Anſt. a wigshafen 4 45b3 te Oderufer Pr. 4 102,00 GKr. S e ber Mecho e 9 e a rege gar. [4 40 bz heln e t v
Landſchaftl. Central. 00 b gank S v Gr 153, 190 ds. II. E. v. Staat gar.W u. Neumärkiſche (4 97.60 bz ächſiſche Bank 59 5 115, 00 bz Berl.Görlitzer St. Pr. ſo 0 62,50bz G do. III. E. v. 58 u. 50 4
Oſtpreußiſche R. 96,79b; eſtſcher Bankverein 5 5 1106. 2983 G e-SoraüGuben 5 65, 75 vz do. do. v. 62 u. 64 4 161,909 Go. e 102, b 6 Weimariſche Bank 9 0 39, 80bz G annvverAltenbeken 5 28.25bz B do. do. v. 1865 101,906
Pommerſche 3 85 25B ärkiſch-Poſener [5 44, z S heinNahe v. St. gar. I. Em.4 103,90 Be e e e n h e re2 „90 e Cre n o. C 5 ütringer I. 4 97,002S oſenſche, neue 4 378083 Thüringer Bank 190, 50 Nordhauſen Erfurt 52 85- 7563 du. n u. Se s

ASachſſche 96-7565 Oſtpreuß. Südbahn S 94,806 do i. Ser. 4 (97. 00Bh zu 87,206 e ken ter o o W en fervahn 5 6 e e do IV. Ser 4 102,26Breuß., 87„20 Brauerei Ahrens „00 b eimarGera „25 do. 4102,00ne v do. Bohnnſſches 10 s o Saalbas- a 35:002 bo. r. a. eD. m z Se ſtadt 3 e e Nnftentöaht r o ocs Meiireudwigthcfen 1823 75589 O. S 7a u d 8 Tivo o e r r vor g sommerſche Union 5 o 41, 90 z Aufſtg-Teplißz 5,5 enſhe 4 98,106 Cröllwitzer Papierfabrik o o 58. 00B Sohn We n 5 gar. [5 i 84, 706 6
5 e Wenfal. t alen i nahnk Sortger e er Wahſer atete et hS R t e Karl-Ldw.B. 8 za 9 958 7 tS 98,50bs do. Oberſchleſtſche o 6 (57, 25 bz G eſterr.-FranzStaatsbahn 6 46526, 5044, 76 xSEchleſſche Glauziger Zuckerfabrik 56 00 b B do. Nordweſtbahn abn, 253. 3065 a r en

Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 83,756 do. 8 ger 155,60 D. 0. neue (5 75,49 zGad. Pr. Anl. 67 T 1131, 90 z B Maſch.-Fabr. Anhalter 0 4 63, 09etw bz G mänier 2 45,00 bz S et all gud r.do. 35-Fl.Obl.. 171, 50bz do. Egels o 5 139,96 v ſ. Staatsb. 52/, gar. 7 136. 75 be G do. r ar. 5 z o
Bayer. Präm.-Anl. (4 1132 50etw bz G du. Freund. o 3 20, 09 bz G Südoſt. (Lomb.) 9 141à2,60B do. do. ar. r m. 5 7,506
Sraunſch. 20Thl. Looſe p. St. 85, 40b; do. Halleſche o I 2s0 urnäu-VBrager 41 be de ar IV. m. sColnPeind. Pr. Anleihe 3 130,808z G do. Hannoverſche.. 25 War au- Wien s 24810b; gaſchau derberg gar obDeſſauer St. Pr. A. 125, 76 b do. warzkopff 4 88,09bz G ſenb. Prior. Actien Kronprinz Rudof- zar, 5 7e6, 50bz Ba San en Anethe z i do. dert de 17,75b3 e ligg tieren do. do. 1872er et 3 74
i Looſe p. St. 25, o. er Berliner u. Leipz. e Jerg, un zuns e p. St. 3 145 9obz O Scſelſhaft 810 109,90bz en e 98.59B g v m 7 29

v. II. m. 101,75 G h n 75v. 50. III. Em. 5 70. 40 bzAusländiſche Fonds. Bergwerks- do. I. m. 181,75 G e eDeſterreichiſche Sol Rente 70, 40etwbzB Hätten Seſell ſchaften ergiſch-Märk. I. Ser. 7 Fr. r Zte gar
Heſterr. er-Rente 59, 49 bz enberg, Bergbau. J o o do. II. Ser. 101,59 G do. do meler Em 3 igr, 766do. er Rente 602. 90461 z B. Ser ſh. Märk. Bergw. o 0 37,50bz G do. III G. v. St. 3 gar. 88,30 Oeſterr Rordweſtb h ä z 40
Deit. Tredit 1 Stück n un ver 41 W J III. L. T er 04 de Tit. 5. Kbethat. (5 80.2do. 1860 Looſe 5 126, 30bz G o. v. 355 o. Ser. „56 S vom Ar g. 73e de vo n do. Sußſiahlfabrik d 2 do. Y Ser 101/506 g deungariſche Goldrente 6 683483, 10bz B. Bonifacius 0 6 ſs8. 76bzB do. VI Ser. 102,206 do. do. O r be i
Angar. St.-Eiſenb.Anl.. 61,9063 Zoruſſia, Bergwert 001115. 995z do. VII. Ser 101,606 agar. Rordothn garFalieniſche 5 m gywelger Kohlen 00 (46,50bz G z v Ser. r L. Oſtbahn gar. z les 6 bKuſſ. conſ. Anl. /73 5 37,50 G Centrum 7 o. IX. Ser. 104, 70b i h 0Kuſfiſche Anleihe von 1877 5 89,60bz G Dortmunder Union o 0115 do Aach.Düfſeld. i. S. 101 e Checkow a
Kuff. BodenCred 5 178, 26etwbz G ſ[DHurer Kohlenverein o 0 (40,00bz G do Dortm.Soeſt II. Ser. do. in S à 25 ar. 3 86,25

do. Pr.-Anl. 66 1152, 26 d Selſenkirchener. S 6 129, 7562 G do. Nordb. (Fror.-W.) 101,90 b G Chark Kremeniſchug ar. 3 89 250
p. do. 5 150.00bz Seorg Marien Bergw. 8. 4 95,008 Berlinlnh alter do do Tr r 3 565. 230do. Orient- Anleihe 5 (60, 10bz arpener Sergbau-Geſ. 2 2 122,20B do. I. u. II. Em. 101,40 JelezHrel gar 90, obTürkiſche Anleihe 65 fr. [10, 96bz a l 29485, 75 bz G do. Lit. 101,40B Jelez-Woroneſch gar 5 89.006Porder Hüttenverein o 88,00bz G FBerlinDresd. v. St. gar, 102,606 RoslowWoroneſch agr 95.008

e e os, s ſener BerlinGörlißer o ob e arFandesb.Hop. 5 önigs- u. Laurahütte 21107, 50 vo. it. B. 97,80bz G ar 55Pf. d. Pr. P Bk. 4 100, 25bz elm 9 s er do. Lit. G. e sde m h wene 102, 75 b S S 9 042, b BerlinPotsd.-M. A. u. B. 97,196 Mosko Emolentt z 250bo. do. 5 106, 40bz SPLouiſe Tiefbau o 2 e8s, 00 z G do. 6 97256 gar.U. H. V. Pr. Bod. C. rz. 110 102,906 z 133 75 RjäſanKoslow gar. 5 98,69 G1004 z Magdeburger J 62 6 133, 75bz B do. D. 101,59 G binskBolo 05 br eine 100,256 ienyütte. 3 2 do. E. 101,30bz nd Bolozohe. Em tW S 7 12 5 146, 20B do. F. 101,296h en e S el gen. es enS e v z Osnabr. S 1[6 o 9 54, 906, do. II. Em. gar. 3 96, 79 bz Wa u 12 136Pfo 2Wol 161.256 ir, Bergw. o o 62,5063 o. II. Gm. do. 96,70 g en. m. 5 WJ r 2181 do. B. o o 62.206b3 do. IV. Em. v. St. gar 102, 90 v. Em. 5 19.70 bt Pluto, Sag -se f. 178,0065 do. VI. m. do 96,70bGothaer E d Pfdbr eſ. tten s 28,50 bz B do. VII. m. 101, 30Bn z t z 0 do. do. St.-Pr.-A. [4 6 5 104. 50b3 G Bresl.-Schw.Freib. E. 161,00bz F. I01, o Seipziger Börſe vom 4 December.
0 3 4 19 chale, enwerk 2 0 44, 75 bz G do. Lt. K. 100, 50 bz G Auſſi „Tepliger c 101,00bKrupp Obl. 110 5 110,256 5 g-Teplitzer von 1872 5 101,00bz BHetert, Vod.Cred.-Pfobr. 3 W ener, St Pr. o o 0 35,066b3 do. 1876 104,006 do. von 1874 5 103, 25b4Eudd. Bod Gred.-pſdbr. 103,506 do u l7 S Rinde e 1o2 206 a gar a ndo. do. 4, 101,596 de de ehrader, alte 5 77,99bzſ t Z7 do. 76, 75ar n. Pierre lorg 95,25 Eiſenbab n. Stamm ad de III. m. 96, 606z do. den tSchwed. RHyp. Pfd. de ende Stamm. Prior. -Actien. do. do. 101, 506 Graz-Köflacher von 1872 3 67,756

er dende Aachen Maſtricht 21,60bz do. 3 gar. IV. Em 96,756 Fr. n v. 1873e i Altona Kieler en ſich an. J. C e nener nto 97.00b 8 M 7 »2. o Z. Prag- 87 2,69e e ehe h c r Nen i eWeſtf l i z 11. o. o 5 01,0Sei ine en l 2 o 2 11, z 6 Halle SorauGub. gar. 103,068 do. am 1875 5 103.90b5BerlinSörlit 9 0 16,39b3 Hann.Al. J. gar. Mgd.H. 100, 20b, G Sächſiſche Staats R 3 a. vSerüner Caffenverein 8 166, 25. Berlin- Hamburg 111 10 182, bz G do. do. 160, 268 Sipage Sehr r s
Handelsgeſellſch. 0 21, 60bz G Berlin-VotsdamMagdeb. S 3994, 40 bz B do. do. III 101,26 G do. do. 1576 u 103,25 G



Bekanntmachungen.

r Gebrücler Schultz, Halle a. S. eunenfer. T
Cuch-, Seiden- und Modewaaren- Handlung. S

S De a Eröffnu2MWün W en man n m Hahn er Serlauben wir unſer großes Lager in Kleiderſtoffen jeder Art, sch w. u. courI. Seidenstoffe, Sofia.
t e Tischdecken, Vilzröcke, seidene Herren u. Damen- S nTücher etc. ete., in empfehlende Erinnerung zu bringen. z. Crhffun

x Als außergewöhnlich vortheilhaft verzeichnen wir: Mien
Eine Partie am u. Halbwollene Kleiderstfoffe. m genEine Partie leiderstoſf-Bester u. Roben, knappen Magaßes. s. S„Eine Partie estreifte Seidenstoffe à Meter 1,90 2,60.
Eine Partie sch W arze, 120 cm breite reimwollene Cachemires, m

6. Urwahl
6. Eröffn

durch d
7. Einnah
7. 10 00

Diſtrict
9. Meldu

Samoa
11. Demiſſi

vom C
12. Beorder

fertigfei

Unſer Lager in

III
bietet unſeren werthen Kunden und einem geehrten Publikum noch eine große Auswahl feiner Berliner M odelle
und Sachen

G h Manricoz 2 a 12. AnnahrWien Weg vorzüglichen Ausführung und ſehr billigen Preiſe wegen ganz beſonders auf- e n
franzöſi
(bis 15

3. Eröffn
(bis 1
Meldurn
canariſ

u. 17.
Beginn
und öſt
Eröffn
nien (b
Meldun
Kurden
Miniſte

S Regenschirme
als nützliches und elegantes Weihnachtsgeschenmb in ſchweren
sei denen stoſffen und hochfeinen Gestellen
und der neueſten Mechanik em von 6 Mark 50 Pf. pro Stück an,
Gloria, Halbseide, ſehr haltbar von 5—7 Mark

ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven, Mus-
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-

pro Stück an, n eWolle, Zanella, ſehr empfehlend von 3, 5 und Hallesche p apierwaaren- a

6 Mark pro Stuück, B. Leve Co. (u. 19Zanella II. Qualite von 1,50 Mrk. pro Stück an, d n 20. inKinderregenschirme, Puppenschirme r e4 i 1 i Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch Au. 22m rei rer Neue r an Sren, epetten Lrtene, ein großes Lager ſolider Lederwaaren:
onnenso Irme- el e en pro Frankreich und Portugal iſt geſchützt: Beordez 5 Cigarren-Etnis Damen-Taſchen, in Folempfiehlt bei jeglicher Garantie der HaltbarkKeit rhheh De Dor eohte Byortemonngaies, hotographie-Albums, 24. MelduSohirmkadrix Friedr. Ant, Spiess, Hart 3 Hansſchlüſel Einis, ait Poeſte und Shreib Albums, n

Ecke der e 1 5 m et den ohne z nd irma: R. Steinacker. rin 2 Stickerei. Aer e t(Jnhaber der Firma t antiarthritiſche antirheumatiſche Caſchenbürſten, PiſitenkartenEtuis, z Wer

h Elrtreinignugs. Theo Sie Etai-, e e(blutreinigend gegen Gicht und unkmappen, adelbuqher, uMagazin feinerer Herrengarderobe Rdenmatismush Fantnetentaſchen, e b. Sreinigt den ganzen Organismus; wie Wechſelmappen, Waſch-Tabellen, ſeit 1
ne e e e Korher b enſern eipfeble ich zu überraſchend billigen Preiſen 27. Melv
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen ſſ t 39 Albi 11 t 9 h t 39 Cuba.Feodor Eichengrün, ghgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem b bers J. 20 In en Z. ellIlbers J. w 28. (bis

Halle a'S., Leipzigerſtraße 13. n n n ehe e LunsL a e r r en den n n prüft und zum freien Perkauf e e s S 29. Seſe
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1. Energiſche Schritte Englands bei der Pforte zur Durch
führung der verheißenen Reformen; Androhung einer Flotten
demonſtration.

1. Eröffnung der griechiſchen Kammer.
2. Einweihung der erſten proteſt. Kirche in Tyrol.
2. der erſten bulgariſchen Nationalverſammlung in

ofia.
3. Schluß der evangeliſchen Generalſynode in Berlin, nach

etwa vierwöchentlichen Ve, handlungen.
3. Eröffnung der ſpaniſchen Cortes.
4. Staatswahlen in den Vereinigten Staaten.
5. Meldung von einer Niederlage der aufſtändiſchen Neger

auf Cuba.
5. Eröffnung des ſächſiſchen Landtages.
6. (u. 7.) Die Subſcription auf 30 Mill. deutſche Reichs

anleihe erzielt faſt den ſechsfachen Betrag.
6. Urwahlen zum Landesausſchuß in ElſaßLothringen.
6

durch die Oeſterreicher in Serajewo.
7. Einnahme des Hafens von Piſagua durch die Chilenen.

Diſtricte von Plava und Guſſinje.
9. Meldung von Revolution und Regierungsänderung auf den

SamoaJnſeln.
11. Demiſſion Schuwaloffs (ruſſiſchen Botſchafters in London)

vom Czaren angenommen.
12. Beorderung des engliſchen Malta Geſchwaders zur Segel-

fertigfeit. Die Ordre am 15. zurückgenommen.
12. Annahme des bayeriſchen Eiſenbahngeſetzes in der bayeriſchen

Kammer.
12. Meldung von Entdeckung der Nigerquellen in Afrika durch

franzöſiſche Handelsreiſende.

13. (bis 15.) Sechſter deutſcher Malertag in Berlin.
13. Eröffnung ver ſerbiſchen Nationalſkupſchtina in Niſch.

13. (bis 15.) Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers in Wien.
15. Meldung von bedeutenden Ueberſchwemmungen auf den

canariſchen Jnſeln.
16. (u. 17.) Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin.
16. Beginn der handelspolitiſchen Conferenzen zwiſchen deutſchen

und öſterreich. Delegirten in Berlin.
16. Eröffnung des erſten bergbaulichen Unternehmens in Bos

nien (bei Kreſovo) durch die Oeſterreicher.
17. Meldung aus Trapezunt (24. Octob.) von einem großen

Kurdenaufſtand in Armenien.
18. Miniſterium Cairoli (Jtalien) gibt ſeine Entlaſſung.
18. Eröffnung der badiſchen Kammer in Karlsruhe.
18. Wahlen der Abgeordneten zum Landesausſchuß in Elſaß

Lothringen. Sieg der Autonomiſten.
18. (u. 19.) Schwerer Orkan in den Vereinigten Staaten (am

20. in Mittelamerika).
19. Verhaftung dreier iriſcher Fenierführer in Dublin.
21. (u. 22.) Sitzung des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen

Handelstages in Berlin.
23. Beorderung eines engliſchen Kanonenbootes nach Maſſavah

in Folge des ägyptiſchabeſſyniſchen Conflictes.
24. Meldung von einem Sieg der Chilenen über die Peruaner

und Bolivianer bei Jquique und Einnahme der Stadt.
24. Bildung eines neuen italieniſchen Miniſteriums. Verei-

digung am 25.
26. Annahme des öſterreichiſchungariſchen Wehrgeſetzes im

ungariſchen Abgeordnetenhauſe.
26. Unterbrechung der deutſchöſterreichiſchen Handelsconferenzen

durch Einholung neuer Jnſtructionen ſeitens der öſter
reichiſchen Delegirten.

27. Zuſammentritt der franzöſiſchen Kammern, zum erſten Male
ſeit 1870 wieder in Paris.

27. Meldung von Waffenſtreckung der Hauptaufrührer auf
Cuba.

28. (bis 29.) Beſuch des däniſchen Königspaares in Berlin.
28. Verlängerung des „kleinen Belagerungszuſtandes“ für

Berlin und Potsdam.
29. Geſtorben Michel Chevalier zu Paris (franzöſ. Natio

nalökonom, geb. 13. Jan. 1806 in Limoges).
29. Vermählung Königs Alfons von Spanien mit Chriſtine

von Oeſterreich.
30. Ueberſchwemmung des Guadalquivir.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 3. Dezember. Ein Schreiben des hieſigen

Geſandten der Republik Chile an den hieſigen
chileniſchen Konſul erklärt, daß die Regierung von Chile
bezüglich der gegenwärtig in ihrem Beſitz ſich befindenden
Lager von Guano, Salpeter und Soda keinerlei Verträge
oder Beſtimmungen anerkennen werde, welche erſt nach der
Kriegserklärung zwiſchen Chile und Peru perfekt geworden

7. 10 000 Montenegriner occupiren die ihnen zugeſprochenen

ne c

ſind. Eine zweite gleiche Erklärung bezieht ſich auf die
r Republik Bolivia gehörigen Beſitzthümer gleicher

atur.
Petersburg, d. 4. December. Jn der Begleitung

des Kaiſers bei deſſen Ankunft befanden ſich die Miniſter
Adlerberg, Giers, Miljutin und Poſſiet, der General Dren
telen, der deutſche Militär Bevollmächtigte, General-Lieute
nant und Generaladjutant v. Werder und das übrige Ge-
folge. Der Kaiſer wurde von den hier anweſenden Mit-
gliedern der kaiſerlichen Familie empfangen, von der beim
Bahnhofe verſammelten zahlloſen Menſchenmenge enthu-
ſiaſtiſch begrüßt und fuhr ſodann in einem zweiſpännigen
Schlitten, von einer glänzenden Suite gefolgt, zunächſt
nach der Kaſanſchen Kathedrale, wo er ein kurzes Dank-

gebet verrichtete, und hierauf nach dem Winterpalais. Trotz
der ſcharfen Kälte war der ganze Weg vom Bahnhof bis zum
Palais von Kopf an Kopf gedrängten Menſchenmaſſen be

Eröffnung eines Realgymnaſiums und Knabenpenſionats

rufen empfingen.
ſetzt, welche den Kaiſer mit nicht endenwollenden Jubel-

Jm Winterpalais hatten ſich viele hohe
Würdenträger und die Damen vom Hofe zur Begrüßung
verſammelt. Gleich nach der Ankunft des Kaiſers fand
in der kleinen Kirche des Winterpalais eine Dankmeſſe
ſtatt, an welcher der Kaiſer, ſowie alle Perſonen, die zu

ſeiner Reiſebegleitung gehörten, noch in den Reiſekleidern
theilnahmen und welcher außerdem alle Mitglieder der

re

kaiſerlichen Familie, ſowie die zur Begrüßung des Kaiſers
erſchienenen Perſonen beiwohnten. Das Anſehen des
Kaiſers iſt trotz des Ereigniſſes in Moskau munter und
friſch. Die Stadt iſt überall feſtlich mit Flaggen ge-
ſchmückt.

London, 4. December. Die Morgenblätter geben
ihrer Entrüſtung über das gegen den Kaiſer von Ruß-
land beabſichtigt geweſene Attentat, ſowie ihrer herz-
lichen Befriedigung über den Mißerfolg des verbrecheriſchen
Anſchlages Ausdruck. Die Schwurgerichtsverhand-
lungen gegen die Fenier Davitt, Killen und Daley
ſind auf den 11. d. anberaumt.

London, 4. December. Die Bank von England
macht bekannt, daß ſie zur Emittirung einer 5prozentigen
neuſeeländiſchen Anleihe im Betrag von 5 Millionen
Pfd. Sterl., rückzahlbar in 10 Jahren, ermächtigt ſei. Der
Emiſſionscours beträgt 97

Konſtantinopel 4. Dezember. Meldung der
„Polit. Korreſp.“: Die Pforte beabſichtigt, ſich im Namen
der Humanität an die Mächte zu wenden, um deren Aufs-
merkſamkeit auf die Lage der durch die bulgariſchen Be
hörden an der bulgariſchen Grenze zurückgewieſenen muha-
medaniſchen Flüchtlinge zu lenken. Der franzöſiſche Bot
ſchafter hat von der Pforte das Exequatur für 20
franzöſiſche Konſuln verlangt, die für Egypten ernannt
worden ſind.

Waſhington, 3. December. Lem Senate und
dem Repraſentantenhauſe ſind mehrere finanzielle Ge-
ſetzentwürfe zugegangen. Durch einen derſelben ſoll die
Regierung zur Ausgabe von Z'/, prozentigen konſolidirten
Obligationen ermächtigt werden. Der Schatzſekretär Sher
man macht bekannt, daß er am 6. d. M. für eine Million
Dollars Gprozentige Obligationen zum Zwecke der Amor-
tiſation aufkaufen werde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. December.

Es kann als feſtſtehend angeſehen werden, daß
Fürſt Bismarck zur Taufe ſeines Enkels in Berlin ein
treffen wird. Für dieſe Feier iſt jedoch noch kein beſtimmter
Termin angeſetzt worden, insbeſondere wird ſie nicht in
den nächſten Tagen ſtattfinden, wie man theilweiſe an
nahm. Nach den im Reichskanzlerpalais herrſchenden An
ſichten wird der kirchliche Act während der Weihnachts
feiertage etwa ſtattfinden und der Reichskanzler um dieſe
Zeit hier verweilen.

Die Entſcheidung des Abgeordnetenhauſes
im 8. Düſſeldorfer Wahlbezirk hat eine nicht geringe
prinzipielle Bedeutung und wird, wie man annehmen darf,
fortan als maßgebender Präcedenzfall für ähnliche Fälle
betrachtet werden. Das Haus hat damit feſtgeſtellt, daß
es aus dem Artikel 78 der Verfaſſungsurkunde: „Jedes
Haus prüft die Legitimation ſeiner Mitglieder und ent-
ſcheidet darüber“ nur das Recht herleitet, den von dem
Wahlkommiſſar als rite gewählt proclamirten Abgeordneten
auf die Gültigkeit ſeiner Wahl zu prüfen und ihm eventuell
die Anerkennung zu verſagen, nicht aber das Recht, von
ſich aus den Gegencandidaten als Abgeordneten anzuerken-
nen und als ſolchen einzuberufen. Die Ungültigkeits-
erklärung des Mandats eines von dem Wahlvorſtand pro-
clamirten Abgeordneten muß ſonach zufolge der Entſcheidung
des Hauſes allemal eine Neuwahl zur Folge haben. Es
war dies auch disher durchweg die Praxis des Abgeord-

Erſte Beilage zu e 286 der Halliſchen Zeitung in G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 6. December 1879,

netenhauſes und des Reich stags, die nur bisher vielleicht
nicht mit der wünſchenswerthen Klarheit zur Feſtſtellung

r

dies nicht ebenfalls zu beantragen.
Entſcheidung einſtimmig gegen das Centrum getroffen,
das in dieſem Falle wohl durch das Parteiintereſſe etwas

Fractionsgenoſſen für die Bewilligung.
Führer des Centrums diesmal ſeine Stellung geändert

verrathen
hielt der Abg. Windthorſt im Namen ſeiner Partei eine
ſehr energiſche Rede gegen die Bewilligung der geheimen
Polizeifonds.
fahren ſagte er iſt nicht ſo einladend, um für die
ſelbe irgend welches Geld zu bewilligen.“
dann u. A. ausgeführt hatte, daß die geheimen Polizei
fonds auf dem Gebiete, wo man ſie möglicherweiſe recht
fertigen könne, z. B. zur Entdeckung von Mordthaten,

Heute hat ſich

geht es erfreulicherweiſe täglich beſſer.
findet ſich derſelbe bereits eine Stunde täglich außer Bett.

höchſt bedeutſamen ſozialen Frage beſchäftigt.

weſen“

gelangt iſt. Ein ſcheinbar entgegenſtehender und als Ana-
iogie angeführter Fall iſt nicht zum vollen Austrag ge
kommen. Mit demſelben Rechte, wie dies bei der Wahl
in dem 8. Düſſeldorfer Bezirk beantragt worden, hätte bei

einer
beſchlüſſen, wie auch z. B. gleich bei der geſtern ebenfalls
vom Haufe beſchloſſenen Ungültigkeit der Wahl v. Oertzen's
im 8. Potsdamer Wahlbezirk, der Gegencandidat als Ab-
geordneter anerkannt und einberufen werden können, und

großen Reihe von früheren Wahlungültigkeits-

es war eine Jnconſequenz der Wahlprüfungscommiſſion,
Das Haus hat dieſe

befangen war. Allein es dürfen in ſolchen Fällen lediglich
rechtliche, nicht politiſche Gründe maßgebend ſein, und. aus
dem beſtehenden Staatsrecht, welches in dieſem Falle ein
mal zur eingehenden Prüfung und klaren Feſtſtellung ge
langt iſt, ergiebt ſich, daß die Volksvertretung nur inſofern
ein materielles Entſcheidungsrecht über die Gültigkeit einer
Wahl hat, daß ſie entſcheidet, ob der von dem Wahlcom-
miſſar proclamirte Abgeordnete als ſolcher anzuerkennen iſt,
nicht aber, wer der richtig Gewählte iſt.

Bei der Berathung des Titels: Zu Geheimen
Ausgaben im Jntereſſe der Polizei 120000 wurde
auch diesmal ſeitens der Fortſchrittspartei der Antrag auf
Abſetzung ver Summe geſtellt. Wie ſtets in früheren
Jahren haben die Nationalliberalen mit den Conſervativen
für dieſe, nach ihrer Meinung für jede Regierung unent-
behrlichen Fonds geſtimmt. Sehr bemerkenswerth war
die Haltung des Centrums. Faſt die ganze Partei
ſtimmte wie früher gegen die Bewilligung, u. A. die
Abgg. v. Schorlemer, Reichenſperger c. Der Abgeord.
Windthorſt Meppen dagegen ſtimmte mit einigen anderen

Weshalb der

hat, iſt nicht bekannt geworden, er hat kein Wort darüber
Noch vor zwei Jahren, am 9. November 1877,

„Was wir von der geheimen Polizei er

Nachdem er

nichts ausrichten, ſchloß er: „Wenn wir endlich dem
officiöſen Unweſen in der Preſſe ſteuern wollen, dann
ſollte man endlich ſich ermannen und dieſe Poſition ſtreichen.“

Windthorſt dazu ermannt, für die ge
heimen Polizeifonds zu ſtimmen. Wir verdenken ihm das
durchaus nicht, im Gegentheil, wir finden ſeine heutige
Abſtimmung ganz vernünftig und motivirt. Es wäre
aber intereſſant zu erfahren, weshalb ein ſo ausgezeichneter
Politiker eine ſo ſchnelle und unvermittelte Wendung ge
macht hat und weshalb Schorlemer, Reichenſperger und
die anderen Freunde des Herrn Windthorſt ihren aner
den Führer bei dieſer Wendung im Stich gelaſſen
haben.

Mit dem Befinden des erkrankten Abg. Techow
Seit Montag be-

Ernſte Erfahrungen im Knappſchafiskaſſenweſen.
Der ſächſiſche Landtag hat ſich in der letzten Woche mit einer

Der Abgeordnete
Dr. Stephani lenkte in einer wohlmotivirten Jnterpellation die öffent
liche Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand der ſächſiſchen Knappſchafts-
kaſſen, wobei er ſich auf die im „Arbeiterfreund“, Zeitſchrift des
Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, enthaltene
Arbeit unter dem Tiiel: „Ernſte Erfahrungen im Knappſchaftskaſſen-

ſtützte Der Bergdirector Hering in Zwickau hat im
„Arbeiterfreund', die Lage des Bockwa-Oberhohendorfer Knapp-
ſchaftsverbandes, der 84 Kohlenwerke des Zwickauer Reviers mit
ca. 4000 Arbeitern umfaßt, aufs Eingehendſte ſtatiſtiſch dargeſtellt
und auf Grund des Gutachtens einer Autorität im Verficherungs-
weſen, des Prof. Dr. Heym in Leipz g, den Beweis erbracht, daß dieſe
Kaſſe auf falſchen mathematiſchen Grundlagen bern e und ſich, wenn
ſie ihren ſtatutariſchen Verpflichtungen entſprechen wollte, ein Fehl-
beträg von ca. 2 Millionen Mark ergebe. Bei dieſer Sachlage ſei
nichts Anderes übrig geblieben, als eine Herabſetzung der wöchent-
lichen Penſionsbeträge von 9 auf 4 Mark. Dadurch ſei nicht nur
n den Gemüthern der Jnvaliden, ſondern aller Bergarbeiter und in

zahlreichen Gemeinden und Armenverbänden eine große Beunruhigung
entſtanden. Die Betheiligten hätten ſich bereits klagend an die Ge-
richte gewendet. Möge nun die Kaſſe verurtheilt werden oder nicht,
ſo viel ſtehe feſt, daß ſie nicht in der Lage ſei, ihren Verpflichtungen
auf die Dauer zu entſprechen. Dieſe Sachlage lege der Regierung
und Geſetzge ung die Pflicht auf, ſich mit dem Schickſal der Knapp-
ſchaftskaſſen näher zu befaſſen. Das ſächſiſche Berggeſetz von 1868
habe das Vorhandenſein von Unterſtützungskafſen für alle Stein-
kohlenwerke vorgeſchrieben, dadurch ſei ein Theil der Kaſſen obligatoriſch,

nen warFriedrich der Große in Gefahr zu Liſſa
nach der Schlacht bei Leuthen

am 5. Decbr. 1757.

Leuthen und Breslau belegen, vorausgeeilt

wimmele.

Gemeine obendrein einen Thaler haben.“

ankamen.

jedoch in den Häuſern rechts und links viel Licht ſah.
Der König, welcher mit der Oertlichkeit nicht unbekannt

ien, langte mit ſeinem Gefolge auf dem geräumigen Platze
z dem Schloſſe an, ungefähr 60 Schritte von der Brücke,

Nachdem durch den glorreichen Sieg bei Leuthen abermals

in neues Lorbeerblatt in den Ruhmeskranz Friedrich II. ge-
flochten war, gerieth der König ſelbſt zu Liſſa in große Gefahr.

Jn der Verfolgung der Feinde begriffen, war Friedrich mit
iner nur mäßigen Kriegerzahl ſeinem Heere nach Liſſa, zwiſchen

Noch ehe er dort
ankam, wurde ihm gemeldet, daß Liſſa von Oeſterreichern

Der König ſtutzte einen Augenblick, hielt ſein Pferd
an und befahl einem ſeiner Adjutanten, ſchleunig zurückzueilen
und die beiden Grenadier-Bataillone Manteuffel und Wedell,
die er zuletzt verlaſſen hatte, zu holen, mit der Erklärung: „er
ei mit ihrer heutigen Bravour vollkommen zufrieden ſie ſollten
ur dieſe Nacht mit ihm in Liſſa Quartier nehmen und jeder

Der König blieb ſo
lange halten, bis nach einer halben Stunde die zwei Bataillone

Er ſetzte ſich an ihre Spitze und ſo gings in den
offenen Flecken Liſſa hinein, wo man zwar Alles ſtille fand,

re r —2 a r menwelche über das Schweidnitzer Waſſer führt, und bald ſah man
aus einigen Häuſern Weißröcke mit Strohbündeln auf den
Rücken kommen. Die meiſten wurden von den preußiſchen
Grenadieren ergriffen und einige davon vor den König geführt.
Auf Befragen antworteten ſie: „Drüben jenſeits der Brücken
„ſteht halt ein Hauptmann mit 150 Mann; dieſer habe
„den Befehl, die Brücken mit Stroh zu bewerfen, und ſobald
„die Preußen kommen, die Brücken zu verbrennen. Nun hätten
„ſie zwar ſchon einmal die Brücken mit Stroh belegt; allein es
„wären immer noch bis jetzt ſo viele von ihren Leuten darüber
„gegangen und bei dem tiefen Koth ſei das Stroh kurz und
„klein getreten worden. Der Herr Hauptmann habe darum
„daſſelbe in's Waſſer werfen laſſen und 40 Mann nach dem
„Städtel befehligt, um neues Stroh zu holen.“

Einige von den Weißröcken mochten ſich indeß doch aus
dem Städtchen hinausgeſchlichen und ihrem Befehlshaber von
der Ankunft der Preußen Kunde gebracht haben denn während
der König mit den Gefangenen redete, ließ der öſterreichiſche
Hauptmann ein ſtarkes Feuer geben wodurch einige preußiſche
Grenadiere dicht neben und hinter dem Könige verwundet wur-
den die Preußen erwiderten das Feuer ſofort und das ganze
Städtchen gerieth in Allarm.

Friedrich ſagte gelaſſen zu ſeiner Umgebung „Meſſieurs,

rm

felgen Sie mir, ich weiß hier Beſcheid!“ Sogle ich ritt er links

e atte hüber die Zugbrücke in's Schloß, wohin ihm einige Adjutanten
und Offiziere folgten. Kaum iſt er da angekommen, ſo tritt
ihm eine Menge von höhern und niedern öſterreichiſchen Offi
zieren entgegen, die eben ihre Mahlzeit verzehrt hatten und in
Folge des Schießens eilig mit Lichtern die Treppe herunter-
ſtürzten, um ihre Pferde zu ſuchen. Friedrich konnte von ihnen
ohne Weiteres gefangen genommen werden, denn ſeine Be-
gleitung war zu ſchwach, um ihn gegen die Ueberzahl zu ſchützen.
Aber ſchnell gefaßt ſteigt er vom Pferde und ruft ihnen zuver-
ſichtlich zu: „Bon soir, Messieurs! Gewiß haben Sie mich
hier nicht vermuthet. Kann man hier auch noch mit unter
kommen Die Offiziere, durch dieſen ſichern Ton irre gemacht,
glaubten, er habe eine größere Truppenmaſſe mit ſich, ergreifen
dienſtfertig und demüthig die Lichter und leuchten dem König
hinauf in eines der Zimmer. Friedrich läßt ſich in unbefangener
Weiſe dieſelben einzeln vorſtellen und unterhält ſich mit ihnen
ſo lange bis ſich immer mehr von ſeinen Leuten eingefunden
haben, welche auf den Lärm der Schüſſe eiligſt nach Liſſa nach
gerückt waren. Bald ſah ſich der König von einer ausreichenden
Anzahl der Seinigen umgeben und erklärte ſämmtliche öſter
reichiſche Offiziere für ſeine Gefangnen. Selbſt des Königs
Armee, welche aus Mißverſtändniß dahin beordert war, erſchien
noch in derſelben Nacht in Liſſa und alle dortſelbſt weilenden
Oeſterreicher wurden gefangen genommen.
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der andere Theil zwar nur facultativ gemacht, aber alle Kaſſen ſeien
unter behördliche Aufſicht geſtellt und mithin müßten nunmehr auch
Anordnungen getroffen werden, um die weitere Gefährdung anderer
Kaſſen zu verhüten. Dr. Stephani erblickte in der Vereinigung der
Kranken und Jnvalidenunterſtützung einen weſentlichen Schwerpunkt
der jetzigen Schädigung. Die Geſetzgebung habe dies zum Theil ſelbſt
verſchüldet, indem ſie nur von Unterſtützungskaſſen ſpreche und die
beiden Zweige der Kaſſenthätigkeit nicht ſcheide. Er glaube aber,
daß die beiden Zweige ſich gar nicht vereinigen ließen, die Kranken-
kaſſe erfordere eine locale Organiſation, die Jnvalidenkaſſe aber eine
centrale. Man ſolle daher Krankenkaſſen für die einzelnen Werke
und eine Jnvalidenunterſtützungskaſſe womöglich für ſämmtliche
ſächfiſchen Steinkohlenwerke errichten. Die jetzige Organiſation
indere die freie Bewegung der Arbeiter und feſſele ſie an ein be
mmtes Werk. Wenn man auf dieſe Trennun n

Penſionskaſſen kommen wolle, werde aber die Geſetzgebung zu ändern
und auch ein Minimum der Beiträge der Werke und Arbeiter zu be
ſtimmen ſein. Der Jnterpellant berührte in Kürze auch das all
gemeine Gebiet und die lebhafte Agitation für Zwangsinvalidenkaſſen
und warnte die Reichsgeſetzge an nge ts der
nicht unbedeutender Theil der ſächfiſchen Knappſchaftskaſſen auf
falſchen mathematiſchen Grundlagen aufgebaut ſei, die Knappſchafts
kafſen etwa als Muſter für andere Zwangskaſſen hinzuſtellen.

Der Staatsminiſter von z a wi wies in ſeiner ſehr ein
ehenden Antwort Page darauf hin, daStern bereits ſeit längerer Zeit ihre Aufmerkſam

det habe.
nicht Widerſtandsfähigkeit genug beſeſſen hätten,

um dem Andrängen der Knappſchaftsmitglieder nach einer fort
währenden Erhöhung der Knappſchaftsbeneficien zu widerſtehen und
daß infolge deſſen ein Theil der Kaſſen auf die Dauer kaum im
Stande ſein werde, den Verpflichtungen, die fie nach den gegen
wärtig geltenden Statutenbeſtimmungen in Bezug auf die Höhe

eit zugewenß die dem
Es laſſe ſich m ecianpef daß eine Anzahl Knappſchafts-

der Kranken- und

gegen ſeine hier noch lebende Mutter veröffentlicht, wodurch
ſich der Hofprediger Stöcker beleidigt fühlt. Der Ange
ſchuldigte iſt bereits vernommen und hat ſich erboten, den
Beweis der Wahrheit zu führen.

4 Der Großherzog Friedrich von Baden hat dem
Schulrath Looff in Langenſalza aus Anlaß der
25jährigen Wirkſamkeit der von demſelben gegründeten
Verbindung für hiſtoriſche Kunſt in Anerkennung ſeiner
verdienſtvollen Leiſtungen für die Hebung dieſes Kunſt-
zweiges das Ritterkreuz erſter Claſſe des Ordens vom
Zähringer Löwen verliehen.

Der Mörder Richard Kühn aus Eckartsberga,
welcher bis jetzt im Naumburg unter ärztlicher Aufſicht in

atſache, daß ein

der Jnvalidenpenfionen übernommen haben, vollſtändig zu genügen.
Er führte an, daß im Jahre 1868 die Mitgliederzahl bei ſämmt
lichen Knappſchaftskaſſen des Kohlenbergbaues 14 002 geweſen ſei,
1872: 15 370, 1877: 15 892. Die Einnahmen ſeien geweſen: im
Jahre 1868: 514 950 1872: 882 962 1877: 994 001

Die Ausgaben ſeien geweſen: 1868: 366 987 .4, 1872: 588 912.4,
1877: 928341 und der Vermögensſtand 1868: 1729000 1872:
2606000 und 1877: 3873000 W.

Der Durchſchnitt des Vermögens pr. Kopf der Mitglieder be-

er

trug 1868: 123 1872: 170 1877: 244 Das ſei an fich
Allein die Jnvaliden ſeien ineine ganz erfreuliche Progreſſion.ten 3 1868 gab es 393, 1872: 615,anz anderem Verhältniß geſtiegen.

877: 1124. Bei Wittwen und Waiſen war das Verhältniß
der Steigerung weniger ungünſtig. 1868 gab es 2176, 1872: 3084,
1877: 3533.

Es ſei zu bedauern, daß man Anfang der 70er Jahre von Sei
ten der Knappſchaltsmitglieder die Penſionen über das Maß, das die
Kaſſe tragen könne, erhöht habe. Die Jnvalidenpenſion der Kohlen
bergleute betrage beinahe das Doppelte derjenigen Penſionen, mit
welchen ſich der Bergmann beim Erzbergbau begnügen müſſe. Um
die Knappſchaftskaſſen auf die Dauer ſolvent zu erhalten, gebe es
kein anderes Mittel, als die Verpflichtnngen mit der Leiſtungsfähig-
keit in Uebereinſtimmung zu bringen und zu dem Ende nöthigenfalls
die Penfionsſätze herabzuſetzen. Man werde zur Wiedergewinnung
einer ſicheren und geſunden Grundlage der Knappſchaftskaſſen wohl
auch auf die Bereitwilligkeit der Werke zählen können, ihre Beiträge
noch in Etwas zu erhöhen, wie es einzelne Werke bisher bereits ge
than haben. D
v ſei einigermaßen beſchränkt durch die Beſtimmung des Berg-

gen Entſchluſſe der Bergwerksbeſitzer, beziehentlich den e
verbänden überlaſſen ſei. Gleichwohl ſeien bei allen Werken mit den
Krankenkaſſen Penſionskafſen verbunden. Ein energiſches Durchgreifen,

eEr c von Altersverſorgungs- und Penſionskaſſen dem freiwilli-

e Einwirkung der Verwaltung auf die Knappſchafts-

der dortigen Strafanſtalt zur Unterſuchung war, iſt vor
Kurzem als geiſtesſchwach in die Jrrenanſtalt bei Halle a. S.
abgeführt worden.

und ung
Vermiſchtes.

[Eine Gasexploſion] mit furchtbarer Detonation fand
Mittwoch Vormittag in der zehnten Stunde in der Gasmeſſer-
Fabrik von Spielhagen zu Berlin ſtatt. Die auf den Knall

herbeieilenden Bewohner fanden ſämmtliche Scheiben des großen
Arbeitsſaales genannter Fabrik zertrümmert, während die Wände
und Decken deutliche Spuren der Kataſtrophe trugen. Hr. Sp.
hatte am 30. v. M. von der ſtädtiſchen Gasanſtalt einen großen
Gasmeſſer zur Reparatur bekommen und denſelben bis Mittwoch
mit geöffneten Ein und Ausgängen, damit das noch darin ent
haltene Gas entweiche, ſtehen laſſen. Als nun um die oben
angegebene Zeit der in der Fabrik beſchäftigte Klempner Mar-
zahn mit der Reparatur beginnen wollte und zu dieſem Zwecke
den Gasmeſſer in dem Arbeitsſaal in einer Entfernung von 24
Centimeter mit einer Gasflamme zu nahe kam, wurden plötzlich
die jedenfalls noch im Gasmeſſer enthaltenen Gaſe exploſiv.
Die Gewalt der Exploſion war eine ſo große, daß der beinahe
zwei Centner ſchwere Gasmeſſer in allen ſeinen inneren und
äußeren Theilen total auseinandergeſprengt wurde, ſo daß die
umherfliegenden Eiſenſtücke den ganzen Raum anfüllten; Wände
und Decken wurden beſchädigt, während ſämmtliche Scheiben
zertrümmert wurden. Marzahn ſelbſt, der etwas ſeitwärts ſtand,
wurde von dem Luftdruck weit weggeſchleudert und erlitt erheb-

liche Verletzungen an Kopf, Bruſt und Schienenbein. Als ein
beſonders glücklicher Umſtand iſt es zu betrachten, daß ſich in
dem fraglichen Moment Niemand von dem zahlreichen Arbeiter
Perſonal in dem Saale befand.

Landwirthſchaftliches.
Der Werth des Strohes als Dünger. Ueber vieſe

wichtige Frage, die in landwirthſchaftlichen Kreiſen ſchon zu den
koſtſpieligſten Proceſſen geführt hat, bringt die Königsbergeretzes, daß nur die Krankenkaſſen obligatoriſch ſeien, während die 3 war Ig m

was ſich jetzt vielfach einer gewiſſen Popularität erfreue, ſei unter
dieſen Verhältniſſen erſchwert. Gleichwohl ſei die Vewaltung bemüht
geweſen, nach Kräften ihre Pflicht zu re man habe Kaſſen
reviſionen und Statutenänderungen zur Wiederherſtellung des Gleich
gewichts zwiſchen Leiſtung und Verpflichtung veranlaßt und auch ein
gehende kommiſſariſche Verhandlungen mit den Betheiligten gepflogen,
um eine größere Konzentration der Knappſchaftskaſſen herbeizuführen,
man ſei dabei jedoch Schwierigkeiten geſtoßen, die zum Theil
wohl darin beſtehen, daß die verſchiedenen Kaſſen in ihrem Ver
wo ſterdt außerordentlich verſchieden ſeien. Schließlich bemerkte
der Miniſter, daß man allerdings dem Gedanken werde näher treten
müſſen, wie im Wege der Geſetzgebung den gegenwärtig vorhandenen
Uebelſtänden beizukommen ſein könnte. Er erklärte ſich dabei für
einen entſchiedenen a der Aufrechterhaltung der Knappſchafts
kaſſen auch in e Eigenſchaft als Jnvalidenkaſſen. Welche Wohl
that die Knappſchaftskafſen für die betheiligte bergmänniſche Bevöl
kerung ſowohl, als auch für die Gemeinden ſeien gehe daraus her
vor, daß im Jahre 1877 an ſächfiſche Kohlenbergleute 480 795 .4
Penſionen und außerdem 447 545 Kranken und andere Unter
tützungen gezahlt worden ſeien, zuſammen 928 340 während die

itgliederbeiträge nur 501 370 betragen hätten. Das ſei an fich

e

land und forſtwirzhſchaftliche Zeitung folgenden Auszug aus
einem Artikel der Agricultural Gazette von J. B. Lawes:

Der Weizenertrag des Jahres 1878 zeichnete ſich dadurch
aus, daß er eine große Menge Stroh, aber verhältnißmäßig

wenig Korn lieferte. Auf dem permanenten Weizenfelde auf
Rothamſted wurden z. B. etwa 8000 Pfd. Stroh per Tonne
Land geerntet, und da das Weizenſtroh auf dem Londoner Markt
38,25 bis 42,75 Mark für 1000 Pfd. koſtet, ſo hat das
Stroh des Verſuchsfel des den gleichen, wenn nicht gar einen
höheren Werth als das Korn. Es kommt häufig vor, daß der
Körnerertrag kein bedeutender iſt und daß der Verkauf an
Stroh hierfür einigen Erſatz geben muß. Ob dies, wie man
allgemein annimmt, nachtheilig für den betreffenden Acker iſt,
darüber ſprechen die folgenden Verſuche. Vor 11 Jahren, nach
dem ununterbrochen 24 Jahre hindurch ſowohl Stroh wie Körner
dem Erdboden entzogen waren, wurde beſchloſſen, durch den
directen Verſuch zu beſtimmen, welche Wirkung es hervorbringen
würde, wenn dem Boden jährlich das Stroh, welches darauf im

vorhergehenden Jahre geerntet war, zurückgegeben würde. 11

ewiß eine ſchöne Leiſtung, die in gleicher Weiſe keine freiwillige
aſſe zu Stande bringe. Mon habe im Jahre 1868 in Sachſen

Bedenken getragen, die Errichtung von Jnvalidenkafſen für die Stein-
kohlenbergwerke geſetzlich vorzuſchreiben, ſo lange man nicht bei den dies nicht erhielt.
Fabrikarbeitern überhaupt Altersverſorgungskaſſen einführe. Dieſer
Grund ſei aber nicht ſtichhaltig, weil die Jnvalidität bei den Berg Korn geſäet wurde.
arbeitern im Durchſchnitt zeitiger eintrete, als beim Fabrikarbeiter
und Tagearbeiter und weil der Bergarbeiter von ſeinem durchſchnitt
lich höheren Lohne auch eher einen 5 zurücklegen könne um in
der Zeit der Jnvalidität eine Unterſtützung zu haben. Auch im
Intereſſe der betheiligten Gemeinden ſeien Altersverſorgungskaſſen
berechtigt, weil beim Bergmann die Arbeitsunfähigkeit eben im
Durchſchnitt zeitiger als bei anderen Arbeitern eintrete und mithin
auch dem gemeindlichen Armenweſen eine größere Gefahr erwachſe.
Schließlich betonte der Miniſter, daß die Regierung für etwaige ge
ſetzliche Maßregeln beſtimmter ſtatiſtiſcher Unterlagen bedürfe, mit
deren Beſchaffung das ſtatiſtiſche Bureau bereits beſchäftigt ſei.

Jn der lebhaften Debatte, welche ſich an die inhaltreiche Rede
des Miniſters anſchloß, wurden die prinzipiellen Fragen für oder
wider Zwangskaſſen und über die Aufgaben der Regierung ſowie der
Unternehmer und Arbeiter zur Förderung des Verſicherungsweſens
vielfach berührt, hauptſächlich aber betont, daß man vorerſt den wirk
lichen Zuſtand der beſtehenden Knappſchaftskaſſen unterſuchen und

ſtatiſtiſche Material, ſowie günſtige und ungünſtige Erfahrungen
und alle Verbeſſerungsvorſchläge ſachlich prüfen müſſe. Von dem
Abgeordneten Liebknecht wurde eine Enquéte gewünſcht, bei der auch
Arbeiter gehört würden.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 8. December c. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Einſtellung eines
Dispoſitionsbetrages in den Etat der Sonntagsſchule pro 1880/81;
2. die Feſtſtellung des Etats der Brumhard- Stiftung pro 1880;
3. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Ehrlich'ſchen
Stiftung pro 1878/79; 4. die Bewilligung der en zur Herſtellung
auf dem Friedrichsplatze; 5. die anderweite Feſtſtellung der Flucht-
linie für die Weingärten; 6. die Anſchaffung zweier neuen Straßen
ſprengwagen und die Bewilligung der erforderlichen Mittel.

Geſchloſſene Sitzung.7. Die Wahl eines Bürgerdeputirten für Hundeſteuerſachen;

8. den Erlaß eines Einnahme-Reſtes; 9. die definitive Anſtellung
eines Aſſiſtenten im Steuerbureau; 10. die Neuwahl zweier Mit-
J der Schulkommiſſfion II. die definitive Beſetzung der

egiſtrator- Stelle im Stadtbauamte; 12. die Bewilligung einer
Unterſtützung aus der Ehrlich'ſchen Stiftung.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Aus Halberſtadt ſchreibt man: Der Hofprediger

Stöcker in Berlin hat gegen den hieſigen Kaufmann
S. F. Anklage wegen öffentlicher verleumderiſcher Belei-
digung erhoben. Letzterer hatte bekanntlich in verſchiedenen
Blättern eine Notiz über das Verhalten des Erſteren

verſchieden gedüngte Schläge, von denen Jeder Jahr für Jahr
die gleiche Düngung erhielt, wurden zu dieſem Zwecke in zwei
gleiche Parzellen getheilt und erhielt davon die eine das Stroh
zurück, welches jährlich darauf geärntet war, während die andere

Das Stroh wurde zu feinem Häckſel ge-
ſchnitten, auf das Land geſtreut und untergepflügt, ehe das

Es wurden demnach nun nacheinander 11
Weizenärnten nach ſehr verſchiedenartiger künſtlicher Düngung
erzielt, wo theils das Stroh regelmäßig zurückgegeben worden
und theils dies nicht der Fall war, während Düngung und
Behandlung in jeder Hinſicht vollſtändig dieſelben blieben. Das
Ergebniß dieſer Verſuche war, daß auf 7 von dieſen 11 Schlägen

der Ertrag dort der größte war, wo das Stroh nicht wieder
verwandt worden, während er nur auf 4 Schlägen nach dem
Stroh größer war, als ohne daſſelbe. Auf denjenigen Parzellen,
wo der benutzte Dünger Kali enthielt, war der Ertrag eher ge
ringer als größer, wenn Stroh zurückgegeben war; wo dagegen
kein Kali im künſtlichen Dünger vorhanden, war der Ertrag
eher ein größerer nach, als ohne Strah. Sogar ohne Kali im
Dünger war die Wirkung des Strohes doch nur äußerſt gering
und zeigte ſich eher ein Zuwachs im Korn als im Stroh. Auf
dem Schlage, welcher jedes Jahr mit Ammoniakſalzen und
Superphosphat, jedoch ohne Kali, gedüngt wurde, hat die Ver-
wendung von etwa 3000 Pfd. Strohhäckſel für die Tonne Land
einen Zuwachs von 0,6 Tonne Korn und nur 77 Pfd. Stroh
im Vergleich zu dem Ertrag ohne Stroh und bei gleicher
Düngung ergeben. Auf dem Schlage, welcher jedes Jahr Kali,
Natron- und Magneſiaſalze ſo wie Superphosphat, dagegen
keine Ammoniakſalze erhielt, war der Ertrag in den 11 Jahren
nur zwiſchen 4,6 und 5fältig, und hier hat die Anwendung
von Stroh auch nicht den allergeringſten Zuwachs im Ertrage
geliefert, obgleich das Stroh, ohne die Mineralſtoffe, dem Boden
einen jährlichen Zuſchuß von ungefähr 7 Pfd. Stickſtoff per
Tonne Landes zugeführt hat, weßhalb man hätte annehmen
können, daß im Laufe von 11 Jahren wenigſtens etwas von
dieſem Stickſtoff zur Wirkung gelangt wäre. Es iſt mehrfach
die Aufmerkſamkeit auf die ſehr langſame Wirkung des Stick
ſtoffs im Stalldünger hingelenkt und iſt es möglich, daß die
Zerſetzung des Strohes noch nicht die Stufe erreicht hat, wo
ſein Stickſtoff von den Pflanzen aufgenommen werden kann,
obgleich die Ergebniſſe zu beweiſen ſcheinen, daß etwas von dem
Kali deſſelben theilweiſe zur Wirkung gelangt iſt. Bei allen
dieſen Verſuchen iſt der Unterſchied in den Erntequantitäten
nach Stroh und ohne daſſelbe ſo gering, daß man vom prak-
tiſchen Standpunkt aus ſagen kann, daß das Zurückgeben von
Stroh bis jetzt nicht den geringſten Einfluß auf die Erträge
gehabt hat. Und zwar iſt dies der Fall, obgleich dort früher
bei 24 Weizenernten nacheinander ſowohl Körner als Stroh

einander demſelben Boden entnommen worden. Aus dieſen
Ergebniſſen iſt erſichtlich, daß jedenfalls bei Bodenarten von be
ſtimmter Beſchaffenheit die Fortnahme von Stroh dem Grund
eigenthümer von keinem Schaden ſein wird, während ſie dem
Nutznießer Vortheil bringen würde; und da in einer praktiſchen
Landwirthſchaft höchſtens ein Mal jedes vierte Jahr dem Boden
Weizenſtroh entzogen wird, ſo ſcheint es, daß man auf Acker
boden gleicher Art, wie derjenige auf Rothamſted, mit dieſem
Verfahren nicht nur 35 Jahre fortfahren kann, ſondern ſogar
vier Mal ſo lange, oder 140 Jahre, ohne daß ſich nachtheilige
Folgen daraus bemerkbar machen. In einer Zeit, wo die Frage
einer größeren Freiheit im landwirtſchaftlichen Betriebe (die ſo
genannte freie Wirthſchaſt) eine ſo große praktiſche Bedeutung
erlangt hat, werden die hier mitgetheilten Reſultate jedenfalls
dazu beitragen, die vielfach gehegte Befürchtung zu entkräften,
daß Strohverkauf nothwendig die Zerſtörung der BVodenkraft
herbeiführen müſſe.

Die Zwickauer Kataſtrophe.
Zwickau, den 3. December. Dem z Berichte über das

Grubenunglück iſt hinzuzufügen daß die Zahl der Getödteten über
haupt 91 beträgt, von denen 88 zu Tage gefördert worden ſind
während 3 (2 Zimmerlinge und 1 Anſchläger) noch nicht aufgefun-
den worden ſind. Die Todten ſind durch die Schlagwetter zum Theil
bis zur Unkenntlichkeit verbrannt; ein großer Theil der auf den
oberen Flößen des genannten Schachtes beſchäftigt geweſenen
Arbeiter der ſich mittelſt der Fahrten dieſes Schachtes wohl hätte
retten können, iſt dadurch, daß er ſeine Flucht nach dem 4. Schachte
genommen, durch welchen nach der Exploſion der Werter auf dem
4. Flötze dieſelben ihren Ausgang genommen, durch Einathmung der
irreſpirablen Gaſe erſtickt. Der Steiger Weber auf dem 4. Schachte
ſgt durch ſchleunige Benachrichtigung der in dieſem Schachte be
chäftigt geweſenen Arbeiter die Rettung einer großen Anzahl derſelben ermöglicht. Leider hat den Mann ſein pfichteifer veranlaßt,

mit 4 bis 5 Arbeitern die ſich ihm angeſchloſſen nochmals einzu
fahren um womöglich den noch im Schachte befindlichen Arbeitern
Rettung zu bringen und dies Beginnen hat auch dieſen treuen
Männern das Leben gerettet. Die Urſache der Exploſion glaubt man
zur Zeit in der durch eine im Laufe des Tages auf einem oberen
Flötze erfolgte übrigens aber ſofort reparirte Beſchädigung des
Wettertrumes herbeigeführte zeitweilige Wetterſtörung zu finden. Da
die zur Zeit der Exploſion auf dem betreffenden Flötze und beziehent
lich an dem in Frage kommenden Orte beſchäftigten Arbeiter ge
tödtet worden, ſo iſt es ſchwer, zu einer ganz zuverläſſigen Annahme
der unmittelbaren Veranlaſſung der Exploſion ſchon jetzt zu ge
langen. Der hieſige Stadtrath hat behufs Linderung der etwaigen
augenblicklichen Noth der Hinterbliebenen unter vorauszuſetzender Ge
nehmigung der Stadtverordneten zunächſt eine Summe bis zu
2000 beſtimmt. Eine gleiche Summe hat, wie zuverläſſig ver
lautet, der Bezirksausſchuß in einer heute unter dem Vorſitze des
Herrn Amtshauptmanns Vopel welcher ebenſo wie Herr Ober
bürgermeiſter Streit auf erhaltene Nachricht von dem Unglücke als
bald von Dresden hierher geeilt iſt ſtattgefundenen außerordent-
lichen Sitzung dem in der Bildung begriffenen Hülfscomité vor
läufig und vorbehältlich weiterer Bewilligung zu dem gedachten Zwecke
bewilligt. Laut der erſten Quittung, welche der Stadtrath heute ver
öffentlicht, ſind bis jetzt bei demſelben 1236 für die Hinterbliebenen
der Verunglückten eingegangen.

Ueber die Pharmacopoea germanica
entnehmen wir der „N.-Z.“ Folgendes:

Durch Verfügung des Reichskanzlers vom 1. Juni 1872 iſt am
1. November 1872 ein Arzneibuch, welches unter dem Titel „Pharma-
copoea germanica“ von einer durch den Bundesrath eingeſetzten
Kommiſſion ausgearbeitet war, an die Stelle der bis dahin in den
einzelnen Bundesſtaaten geltenden Pharmakopöen getreten und hat
geſetzliche Kraft für das deutſche Reich erhalten. Solche Werke
bedürfen, wie ſorgſam und vortrefflich ſie auch gearbeitet ſein mögen,
gegenüber den raſchen Fortſchritten derjenigen Wiſſenſchaften, von
welchen die h abhängig iſt, namentlich der Chemie, von Zeit
zu Zeit der Reviſion; die dem Vernehmen nach bald wieder vom
Reichskanzleramt einzuberufende Kommiſſion von ſachverſtändigen
Aerzten und Apothekern wird unter anderen den Beruf und das
Gewerbe der Apotheker betreffenden Gegenſtänden unzweifelhaft auch
eine eventuelle Reviſion der Pharmakopböe in Betracht ziehen. Da
dürfte fich der Aufmerkſamkeit der Kommiſſion die Frage eiupfehlen,
ob es nicht gerathen ſei, die deutſche Pharmakopde in deutſcher
ſtatt in lateiniſcher Sprache abzufafſſen. Jn Frankreich, England,
den Staaten von Nordamerika ſind die Pharmakopöen
in den betreffenden Landesſprachen abgefaßt, auch in einzelnen deutſchen
Bundesſtaaten waren vor Gründung des Deutſchen Reiches und bis
zum 1. November 1872 in deutſcher Sprache geſchriebene Pharma-
kopöen in Kraft. Die mit der Abfaſſung der Pharmakopöe für das
Deutſche Reich betraute Kommiſſion hat fich für die Abfaſſung in
lateiniſcher Sprache entſchieden in welcher die n Pharma
kopöe geſchrieben war. Sie giebt ihre Gründe dafür folgendermaßen
an: „Die lateiniſche Sprache glaubten wir theils deshalb beibehalten
zu müfſſen, weil ſie überall verſtanden wird, theils deshalb, weil die
Aerzte ihre Verordnungen lateiniſch abzufaſſen pflegen.“ Der zweite
Grund trifft nur für die Nomenklatur zu, berührt aber die Beſchreib
ung der Droguen ſowie die Anleitung zur Gewinnung, Bereitung
und Prüfung der Arzneimittel gar nicht. Jn der lateiniſch abgefaßten
Pharmacopoea germanica ſteht über jedem Artikel der amtlich an
genommene lateiniſche Name, dann folgt der übliche deutſche und
dann etwaige Synonyme in deutſcher oder lateiniſcher Sprache; ent
ſprechend iſt es in der franzöſiſch geſchriebenen Pharmacopée franaise,
in der engliſch geſchriebenen British Pharmacopoeia und in der
ebenſo geſchriebenen Pharmacopoeia of the United States gehalten
und es ſteht nichts im Wege, daß es in einer deutſch geſchriebenen
deutſchen Pharmakopöe gerade ſo gehalten werde. Was aber den
erſten Grund betrifft, ſo möchten wir ihm diejenige Argumentation
entgegenſtellen, durch welche ſich die franzöfiſche Kommiſſion zu dem
gerade entgegengeſetzten Beſchluſſe beſtimmt geſehen hat. Bis zum
Jahre 1839 war auch in Frankreich eine in läteiniſcher Sprache ge
ſchriebene Pharmakopöe in alleiniger amtlicher Geltung.

Jm Jahre 1835 wurde eine Kommiſſion unter dem Vorfitze
Orfila's mit der Ausarbeitung einer neuen Pharmakopöe für Frank-
reich beauftragt; dieſelbe vollendete ihre Arbeit im Jahre 1839 und
begleitete deren Veröffentlichung mit einem Berichte, in welchem es
u. A. heißt: „Die Kommiſſion hat nach reiflicher Erwägung beſchloſ
ſen, die neue Ausgabe der Pharmakopöe in franzöſiſcher Sprache ab
zufafſen. Allerdings hat die lateiniſche Sprache den Vorzug, allengebildeten Völkern gemeinſchaftlich zu ſein und als Sprache es Ver

kehrs zwiſchen den Gelehrren aller Länder zu dienen, dagegen aber
haben wir daß die Pharmakopöe in erſter Linie für Frank
reich beſtimmt iſt, daß ſie vor allem der Praxis dienen ſoll und daß
folglich die erſte Forderung, der ſie genügen muß, die der vollkommen
klaren Verſtändlichkeit iſt, damit bei denen, welche ſie zu Rathe ziehen
müſſen, nirgendwo eine Ungewißheit bleibe. Außerdem würde die

17 wenn fie die Pharmakopöe in lateiniſcher Sprache ab
faßte, kein Mittel befitzen, zu verhindern, daß ſofort ohne ihre Mit
wirkung eine vielleicht wenig treue franzöſiſche Ueberſetzung veröffent
licht würde. Aus allen dieſen Gründen haben wir der Redaktion in
franzöſiſcher Sprache den Vorzug geben zu müſſen geglaubt. Wir
haben aber neben die franzöſiſchen Namen der Heilmittel die latei-
niſchen Benennungen geſe
rigkeit ein in dieſer Sprache abgefaßtes Rezept verfertigen kann;
dadurch find auch die Apotheker fremder Länder in den Stand geſetzt,
len Pharmakopöe zu benutzen und fich volle Gewißheit über die
Zuſammenſetzun unſerer pharmaceutiſchen Präparate zu verſchaffen.“

Dieſe Gründe ſcheinen uns auch für Deutſchland S
a ſein, und wir fügen nur die Thatſache hinzu, daß noch in dem
elben Jahre 1872 in welchem die amtliche Pharmacopoea goer-

manica im Decker'ſchen Verlage veröffentlicht iſt, in demſelben Ver
lage eine deutſche Ueberſetzung derſelben erſchienen iſt; auch iſt in
demſelben Jahre ein deutſch geſchriebener Kommentar veröffentlicht,
der den ganzen Text der Pharmakopde reproduzirt, aber nicht den
amtlichen lateiniſchen Text, ſondern den der deutſchen Ueberſetzung.

Auch dürfte kaum im Deutſchen Reiche eine Apotheke zu finden
ſein, in welcher nicht neben der lateiniſchen Ausgabe die deutſche

deu Boden entzogen waren und nachdem nun 35 Ernten nach Ueberſetzung ſtände, dieſe im täglichen Gebrauch für die Praxis, jene

tzt, damit der Apotheker immer ohne Schwie
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jälfenprüfung vorbereitet in welcher er „mindeſtens zwei Artikel aus
der lateiniſchen Pharmakopöe überſetzen muß.“ Dieſe Beſtimmung
würde freilich in Wegfall kommen müſſen, auch andere Beſtimmungen
über die Vorbidung der Pharmazeuten möchten wohl einer Reviſion
bedürftig ſein. Demnach dürfte es ſich ſehr empfehlen, die deutſche
Pharmakopöe in deutſcher Sprache abzufaſſen. Oder ſollte etwa die
„Standesehre“ dem entgegenſtehen? Der Stand der deutſchen Apo
theker hat fich neben dem wohlbegründeten Rufe gewiſſenhafter und
erfolgreicher Ausübung ſeines Berufes den Ruhm erworben, der
Wiſſenſchaft und der Technik der Chemie ſehr zahlreiche und werth
volle Dienſte geleiftet, ja der Chemie einige ihrer hervorragendſten
Koryphäen geliefert zu haben; ſollte es ihm dieſer Ehre Zegenüver
ſchwer werden, auf jene Eigenthümlichkeit zu verzichtenSind doch auf den Antrag der mebinnſchen und der philoſo
hiſchen Fakultäten der preußiſchen Univerſitäten ſeit 1867 bei den

oktor-Promotionen mediziniſche und naturwiſſenſchaftliche Difſſer
tationen und Disputationen in deutſcher Sprache zuläſſig. Der
aus der Anwendung der deutſchen Sprache ſtatt der lateiniſchen auch
auf dieſem durchaus der Gelehrſamkeit angehörigen Gebiete erwachſene

faſt ausſchließlich im Gebrauche des Lehrlings, der ſich für die Ge Literariſches.
Friedrich Spielhagen's ausgezeichnete Novelle „Quifiſana“

gelangt in dem eben ausgegebenen December-Hefte von Weſter
mann's Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften zum Abſchluß.
Die nun fertig vorliegende Erzählung iſt fraglos durch die pſycholo-
zig Vertiefung wie durch die Kunſt der Darſtellung eine der be

eutendſten Schöpfungen des Dichters und wird gewiß nicht ver
fehlen. allgemeines Aufſehen zu erregen. Von beſonderem Werthe
und bleibender Bedeutung find in dieſem Hefte noch zwei Beiträge
von Hermann Hettner über Gottfried Semper“ mit zahl
reichen Jlluſtrationen geſchmückt und von Profeſſor Wilhelm
Dilthey, dem Biographen Schleiermacher's, über „Schleiermacher's
Weihnachtsfeier. Außerdem enthält das Heft den Schluß der in
r Abhandlung Bruno Meyers über „Die Photographie
m Dienſte der Kunſtwiſſenſchaft und des Kunſtunterrichtes“, einen

Aufſotz von L. Overzier über „Die Erzeugung künſtlicher Kälte“,
eine literar-hiſtoriſche Skizze von L. Katſcher über „Alfred de
Muſſet“ auf Grund der neueſten Quellen, eine intereſſänte Schil
derung „Rhapſoden und Minneſänger bei den Arabern“ von Carl
von Vincenti, kritiſche Aufſätze über die Fauſt- Ausgabe von

Wanderungen durch die Werkſtätten der Neuzeit. Mit
ſeinen jungen Freunden ausgeführt von Hermann Wagner.
ger r9 Holzſchnitten. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage.

reis 3
Hedwig Birk und Der Bettler Zwei Erzählungen von Martin

Claudius. Zweite Auflage. Mit 3 Jlluſtrationen von Rudolf
Geißler. Preis 1 50

Häusliche r häusliches Glück. Eine Erzählung von
Martin Claudius. Zweite Auflage. Mit 3 Jlluſtrationen von
Rudolf Geißler. Preis 1 50

Eine Tante. Ein Lebensbild für die reifere Jugend von Marie
Mindermann. Zweite Auflage. Mit 3 Jlluſtrationen von
Rudolf Geißler. Preis 1 50

Der Achatſchleifer und Oswald. Zwei Lebensbilder für die
reifere Jugend von Marie Mindermann. Zweite Auflage.
Mit 3 Jlluſtrationen von Rudolf Geißler. Preis 1 50

Eingegangene Neuigkeiten

Brandenburg-Preußiſche Geſchichte. Für Bürger Real u.Nutzen iſt ſo klar hervorgetreten, daß der Kreis, für welchen fie zu dieſen Mayer und die bedeutendſten
ags“.

„Neuigkeiten des Kunſteläſſen war, ſich ſtetig erweitert; vor Kurzem iſt noch die Geſchichte verſes Mittelalters und der Neuzeit hinzugekommen.

Kalender. für Jung und Alt aus dem Verlage von Carl Flemming in
Bei herannahendem Jahreswechſel benutzen wir gern die Ge- Slogau.

legenheit, auf einige uns vorliegende Kalender aus dem Verlage von
Sam. Lucas in Elberfeld aufmerkſam zu machen.

Tägliches J für ComptoKalendarium mit W chnung der Feſttage, Buß un
deutſchen Reich Meſſen, Jahrmärkte 2c., für jeden Tag Raum zu
Notizen, im Anhange Nachrichten über aller Art Verſendungen durch
die Poſt nach dem Jn und Auslande, nebſt den dazu nöthigen
PortoTarifen, Depeſchentarif und Telegraphenordnung. Verzeichniß
deutſcher und ausländiſcher Bankplätze, Verzeichniß der deutſchen und
fremden Konſulate, Adreßbuch der Advokaten, Rechtsanwälte, Notare,

R. Fröhlich

Bankhäuſer und Spediteure des Jn und Auslandes, Wechſelſtempel- Märchenbuch von A. Godin.
tarife, Straßenverzeichniß Berlins, Verkehrskarte von Mitteleuropa.

Der Notizkalender, Preis 1.4 50 enthält auf 28 Bogen
handlichen Taſchenformats pro Tag eine Seite Raum zu Notizen,
ferner Bezeichnung der Monate Tage Meſſen 2c. und Angabe der
Einlöſeſtellen für Coupons 2c. iſt elegant in Calico gebunden und
mit Bleiſtift verſehen.

Damenkalener pro 1880 à 2 Die äußerſt elegante
e itnrß macht das Buch zu einem ſehr hübſchen Feſtgeſchenk für
Damen und der vielſeitige Jnhalt, als z. B. Kalender, Kalendarium,
Tabellen für Einnahme und Ausgabe, Blätter für FamilienNotizen,
eine Novelle: „Gefunden“ von H. Anegg, ferner Gedichte 2c.. ſowie
ein in photographiſchem Preſſendruck hergeſtelltes Titelbild iſt geeig-
net, den Damenkalender in allen Kreiſen beliebt zu machen.

50

ämmtliche nachverzeichnete Bücher, von denen einige alte uns
lieb gewordene Bekannte, liegen in vorzüglicher Ausſtattung, mehrere

re c. Daſſelve enthält: in elegantem Prachtband vor.
Bettage im Herzblättchens Zeitvertreib. Unterhaltungen für kleine Knaben

und Mädchen zur Herzensbildung und Entwickelung der Begriffe.
Jm Verein mit mehreren
Thekla v. Gumpert. Vierundzwanzigſter Band. Mit 24 Litho-
graphien und 12

R. Leinweber, B. Mühlig, L. Venus u. A. Preis

Das Confirmationsjahr.
4 Jlluſtrationen von H. Bürkner und F. Bürkner.

Das Buch der Natur.
Jung und Alt von Hermann 2
er hezte Anlage Mit 13 Jlluſtrationen von Ernſt Haſſe. Preis

50

Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke

Töchterſchulen bearbeitet v. J. Ph. Becker fortgeführt von Jul.
Bönneken. Achte Auflage. Preis 1 75 Altona, Vep-lagsbureau. (Auguſt Prinz

H. Heine's Leben und Werke.
Zweite weſentlich verbeſſerte n 11--20. Lieferung (Schluß).
Preis pro Lieferung 30 Berlin.

Von Adolph Strodtmann.

Verlag von Franz Duncker.

Kinderfreunden herausgegeben von Weizenmehl 00

olzſchnitten von H. und F. Bürkner, A. Diethe, do. O.
Roggenmehl 0

Von Thekla v. Gumpert. Mit
Preis 3 nachgeben;

Naturwiſſenſchaftliche Lebensbilder für
Wagner. Erſter Band. Zweite

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.

Am 4. December 1879.

17,00 17,50.
„16,00 16,75.

13,50 14,00.
eleg. gebunden 6 Mit 137 Holzſchnitten und 4 do c r 290Bildern in Farbendruck nach Originalzeic nungen von Otto För- Futtermeh 7,50--8,90.
ſterling, Guſtav Süs und Leopold Venus. Zweite Auflage. Preis Roggenkleie 5,50 6,00.

un z Ein Liederbuch far Vat J Weizenkleie f. 4,75 25.nſere Lieblinge. Ein Liederbuch für Väter und Mütter von i -4 75.Guſtav Weck. Mit 121 Holzſchnitten nach Originalzeichnungen W m 1 69 16
von O. Förſterling und Prof. H. Pletſch. Preis 3 50 Hewde- Weh

Bei überwiegendem Angebot mußten Preiſe eine Kleinigkeit
Käufer verhielten ſich trotzdem abwartend, es ver-

mochte ſich deshalb ein regeres Geſchäft nicht zu entwickeln; nur
Futterartikel blieben gefragt und theilweiſe höher.

n ZD
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Durch die Zeitungen auf das „Amerikaniſche Caffee-Schrot“ von Dommerich u.
Comp. in BuckauMagdeburg, welches in einigen hieſigen Handlungen zu haben iſt,
aufmerkſam gemacht, entſchloß ich mich auf den Rath einer Freundin davon zu ver-
ſuchen. Jch nahm die Hälfte des gewöhnlichen Maaßes von Bohnencaffee und er
ſetzte das Fehlende durch das amerikaniſche Caffer-Schrot. Das daraus bereitete Ge
tränk ſah ſehr ſchön aus und ſchmeckte ſo vortrefflich, daß ich fernerhin ſtets davon
verbrauchen werde. Nur muß man ſich hüten, zu viel davon zu nehmen, da das
CaffeeSchrot ſehr kräftig iſt. Die praktiſchen Amerikaner ſollen das CaffeeSchrot
ſchon ſeit vielen Jahren in der Weiſe ſehr vorxtheilhaft verwenden.

Eine ſparſame Hausfrau.

für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen leſen x edingungen die Central-Annoncen-
Expedition von G. Daube Co. in alle a/s., gr. Ulrichſtraße 61.

Dekanntmachungen. e
Die Ueberwachung der Auslooſung und Kündigun

hinterlegter Werthpapiere durch die Königliche Re-
gierungs-Hauptkaſſe.

Bezüglich des F 38 der Hinterlegungs-Ordnung vom 14. März d. J.
gelten bis auf Weiteres folgende Normen:

a) Durch die Regierungs-Hauptkaſſe hat die Ueberwachung der
Auslooſung und Kündigung der Werthypapiere inſoweit ſtattzu-
finden, als hierüber in den Auslooſungs- und Kündigungs-Ta-
bellen des Reichs- und Staats Anzeigers Veröffentlichungen
erfolgen.

Die Betheiligten werden von der Auslooſung oder Kün-
digung der betreffenden Werthpapiere oder von der Nothwendig-
keit der Beſchaffung neuer Zins oder Dividendenſcheine behufs
der weiteren Veranlaſſung benachrichtigt werden.

b) Die Einziehung der Valuta für ausgelooſte oder gekündigte
Werthpapiere oder der Umtauſch von ſolchen, ſowie die Beſchaf-
fung neuer Zins oder Dividendenſcheine findet nur ſtatt auf
einen für den einzelnen Fall oder ein für allemal geſtellten
Antrag und auch nur in Anſehung derjenigen Werthyapiere,
bezüglich welcher die Vermittelung dieſer Geſchäfte nach den be
ſtehenden Vorſchriften den Regierungs-Hauptkaſſen überhaupt
obliegt.Die Edisſung fälliger Zins oder Dividendenſcheine erfolgt eben-

We falls nur auf Antrag und nur inſoweit, als dieſelben nach den beſtehen
der den Vorſchriften von den Königlichen Kaſſen an Zahlungsſtatt ange-

ſten nommen oder eingelöſt werden müſſen.
d Merſeburg, den 19. November 1879.
ion Königliche Regierung.eme Oldenburger Versicherungs-Gesellschaft.

Nachdem Herr August Apoelt die bisher für Halle und
itze Umgegend verwaltete Agentur obiger Geſellſchaft niedergelegt hat,
W werden die durch genannten Herrn verſicherten geehrten Jntereſſenten
es hierdurch erſucht, von jetzt an die fälligen Beiträge an den langjährigen
oſ Agenten der Geſellſchaft Herrn Ferdinand Mille, Geiſtſtraße
ib r. 71, zu zahlen auch etwaige Veränderungen bei demſelben an

zumelden.

er alle a/S., den 1. December 1879.ie General-Agentur.

r Pr. Müller.ie J Vorschuss- Verein zu Merseburg e. 6.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungs-

n bücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1879
ir bis ſpäteſtens den 20. December er. im Geſchäftslokale

Markt Nr. 31 abzuliefern.
Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumi-

t gen abgeholt.e Merſeburg, d. 1. December 1879.Vorschuss- Verein zu Merseburg, eingetr. Gen.
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Just.
Wieſen-Verkauf in Burg-Liebenau.

Mittwoch den 10. December Vormittags 10 Uhr
ſollen im Gaſthof zu Burg-Liebenau 7 Morgen gute Wieſe in
einzelnen Parzellen meiſtbietend verkauft werden.

Kaufluſtige werden hiermit höflichſt eingeladen.
Burg-Liebenau, den 2. December 1879.

Ilagdehargor landwirthechaftticho Ausstellung 1860

28. Mai bis 6. Juni inel.
Garantieſonds ca. 100,000 I.

Programwe verabfolgt und Anmeldungen nimmt bis 1. April 1880 entgegen
das Bureau der Magdeburger landwirthchaftlichen Ausstellung Buckau NMagdebaurg,

VOI
Ausgesetgt ca. 60,000 M Geläprämien sowie Medaillen u, Anerk.

Uebe
hat ſeinen 22. Jahrgang begonnen. Abonnementsannahme zum Preis von

nur drei Mark vierteljährlich
bei allen Buchhandlungen und für 3. 50 bei allen Poſtanſtalten.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte halte mein Lager von
Herren- und Damenuhren, Regulators, Pariser
Pendunlem und Reiseweckernm, Rahmen- und
W'anduhren in verſchiedenen Muſtern zu den billigſten Preiſen
unter Garantie beſtens empfohlen.

Ebenſo offerire mein reichhaltiges Goldwaarenlager, als:
Armspangen, Brochen, Ohrgehänge, inge,
Krenze, Medaillons, Manschett- und Chemiöäsett-
Knöpfe, Strickhöschen, Schlüssel, ſilberne Fänger-
hüte und Haarpfeile, ſowwe Haarketten, goldene
Ketten für Herren und Damen, Talmi- Ketten desgl.,
ſilberne Ketten u. ſ. w. zu nur billigen Preiſen.

Haarketten werden mit Gold und Talmi ſauber beſchlagen.
Reparaturen werden ſtets gut, billig und ſchnell ausgeführt.

Gr b Uhrmacher,s hKkeuditz. Kirchgaſſe.
NB. Jch bitte, genau auf meinen Namen ſowie Straße

achten zu wollen, da es ſchon vorgekommen iſt, daß mein Name mit
dem eines Andern verwechſelt worden iſt.

Den Herren Rechtsanwälten
beſonders empfohlen!

Bei mir ſind zu haben:
Klageformulare

für Rechtsanwälte.
Dieſelben ſind nach Angabe von Fachmännern in praktiſcher

Weiſe abgefaßt und zerfallen in
Formular L. G zur Einreichung von Klagen bei dem

Landgericht,
Formular H K zur Einreichung von Klagen bei der Kammer

für Handelsſachen.
Den Preis habe ich

per 100 Stück (auf 14-pfündigem dicken weißen Einhornpapier)

auf 2.50

500 11.o 19.normirt und bemerke noch, daß ich bei Beſtellung von mindeſtens
1000 Stück den Namen des Auftraggebers als den des den Kläger
vertretenden Rechtsanwalts und den Namen des Landgerichtes an
den betreffenden Stellen gratis aufnehme.

Sam. Larcas,
Elberfeld.

Kutſcher-Geſuch.welche den BeiſtandeinerDamen, erfahrenen Hebamme

Jagdverpachtung.
Mittwoch den 10. December Nach

mittags 3 Uhr ſoll die Jagdnutzung
von ca. 1000 Mrg. der Feld
mark Güetz, unweit der Berlin-
Anhaltiſchen Bahnſtation Lands-
berg, im Gaſthaus zu Roitzſchen
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Ortsbehörde.

w. aplzGasthof-Verkaut.
Ein ſchöner Gaſthof nahe bei

Gera und nahe an Badeort, mit
ſchönem Tanzſaal und überbauter
Kegelbahn, 2 Obſt- und Gemüſe-
garten mit oder ohne Oekonomie,
iſt unter ſehr günſtigen Zahlungs-
bedingungen zu verkaufen. Nach-
zuweiſen bei

Ernst Fietsch, Agent,
Gera, Lutherſtr. Nr. 13.
Ein gebildetes junges Mäd-

chen aus guter Familie, in Vieh
und Milchwirthſchaft, ſowie in ein-
facher Küche erfahren, ſucht bis
1. Februar 1880 Stellung als

Wirthſchafterin
auf einem größeren Gute. Es wird
weniger auf hohes Gehalt, als auf
humane Behandlung reflektirt.
Offerten unter D. B. 53.
nimmt entgegen der „Jnvaliden-
dank“ in Gera (Reuß).

Auf dem Rittergute Gnölbzig
bei Cönnern findet ein verheiratheter
Gärtner ſofort Stellung.

Mich fru vor einigen Ta-d gen ein befreun-

deter Lehrer, ob ich ihm ein gu-
tes und billiges Liederbuch be
zeichnen könnte. Jch habe ihm die
Palm'ſche Sammlung als die beſte
und billigſte aller exiſtirenden em
pfohlen. (Preis broſch. 1 geb.

Auf dem Gute Carlsberg bei in eleg. Ganzleinen-Einbd. 1,50
wünſchen, finden freundliche Auf-
nahme bei Frau Schwalbe in
Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19, 1. Et. geſucht.

Mansfeld wird zum 1. Jan. oder bei Siegismund u. Volkening
ſpäter ein zuverläſſiger Kutſcher in Leipzig.) (Aus einem Briefe

aus Gotha,)

c e
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Rudolf Weiudolf Weise,
gr. Ulrichsstrasse 37

eröffnete am 1. December a. er. eine überfichtliche

Weibnachts-Ausgtellung

und ladet zum Beſuche derſelben hiermit höflichſt ein.

Die Ausſtellung umfaßt

Wiener Lederwaaren,
Berliner Lederwaaren,

Offen bacher Lederwaaren
vom Einfachſten bis zur höchſten Eleganz in:

Albums, Mappen, WVaschen aller Art,
Wecess ars ete.

Hablonzer Hlaswaaren
in eleganten Schreibzeugen, Briefbeſchwerern,

Tintefäſſern, Patentlöſchern, Notiztafeln e.
Waaren aus erhärtetem Holz:

Schaalen, Albums, Rahmen, Caſſetten 2e.
Wiener u. Berliner laxugnapiere,

Papeterienm vom einfachſten bis zum hocheleganteſtenv Genre in e Auswahl. s
Gesellschafts- Spiele
und unterhaltende Heſchäftigungsmittel

ebenfalls in reicher Auswahl.

Bilderbücher, Bilderbogen aller Art,

e dw Irrrikat, als: Reiſe-, Geh- und Hauspelze in Nerz,

0

allen exiſtirenden Pelzarten. Fußſäcke und Taſchen,

G

VFutterfleischmehl
der

Liebig'schen VFleisch-Extract-Compagnie
F. I. C bei garantirtem Gehalt von

er 70 bis 759 Protein,10 bis 125 Wett
H empfehle ich den Herren Landwirthen und Händlern

bei neuerdings bedeutend ermäßigtem
e Preiſe als beſtes und billigſtes Kraft
r Futtermittel zurAufzucht und Mäſtunge fürr

Hindvieh und Schweine
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wall-
witzhafen, Leipzig, Erfurt, Bautzen, Görlitz, Breslau, Stettin,
Danzig, und diene auf Anfragen gern mit äußerſten Preiſen
und Proben.

Julius Meissner, Leiprig,
Correspondent der Liebig'schen Fleisch Extract- Compagnie

für Dünge- und PFuttermittel.

Pelzwaavrenlager
Emil Franke, Inkt 1. Klbinschmieden-Febe,

S empfiehlt ſein großes Lager von Pelzwanarem, eigenes

W

Biſam, Biber, Waſchbär, Trieſter u. a. m.
Damen-Pelze mit Sammet-, Seide- und Tuch-

Ueberzug, mit und auch ohne Beſatz. 9
Garnituren, als: Muffe, Boas und Kragen in

de P

Jagdwuffen, Pelzſtiefeln, Füß-, Reiſe und Schlit-

ecken. cBeſtellungen werden in kürzeſter Zeit ſorgfältig ausgeführt.

Winil Franke, Kürſchnermeiſter.
ten

iſt vorräthig in allen Buchhandlungen:

Vierzehn Vorträge
von

Prof. D. theol. W. Beyschlag.
644 Seiten. eleg. geb. Preis 6

Jeder dieſer Vorträge iſt auch einzeln zum Preiſe von 604 bis 1
zu haben.

T SNMähmaöeaschinmem,
Deutſche und Amerikaner Fabrikate für Handwerker und Familien.

Original Maſchinen the Singer Comp. in New- VorkK,
um damit zu räumen, für 90 Mark empfiehlt

m 64. Fferm. Ffätschkce.eparaturen werden ſchnell gefertigt.

Unſer großes Lager ſelbſtgefertigter Ktäcbeöreien aus I

Teppiche, Stuhlstreifen, Kissen,

Modellir-Mappen, Aufstellbogen,
Tuschkasten, Federkasten, Schultaschen

Reliefbilder, Märchen, Schreibzeuge etc. etc.
Sämmtliche Artikel für die Sebnltasehe und den Sehreibtisch.

F.

S Die Preiſe ſind billigſt calculirt, aber ſtreng feſt und auf
jeden Gegenſtand verzeichnet.

eR. Frisches Rehwild
W

Lesvsel, Schuhe, Träger etc.
S in (älbTas, Tuch, Leben und Polen
S angefangen, muſterfertig und fertig offeriren 3

S um zu räumen zu Selbſthoſtenpreiſen.
S Sohlummerrollen ſeidene wie bunte, Cordo- S.

netgaru-Börsen billigſt bei S.
Geschwister Storch.

Thermemeter,
genau richtig zeigende Waare, mit

See Haltern zum Befeſtigen vor dem Fen
S ſſter, ſowie alle Sorten Reise-,

Bade- u. Waschen-Wher-
u O eter empfiehlt in größter

7 Auswahl billigſt
Otto Unbekannt,Sonnabend Ab. S Uhr Sitzung

im „Kühlen Brunmmen““.als: Prima böhm. Braunkohlen, h e im u zerlegt 8 ch r o Kleinſchmieden.
Kkohlen, Ober-Röblinger Briquettes, Schmiedekoh- R Zu vermiethen per I. Oeto-e in Janſen Lowries und Fuhren ab Bahnhof u. frei Haus mit Wilh. Schubert. W ber 1880 event. auch ſchon Stadt Theater.

Wiegeſchein, Presssteine, polnische HKolzkohlen, Brenn- 1.holz, genug ſämmtliche Brennmaterialien offerirt billigſt X rischen Seedorseh, Lüne-
August MIcann, Schiffsſaale.

Täglich friſche Molsteiner Austern
franzöſiſche Poularden u. Enten. Böhrnische Wa-
sanen. Schwarz-, Dam und Rehwild.

Kieler Speckbücklinge u. Sprotten, Schellfiſch empfehlen
Ferd. Rummel G Co. Leipzigerſtr. 98.

ff. Düsseldorfer Punschessenz, Rum, Arac,
Cognac, ſowie unſer beſtaſſortirtes Lager reiner Weine halten große Stein u.
wir empfohlen. Ferd. Hummel Co.

Priäma Astrachaner Caviar, augenblicklich vorzüg-

z MAstrachaner Caviar, Bra- 9
Xhbanter Sardellen, Prische h

Almeria Weintrauben,
Kieler Sprotten, Prisches

Trüffeln empfing ſ
Wilh. Schubert, M

roße
nlrichsſtraßen-Ecke.

Kburger Fürsten- Bricken, j. ſchönſter Lage am Koönigs-u Näheres zu erfahren

lichſte Qualite, Hamb. Caviar, ger. Rheinlachs, Ein tüchtiger und zuverläſſiger
Braunschweiger Wurstwaaren.

Verd. Rammel G Co.
kann

Stücken, fette böhmiſche Faſanen, Haſen von 2 .4 an empfehlen W. R. 3105 beförd. Rud. Hos-
Krabs C Keller, Halle, Magdeburgerſtr. 2 und Wochenmarkt. se, Erfurt.

Mäl er welcher ſelbſtſtändig auch alle Putzartikel, ſollen wegen o
mälzen und vorgerückter Saiſon zu wirklich bil- muſik wozu freundlichſt einladet

hierüber ſehr gute Zeugniſſe beſitzt, ligen Preiſen verkauft werden in
Täglich friſches Hirſch und Rehwild im Ganzen und zerlegten ſucht Stellung. Gef. Offert. unter der Hutfabrik von

April 1889 eine herr-Laſt Wohn hg' Sonnabend den 6. Decbr.
geſchloſſen

wegen Vorbereitung zu
im Comptoir Blücherſtr. I. Robert und Bertram

Bruchbandagen, Leibbinden, Gum- und
miſtrümpfe, Spriten u. Gummiſtotf Jreu JF(hlthätſge Falle—, oreus
zu Betteinlagen empfiehlt billigſt Kuſtſpiel in 4 Acten v. L'Arronge
in nur guter Waare (Verfaſſer von „Haſ. manns TöchE. Kertascher. Bandagiſt, er“ und „Dr. Klaus“), Repertoir

Leipzigerſtraße 5. Stück a. WallnerTheater zu Berlin.
Filz l. Stoffhüte Sonntag: Robert u. Vertram.
für Herren, Damen und Kinder, Schwäcklce.

Sonntag d. 7. December Tanz-

G. Müller.
2 Kühe mit Kalb zu ver-

kaufen Sietzſch Nr. 13.A. Lehmann
jetzt Schmeerſtr. I.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.

Jm Verlage von Eugen Strien in Zeitz iſt erſchienen und



Zweite Beilage zu 286 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 6. December 1879.

e

u die Votbleidenden in Ober-Schleſien
erner bei uns ein: iin: von G. M. 3 bis heute

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Nachdem wir bereits am 28. November an das König

liche Ober- Präſidium der Provinz Schleſien aus unſerer
Sammlung 700 überſchickt haben, ſenden wir heute eine
Summe von 400 .4 direct an das Königliche Regierungs-
Präſidium in Oppeln, da in dieſem Bezirke der Nothſtand
beſonders groß iſt. Den freundlichen Gebern ſchon im
Voraus den herzlichſten Dank der Unterſtützten.

Halle, den 5. December 1879.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die nationalliberale Partei und das fortſchritt-
liche Korreſpondenzblatt.

Die „K, Z.“ macht auf das Gebahren der vom Central
vorſtand der Fortſchrittspartei herausgegebenen Korreſpondenz
aufmerkſam Dieſelbe, in Berlin geſchrieben, überſchwemmt
die kleine, ihr zugängliche Provinzialpreſſe mit einer wahren
Fluth von Angriffen auf die nationalliberale Fraction. Es
wird das Bedauern ausgeſprochen, daß das Verhalten der
National Liberalen in der EiſenbahnFrage jedes Zuſammen-
wirken derſelben mit der Fortſchrittepartei unmöglich mache.
Die Fraction wird als in innerem Kampfe befindlich darge
ſtellt. Aeußerungen in den Commiſſionen von ſolchen Ab
geordneten, welche in irgend einer Frage eine der Fortſchritts
partei entgegenſtehende Stellung genommen, werden in abſicht
lich zur Lächerlichkeit entſtellter Weiſe wiedergegeben; ja, da
die Fractionsverhandlungen ſich der Oeffentlichkeit entziehen,
greift man zu den Waffen der Unwahrheit und ſchildert ſogar
mit „Namennennung aus den Verhandlungen der Fraction an-
gebliche Vorgänge, wie ſie nie ſtattgefunden haben, wie man
ſie aber gern zum Zwecke der Spaltung der Partei geſehen
hätte. Dieſe Manöver erregen in den Kreiſen der National-
Aberalen kein beſonderes Erſtaunen; man iſt daran gewöhnt.
Die Fortſchrittspartei hat in den großen Fragen, welche die
Nation im letzten Jahrzehnt bewegt haben, niemals mit den
NationalLiberalen zuſammengewirkt. Die Verfaſſung des
Deutſchen Reiches, die Verträge mit den deutſchen Staaten,
die Militärgeſetzgebung, die Juſtizgeſetze, das Sozialiſtengeſetz
fanden die National Liberalen auf derſelben Linie, wie heute
in der großen Eiſenbahnfrage, in feſtem Zuſammengehen mit
den übrigen nationalen Fractionen. Mit der Fortſchritts
partei iſt nichts Großes zu Stande gekommen, mit den Na
tional Liberalen Alles. In ehrlichſter Weiſe wird von dieſer
Partei anerkannt, daß manche der aus Compromiſſen manig

facher Art hervorgegangenen Beſtimmungen der Reviſion bedürfen. Der förmliche Standpunkt r Soriſgeltsperlet

nichts zu machen, hat ihr natürlicher Weiſe den Vortheil ein
gebracht, niemals einen Fehler gemacht zu haben. Auf dieſer
erhabenen Hshe ſteheno, beſtripihe der Abg i diRichtigkeit der von ihm gemachten Prophezeiungen ſkägr die

Neue zu beweiſen. Herr Richter hat namens ſeiner Fraction,
die er jetzt wohl ziemlich allein beherrſcht, immer und überall
prophezeit. Da nun alles menſchliche Schaffen unvollkommen
bleibt, ſo hat er es leicht, irgendwo einmal Recht behalten zu
haben. Mit Hülfe der ihm eigenen Art, ſeine Themata zu
behandeln, bauſcht er ſolche Errungenſchaften kleinſter Art zu
großen Erfolgen auf, freilich ohne im Lande viele Gläubige
zu finden. Die National Liberalen werden nach der in ihren
parlamentariſchen Kreiſen herrſchenden Anſchauung jeglichen
Vorſchlag der Fortſchrittspartei zu gemeinſamem Wirken, was
nichts anderes heißt, wie grundſätzlich oppoſitionelle Stellung
zur Regierung, ſehr kühl abweiſen. Die Stellung der na
tional liberalen Fraction iſt bekannt genug: ſie tritt an jede
Frage mit Unbefangenheit heran, entſcheidet ſich für oder
wider dieſelbe nach ihrer Anſchauung von den Bedürfniſſen

r

Anſchein hat, liegt es im Jntereſſe beider Parteien, vor

richts, das dann ſchwerlich durch das Reichsgericht eine

des Landes. Ob nach oben oder nach unten günſtig oder un
günſtig beurtheilt wird, darf ſie nicht kümmern. Sie geht
unter vollem Verſtändniß ihrer Anhänger im Lande voran,
weder nach rechts noch nach links ausſchauend, wobei ſie je
nach ihrer ſachlichen Stellung zur einzelnen Frage einmal

matürliche Beziehung kommt.
Seiten der fortſchrittlichen Correſpondenz gerade nicht geeignet
iſt, beſonders freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den beiden
Fractionen zu pflegen, erſcheint ſelbſtverſtändlich und daß
ſolch fortgeſetzte Anſammlung von großen und kleinen Bos-
heiten, von Halbwahrheiten und Lügen gerade nicht dazu bei
tragen kann, den Einfluß der liberalen Sache zu heben, mag
auch als ſelbſtverſtändlich angenommen werden. Bezeichnend
für den Führer der Fortſchrittspartei iſt es immerhin, daß er
auch in dieſem, für die liberale Partei ſo gefährdeten Augen-
blick ſeine Neigung, Unkraut zu ſäen, nicht beherrſchen kann.
Bedauerlich iſt es, daß Niemand in ſeiner Fraction dieſer
Neigung Schranken zu ſetzen vermag.

Telegraphiſche Depeſche.
London, 4. December. Der iriſche Homerule-

Abgeordnete Gran wurde zum Lordmayor von Dub-
lin gewählt.

Deutſches Reich.
Verlin, den 4. December

Aus Anlaß des glücklich vereitelten Attentats
auf den Kaiſer Alexander von Rußland fand heute
Nachmittags 3 Uhr in der griechiſchen Kapelle des ruſſiſchen
Botſchaftshotels ein Dankgottesdienſt ſtatt, dem die Mit
glieder der ruſſiſchen Botsſchaft und viele andere Mitglieder
des diplomatiſchen Korps, ſowie die hier anſäſſigen und
auf der Durchreiſe hier anweſenden Ruſſen beiwohnten.

Der ehemalige vielgenannte Polizei-
Oberſt von Berlin, Karl Friedrich Patzke, iſt in Trachen-
berg geſtorben. Der Beginn der eigentlichen Laufbahn
Patzke's fällt bekanntlich mit der Errichtung der hieſigen
Schutzmannſchaft zuſammen zu deren Kommandeur er
ſchließlich ernannt wurde. Der Polizei Präſident von
Hiuckeldey ſah in Patzke eines ſeiner fähigſten Werkzeuge.

Aber auch nach dem Tode Hinckeldey's blieb ſein Einfluß
ein bedeutender, bis derſelbe im Jahre 1860 mit dem Ein

tritt der neuen Aera gebrochen wurde. Die Enthüllungen

ichsdienſte. Der Admiralitätsrath Krügermit dieſer, ein anderes Mal mit jener Seite des Hauſes in Vſet edlen e h Krüg
Daß die Art des Angriffs von i der Nachtotger en

rathes hat nicht ſtattgefunden.
ſind die Vorarbeiten hinſichtlich der Entwürfe für Elſaß-

über das Berliner Polizeiweſen die damals veröffentlicht
wurden die Flucht Patzke's u. ſ. w. ſind noch im friſchen

Andenken. Nachdem er aus ſeiner Stellung beim hieſigen
Polizei Präſidium geſchieden wurde Patzke als Strafan

ſolchen Programm niemals zuſtimmen kann. So erklärt
es ſich denn auch, daß die beabſichtigte weitere Verſamm-
lung Delegirten der vier Gruppen der Linken geſchei

e tert i a man in den Fraktionsverſammlungen zu din Rawitſch, ſpäter in Rendsburg ange Annahine gelangen mußte, daß eine ſeberenſtinnung
ega r em er vor einigen Jahren ſeine Penſionirung nicht erzielt werden kann. Es entſpricht der bisherigen

geſu t und n hatte, nahm er eine Privatſtellung von Zweideutigkeit keineswegs freien Hitung Gambetta's
er hat koaſr rachenberg ein wo jetzt der Tod ihn wenn er der ganzen Jntrigue als eine ſolche entpuppi

ſich der Feldzugsplan der fortgeſchrittenen Republikaner

rn n a fern bleibt. Der Präſident der
t Deputirtenkammer ſoll deshalb genöthigt werden, endliAllem Anſchein nach effen e bekennen, da das lin“e Centrum laut a

i graphiſcher Mittheilung entſchloſſen iſt, eventuell vc wer e betta ſelbſt die Bildung e gen Kabinets T Le
ntwurf die Rede iſt, wel- langen. Bisher hat ſich derſelbe lmäßi ei icher dem Landesausſchuß von ElſaßLothringen in Bezu iniſteri i u e u en led g das Miniſterium einzutreten, ſei es ler den richtiauf die Schankſteuer vorgelegt werden ſoll, ſo iſt dies Au iche r a weil er den richtigen

chankſt genblick noch nicht für gekom iinſofern irrthümlich, als nur ein derartiger Entwurf er ſeine Ausſichten auf de höchſte Steleng ver M
r Sein r publik zu gefährden glaubte. Die weitere telegraphiſche

er egegnet iſt. wird daher Mittheikung, daß Flo uet v sſichtli ials zweifelhaft angeſehen, ob in Betreff deſſelben eine niſterium W. ddi l r
Verſtändigung im Bundesrath zu erwarten und nicht viel iſt um ſ e h e e e efn wort

g i nicht e o mehr mit Vorſicht aufzunehmen, als ger Umarbeitung, wenn nicht Zurückziehung Floquet bisher eine dem Kabine e de Ding d
ſch rer tie Vergleichs- Schau zu tragen pflegte. Ob das letztere dem drohenden

den Heſſiſchen rgleichs- Verhandlungen mit Anſturm gegenüber Stand zu halten vermag, hängt von
e Aſien welle des n n Sccpen der Faſſung der einzubringenden Jnterpellation ab. Könnte

geſch zweitinſtanzlichen es doch leicht geſchehen, daß die monarchi ir r t des Fürſten den Ausſchlag zu geben haben, e Jena kg
Fiscu ausgabe des einen enor publikaner von den übri i i übermen Werth repräſentirenden FamilienFideicommiß-Ver ſtimmt werden ſollten. Fsen Veartionen der Linken Rot

mögens, hat die preußiſche Regierung nach wiederholten
vergeblichen Verſuchen, die Kläger zur Annahme einer ver

Kaiſer von Rußland ausgeführt wurde, erweckt unwillkürhältnißmäßig geringen Abfindung zu bewegen, nunmehr
eine Conferenz in Berlin zum Zwecke förmlicher Vergleichs- lich den Gedanken, der verbrecheriſche Nihilismus werde
verhandlungen anberaumt, welche morgen Mittag beginnen immer neue Mittel ausſinnen, um ſchließlich doch ſeineund vorausſichtlich zehn Tage in Anſpruch gehen wird. Zwecke zu erreichen. Ein hober Beamter u belaa im

Als Vertreter der Kläger ſind heute die Rechtsanwälte Auftrage der politiſchen Polizei Reiſen in's Ausland und
Laymann und Dr. Renner von hier nach Berlin gereiſt wiederholt auch nach Rußland zu machen hat, verſichert
und zwar erſterer für den Prinzen Wilhelm von Heſſen auf Grund ſeiner Beobachtungen und Erfahrungen,
PhilippsthalBarchfeld, deſſen Sache außerdem Herr Armand die nihiliſtiſche Partei verfüge reichlich über etwa hundert
Strubberg in ſehr geſchickter Weiſe vertritt, und letzterer Mann, von denen jeder Einzelne gelobt habe, jeden Auf
für die drei übrigen Agnaten. Bekanntlich lautet das im rag widerſpruchslos auszuführen, den ihm der jedesmalige
April 1877 gegebene erſtinſtanzliche Erkenntniß, nämlich Ebef der Partei aufgebe und jedes Mitglied ſei gewiſſer
das des ehemaligen Kreisgerichts dahier, in allen weſent maßen verpflichtet, den „Tyrannenmord“ zu ſeinem Stu-
lichen Punkten zu Gunſten des Klägers und wie es den dium zu machen. Wenn nun in Petersburg wie in allen

hohen ruſſiſchen Kreiſen das Gefühl des Unbehagens, das
ſchon ſeit Jahren alle beherrſcht, in ein Gefühl des
Schreckens ſich verwandelt hat, ſo iſt dieſe verzweiflungs-
volle Stimmung nur allzu ſehr berechtigt und ſpeciell die
kaiſerliche Familie hat längſt auf weite Ausblicke in die
Zukunft verzichtet. Von Mördern überall umlauert zu
ſein, die den rechten Augenblick zu jeder ruchloſen That
erſehen, iſt nachgerade die feſte Ueberzeugung des Czaren

ganz un e Sie hwußtſein, jeder neue Tag werde ſein letzter ſein, denn ur
plötzlich könne ſich einer von den Verſchworenen an ihn
heranſchleichen und ihn verderben. Sogar das Thomas
verbrechen, die denkbar größte Ungeheuerlichkeit, hat die
Nihiliſten fanatiſirt und dieſer Fanatismus muß erſt aus
toben, ehe erwartet werden kann, daß die Unthat des letz
ten Montags die letzte ähnliche Unthat ſein werde.

Aus Kalkutta wird unterm 30. November gemeldet
Kohama, der Schauplatz der ſeinerzeit von uns gemeldeten

Die für heute erwartete Sitzung des Bundes-

Das Raffinement, womit das Attentat auf den

der Publication des Erkenntniſſes unſeres Oberlandesge-

Correctur erfahren dürfte, einen Vergleich zu Stande zu
bringen. Die Staatsregierung wird durch die Geh. Finanz
räthe Rudorf und von Richthofen vertreten ſein.

Nach der Ueberſicht über die Zahl der beim Land
bküheſedebei, der Miaxjne im Etatsjahr 1878 bis 1879
Schulbildung waren eingeſtellt bei dem Landheer
81 505 Mann mit und 2155 Mann ohne Schulbildung,
bei der Marine 2719 Mann mit und 110 Mann ohne
Schulbildung im Ganzen waren 86 489 Mann eingeſtellt,
davon 84 221 Mann mit und 2265 Mann ohne Schul
bildung.

Bei der im Wormſer Wahlkreiſe ſtattgehabten
Reichstagserſatzwahl wurde der Fabrikant Heyl hier
(natlib.) mit 7200 Stimmen zum Abgeordneten gewählt,
der Gegenkandidat deſſelben, Hofgerichtsrath Frank (Cen-
trum) erhielt 1170 Stimmen. Ermordung des engliſchen politiſchen Agenten Damant,

Kiel, im December. Zur Begutachtung der an wurde am 26. d. M. angegriffen. Der Angriff ſcheint
Bord des Abviſo Falke vorzunehmenden Verſuche mit indeß nur theilweiſe erfolgreich geweſen zu ſein, da die
elektriſcher Beleuchtung iſt eine Commiſſion ernannt, welche Negas einen höchſt entſchloſſenen Widerſtand leiſteten. Das
aus Korvetten-Capitain Kühn als Präſes, verſchiedenen Gefecht dauerte den ganzen Tag. Nachdem die Bergkanonen
anderen Seeoſſicieren und Jngenieuren beſteht. Jn unſerer das Dorf eine Zeit lang mit wenig Wirkung beſchoſſen
Werftordnung ſind mit dem 1. October Aenderungen ein hatten, rückte das 44. leichte Jnfanterie- Regiment zum
getreten, welche den Grund bilden zu der plötzlichen Ent Sturme vor, während 150 Mann leichter Jnfanterie auf
laſſung (auf ſein Geſuch) des Geheimen Admiralitätsrath Umwegen hinter das Dorf geſandt wurden, um Flüchtlinge

aufzufangen. Die Truppen nahmen trotz eines Hagels
n. Am 1. October iſt unter von Kugeln, Speeren und Felsſtücken und ungeachtet der

dem neuen Director der Admiralität, ContreAdmiral Batſch Steinmauern, welche der Feind errichtet hatte, Stellung
die techniſchwiſſenſchaftliche Abtheilung neu in's Leben ge- um Stellung mit dem Bajonnet. Drei Offiziere wurden
treten, welche nur mit der Aufſtellung der Pläne zu den verwundet. Das 44. Regiment verlor 45 Mann an
Schiffsbauten und der Sammlung des wiſſenſchaftlichen Todten und Verwundeten. Beim Einbruch der Nacht war
Materials ſich befaſſen wird. Man hofft durch dieſe Ein das Dorf in den Händen der Briten, aber der Feind hatte
richtung der Technik mehr gerecht zu werden und nicht ſich nach einer höher gelegenen Stellung zurückgezogen, wo
mehr, wie früher, die Jntendanturbeamten zu den maß er den neueſten Berichten zufolge noch Stand hielt. Ko-
gebenden Bauherren unſerer Marine zu machen. Auch im homa wird dem Erdboden gleichgemacht.
Rechnungsweſen ſind verſchiedene Neuerungen eingeführt,
nach welchen unſere 3 Werften die beſtimmten Mittel am Aus dem Kaplande bringt die neueſte Poſt bis zum
Anfange eines jeden Rechnungsjahres zugewieſen bekom 11. November reichende Berichte. Sir Garnet Wolſeley
men. Früher waren die geſammten Mittel in den Händen vollendet in Fort Weber die Organiſation der zur Er

ſtürmung der Bergfeſtung Secocoeni's beſtimmtender Admiralität. Die Seefiſcher der Herzogthümer
werden auf Aufforderung der königl. Regierung die nächſt Truppenmacht. Die Operationen zu dieſem Behufe werden

Die Truppen unter Oberſt Baker Ruſſeljährige internationale Fiſcherei Ausſtellung zu Berlin mit ſofort beginnen.
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einer Anzahl alterthümlicher Fahnen und Embleme ihrer
Jnnung beſchicken, welche zur Decoration der Ausſtellung
Verwendung finden werden. Einige dieſer Embleme haben
wahrhaft hiſtoriſchen Werth, namentlich die unſerer alten
Waadt-Fiſcher.

Ausland.
Die letzten telegraphiſchen Nachrichten aus Frankreich

Linke ſowie ein nicht unbeträchtlicher Theil der Union
Républicaine die Abſicht hegen, das Miniſterium zu ſtürzen.
Hiernach würde man den wirklichen Werth der Ver-
ſicherungen der „Rép. Françaiſe“ ermeſſen können, daß es
den Republikanern, welche der Loſung des Präſidenten der
Deputirtenkammer folgen, nicht darum zu thun ſei, das
Kabinet Waddington um jeden Preis zu beſeitigen
vielbeſprochene Artikel der „Nouvelle Revue“ würde ſich

den Jntentionen treu widergeſpiegelt hat. Man braucht
nur die zahlreichen Forderungen der Radikalen in's Auge
zu faſſen, um zu begreifen, daß die Regierung einem

dann als eine Enthüllung erweiſen, welche den fortge
ſchrittenen Republikanern ſeiner Zeit ungelegen gekommen
ſein mag, die jedoch die in dieſen Parteigruppen herrſchen

ſind auf dem Marſche nach Secocoeni's Land begriffen und
man erwartet Kämpfe. Ein vom 31. October datirter
Brief aus Kamali, einer Station unweit Leydenburg, theilt
mit, daß die Boers 8000 Pfund Pulver aus dem Depot
in Lake Chriſſie, einem kleinen Orte auf der Straße von
Newcaſtle nach Leydenburg, mit Beſchlag belegten. Sir
Bartle Frère empfing eine Deputation, welche die Zu
ſammenberufung einer Konvention zur Erörterung der Lage

laſſen keinen Zweifel darüber beſtehen, daß die äußerſte Transvaals wünſchte. Der Gouverneur äußerte ſich indeß
entſchieden gegen den Vorſchlag und bemerkte, es müßte
den Geſetzen Gehorſam geleiſtet werden.
Sitzung des geſetzgebenden Rathes der Kapkolonie theilte
die Regierung mit, daß die Finanzlage der Kolonie unbe-
friedigend ſei, enthielt ſich aber aller Angaben über die

Der Koſten des Zulukrieges.

Jn der erſten

Gegen die Freiheitsſtrafen.
Pro libertate!

II.
Und zu dieſem Formalismus tritt ſeit der Erbauung der

erſten Muſterwirthſchaften deutſcher Zellengefängniſſe (Moabit
und Bruchſal 1848) der immer imehr der abſoluten Herrſchaft
zuſtrebende Geiſt modernſter Gefängnißwiſſenſchaft! Sie macht
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ſich anheiſchig, wenn nur erſt das „Syſtem“ völlig durchgeführt
ſei in der allgemeinen „ReichsStrafvollzugsOrdnung“ von
den amtlichen Motiven zum Entwurf derſelben, welcher im
März d. J. dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung vorgelegt und
demnächſt den einzelnen Regierungen mitgetheilt, ſonſt aber nicht
in weiteren Kreiſen veröffentlicht iſt, citirt der Verfaſſer einige
„dunkle“ Sätze dann in 3, 5 oder 10 Jahren Zuchthaus,
je nach den einzelnen Fällen, durch Lehre und Ermahnung „die
Menſchen zu beſſern und zu bekehren“, ſie durch Jſolirung für
den oft härteſten Kampf um's und im bürgerlichen Daſein, durch
leichte mechaniſche ſpäter oft unbrauchbare Knechtſchafts
arbeit für die Würdigung des Segens der freien Arbeit
zu erziehen!

Es würde hier zu weit führen, mit dem Verfaſſer die
inneren Widerſprüche dieſes Syſtems aufzudecken, es genüge das
Facit, welches er zieht: „Seit 1870 iſt in Deutſchland Ver
brecherthum und Unfreiheit ſtrafrechtlicher Kategorie in ſo uner
hörten Verhältniſſen emporgewuchert, daß der verſtockteſte Opti
mismus unficher zu werden anfängt!“ Jn der That, welchen
Grund ſollten auch wir Deutſche haben, uns, wie der Canadier
Seume's, als um ſo viel „beſſere Menſchen“ zu betrachten, als
andere Culturvölker, ſo himmelhoch erhaben über ihnen ſtehend,

daß wir mit einfacher humaner Freiheitsentziehung das Univerſal
recept gefunden hätten, ſittliche Mohren bei uns weiß zu waſchen

„Die tolle Methode, fich in Freiheitsſtrafen zu überbieten, und
um des Segens beſſernder Gefängnißedukation willen alle übrigen
Strafarten verfallen zu laſſen, zeichnet Deutſchland vor
allen modernen Kulturvölkern verhängnißvoll aus. Der Fanatismus
unſerer Raſſe für eine Jdee und ein „Syſtem“, der deutſche Pedan
tismus in der gewiſſenhaften Ausführung eines liebgewordenen Ge
dankens haben uns kopflos in dieſe Geld und Menſchen ver
wüſtende Wirthſchaft hineingeführt. Während in England der
Galgen noch heute in ſeiner alten unheimlichen Geſtalt aufrecht ſteht,
die Deportation bis vor 20 Jahren in vollſter Uebung war, das
ſeitdem verſuchte Syſtem der penal servitude durch die härteſte
Zwoangsarbeit brauchbar gemacht und im Nothfalle durch beliebiges
Zurückgreifen zu Körperſtrafen in ſeiner abſchreckenden Wirkung auf-
recht erhalten wird, während ebenſo Frankreich ſich mit Guillotine,
Transportationen, Bagnos und den ruinirendſten Geldbußen zu helfen
weiß, Jtalien in ſeinen auf den Inſeln gelegenen Bagnos Deporta
tion mit ſchwerſter, abſchreckendſter Strafknechtſchaft wirkſam ver-
einigt, während in Oeſterreich, in Rußland Todesſtrafe, Körperſtrafen,
Strafkolonieen, in jedem Falle aber manigfach verſchärfte Formen
ſchwerer Kerkerhaft unangefochten beſtehen, haben grade wir Deut
ſchen, das ärmſte, praktiſch ungeſchickteſte aller Völker, uns für be
rufen erachtet, nur durch zahlreiche, mit allem architektoniſchem
Comfort der Neuzeit beſteingerichtete Strafanſtalten, durch ſittliche
Gefängnißerziehung, durch die klöſterliche Einſamkeit ſäuberlichen
ZJellendaſeins und durch all' das ſonſtige Roſenwaſſer einer über
quellenden Humanität das Gorgonenantlitz des Verbrecherthums
beſänftigen, ſeine wilde Leidenſchaft bekämpfen und die Sünden und
Miſſethaten dieſer Zeit austilgen zu können! Rückkehr zu ande-
ren Strafarten, als ſie die Freiheitsentziehung ermöglicht, das iſt
das Letzte, was poſitiv anzuſtreben bleibt.“

Der Verfaſſer plaidirt nun, als Anhang zu ſeinem Proteſt
gegen das jetzige Verfahren, für Errichtung von ſtaatlichen Beſſer
ungs- und Erziehungsanſtalten für die jugendlichen, von Arbeits
häuſern mit harter körperlicher Arbeit für die erwachſenen, von
Invalidenhäuſern für die offenſichtlich ſiech und unheilbar ge
wordenen Verbrecher. Er giebt ſeine Gedanken über Anwendung
der Todesſtrafe, Deportation, Hunger („Waſſer und Brod Prügel,
Strafen an Ehre und Vermögen kund. Laſſen ſich auch ſeine Sätze“,
wie Treitſchke im neueſten Heft der Pr. J. ſagt, „im Einzelnen
vielfach beſtreiten, im Weſentlichen ſpricht er doch nur aus, was
Hund e henſowenig. wie dieſen Hunderteun Wattagbhehgedün mine Rache u ver ſinnloſen Barbarei

früherer Jahrhunderte zumuthen zu wollen. Aber er wünſcht,
daß ſie ſich bei Zeiten auf ſich ſelbſt beſinne, um nicht durch
die ſchon jetzt vernehmlich nach Wiedereinführung der Prügel
rufende Volksmeinung ſpäter vielleicht weiter gedrängt zu werden,
als nöthig und heilſam iſt. Denn wir ſind wahrlich ſchon weit
genug gekommen mit dem mißverſtandenen und übertriebenen
Humanismus unſerer Zeit, den ſelbſt der „Kladderadatſch“ (in
ſeiner Nr. 52 vom 16. v. M.) durch ein Zwiegeſpräch zwiſchen
einem Examinator und ſeinen Examinanden auf's ſchärfſte in
folgender Weiſe verſpottet:

Examinator: Todes und Prügelſtrafen haben wir nun
hinter uns. Wir kommen jetzt zu den Freiheitsſtrafen. Weß
halb find dieſelben verwerflich?

Eraminand: Weil ſie ſolche Mitbürger, die betrogen,
geſtohlen oder getödtet haben, der Ausübung ihres Berufes

entziehen! ßMöge es der Mittelſtädt'ſchen Schrift, deren Lectüre auch
ihrer formalen Vorzüge wegen empfohlen ſei, gelingen, mit zur
Erreichung des Guten beizutragen, welches ſie erſtrebt, um uns
mit der Zeit vor einer verderblichen Un freiheit im Strafrecht
zu W v Intereſſe unſerer Freiheit.

on radikaler Seite, von den Helden der philanthropiſchenPhraſe (Vergl. Treitſchke a. a. O.) iſt dem ter We
ſchon mit Entrüſtungsmeetings und grimmigen Verachtungs
reſolutionen geantwortet worden. Doch der Zug der Zeit drängt
dahin, daß die bis zur Grauſamkeit gegen die rechtſchaffenen
Leute beſonders auch gegen die Gefängnißbeamten ſelbſt gediehene
Verhätſchelung der Verbrecher ein Ende nehme und die ſtrenge
Majeſtät des Rechtes in unſeren Geſetzen wie in ihrer Hand
habung wieder zur Anerkennung gelange. E. S.
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Lokales.
Halle, den 5. December.

Heute Morgen gegen 6 Uhr entgleiſte zwiſchen
Halle und Gröbers in der Nähe von Dieskau der nach
hier fahrende, großentheils unbefrachtete Güter-Zug. Als
Urſache des Unfalls wird ein durch die Kälte verurſachter
Schienenbruch angegeben. Verwundungen des Perſonals
ſind zum Glück dabei nicht zu beklagen. Die Locomotive
nebſt den nachfolgenden 8——10 Güterwagen, wie auch die
letzten Wagen blieben unverſehrt, während eine Anzahl
Waggons, welche den mittleren Theil des Zuges bildeten,
faſt gänzlich in Trümmer gefahren wurden. Einzelne
Wagen wurden quer über den Fahrdamm geworfen, während
andere vom Damm herab auf das Feld geſchleudert ſind;
ein Wagen lag buchſtäblich verkehrt, die Räder nach oben
Die Bahnverbindung konnte erſt gegen Mittag wieder
hergeſtellt werden. Der ſeit geſtern eingetretene Schnee
fall, welcher der Freimachung der Bahn Hinderniſſe berei
tete, dauert mit geringen Unterbrechungen noch fort. Die
Züge von Magdeburg kommen unregelmäßig, der von dort
fällige Mittagszug blieb hier ganz aus. Sorau Guben
Halberſtadt und Caſſel kamen ziemlich regelmäßig an,
ſie ngen und Berlin verſpäteren ſich kaum eine Viertel

e.

Am 4. December promovirte bei der phi iſiFakultät hierſelbſt Herr cand. theol. t

j Magdeburg auf Grund einer hiſtoriſch- kritiſchen Abhand
lung aus dem Gebiete der hebräiſchen Literatur und Cultus

geſchichte.
Die geſtrige Schwurgerichts Verhandlung wider die

Arbeiter Hermann Edler und Gottfried Lehmann aus
Platendorf wegen Mordes endete heute früh gegen 1 Uhr
mit Freiſprechung der beiden Angeklagten.

Die Pontonbrücke bei Cröllwitz, welche wegen
des Grundeiſes ſeit einigen Tagen entfernt war, wurde
geſtern wieder hergeſtellt, mußte aber wegen des ſtarken
Eisdranges gleich wieder ab gefahren werden.S Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde die 58 Jahre

alte verehel. S. welche hier bei Verwandten zum Beſuch
weilt, in ihrem Bett erdroſſelt gefunden. Schon ſeit einem
Jahre an Geiſtesſtörung leidend, hatte ſie in den letzten
Tagen alle Nahrung verweigert und geſtern Abend in einem
unbemerkten Augenblicke eine Schnur ſich ſo feſt um den
Hals gebunden, daß ſie erſtickte.

Am 3. d. Mts. Abends ſtürzte eine Dame auf
der Straße in Folge der Glätte ſo unglücklich, daß ſie den
Arm brach.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts- und Alterthumsverein.
Als neues Mitglied wird in der Sitzung vom 2. December Herr

Privatdocent Dr. Gehring angemeldet. Dann zeigt der Vorſitzende
eine am Petersberge ausgegrabene Medaille vom Jahre 1692 vor.
Hierauf folgt ein Vortrag des Herrn Direktor Dr. Naſemann über
den Halliſchen Romanſchriftſteller Ang. Lafontaine Er war Mit-

S der n ie in einiger Zeit ihr 100 jähr.eſtehen feiert. Er iſt, namentlich in ſeiner Jugend, viel mit dem
franzöſiſchen Fabeldichter verwechſelt worden. So hatte ihm, dem
jungen Manne, einſt ein alter General geſagt, er kenne ihn, denn
er ſei in ſeiner Jugend viel mit ſeinen Fabeln geplagt worden. Er
ſtammt aus Frankreich, von wo ſein Großvater auswanderte, der
nachher Hofmaler in Halle wurde, was auch der Vater war. Er
wurde im Jahre 1758 zu Braunſchweig geboren, wo er ſeine Jugend-
jahre verlebte und mancherlei Anregung erhielt. Namentlich veran
laßte ihn ſein Vater, eine ganze Reihe neuer Sprachen zu erlernen.
Dann kam er auf das Sophianeum zu Schöningen, wo er ſehr
fleißig lernte, dabei aber doch eine friſche und fröhliche Jugend ver-liebte. Er bezog ſodann die Univerſität Helmſtedt, wo er ich beſon

ders eifrig mit Philoſophie beſchäftigte, daneben aber auch Theologie
betrieb. Mit beſonderem Eifer las er Leſſing und Shakeſpeare. Zu
den intereſſanten Perſönlichkeiten, die er hier kennen lernte. gehörte
namentlich der alte Profeſſor Beireiß. 1780 ging er als Haus-
lehrer nach Bartensleben in das Haus eines Amtmann Brinkmann,
der die Veltheim'ſchen Güter verwaltete. Als er ſein theologiſches
Examen machen ſollte, dachte er erſt daran, daß er kein Hebräiſch
konnte. Er lernte es binnen Jahren von einem getauften Juden
Namens Glückſelig, der mit ſeiner ganzen Familie auf das Gut
ziehen durfte. Dann ging er nach Braunſchweig, wo er für Eſchen-
burgs Theorie der ſchönen Künſte Beiſpiele ſammelte. 1786 wurde
er Hauslehrer in Halle bei einem Herrn v. Thadden, der hier
Oberſt des Regimentes Jung- Braunſchweig war. Jn dieſer Zeit hat
Lafontaine ſeinen erſten Roman geſchrieben, von dem er ſpäter ſich
weder des Titels, noch des behandelten Gegenſtandes entfinnen
konnte. Als ſein Herr, der inzwiſchen zum General avancirt war,
den Feldzug gegen Frankreich mitmachte, begleitete er ihn als Feld-Prediger ls 3 übte er einen liebenswürdigen Einfluß auf die
Offiziere aus, namentlich auf die jüngeren, denen er allerlei wiſſen
ſchaftliche Vorträge hielt. Umgang hatte er außer mit dem General
noch mit dem Regimentsquartiermeiſter Kraye. Die Eindrücke
ſeiner beim Feldzuge find ſo ziemlich dieſelben
wie ſie Goethe ſchildert. Jm Jahre 1796 kehrte er nach Halle zurück
und predigte hier häufig, hatte aber außer mit Wagnitz und Rie
näcker keinen Umgang mit den Halliſchen Predigern. Er muß eine
bedeutende Deredtſamteit beſeſſen haben, T aus eine extemper ä. a e ehrirtz, zuyökte. Gegen Anfangdieſes Jahrhunderts ließ ſich v. Thadden penſioniren, un da ins
taine inzwiſchen einer der geleſenſten Schriftſteller geworden war, ſo
zog auch er ſich jetzt in's Privatleben zurück und hielt am Charfrei
tag 1800 ſeine Abſchiedspredigt. Faſt alle ſeine Bücher haben
mehrere Auflagen erlebt. Gödecke zählt 200 Bände, Gruber 60 Ro
mane, die auch in alle möglichen Sprachen überſetzt find. Er hat
auch ein Schauſpiel „Die Tochter der Natur“ verfaßt. Jn ſeinen
Romanen faßt er das mittlere Bürgerthum in's Auge und feiert es
als einen der wichtigſten Faktoren der Entwicklung des Volkslebens.
Den geiſtigen Kern bildet das Lob der Tugend, wobei es ſich freilich
nur mehr um gewiſſermaßen „kleine Tugenden“ handelt. Er giebt
faſt nur Selbſterlebtes nach dem Grundſatze, daß der Roman ein
Spiegel des wirklichen Lebens ſein ſoll. Es fehlt ihm aber an
eigentlicher Erfindung und ſo werden denn ſeine Figuren ſtereotyp
und die leidet an Breite und Weitſchweiſigkeit, auch
wird zu den allergröbſten Unwahrſcheinlichkeiten gegriffen. Die Ro
mantiker haben ihm Geiſt und beſonders Planmäßigkeit in der
Führung der Handlung abgeſprochen. Außerdem werfen ſie ihm
eine übermäßige Sentimentalität und eine gewiſſe Schwächlichkeit
und Paſſivität des Weſens vor, wie ſie denn auch ſeinen Namen
durch Waſſermann überſetzen. Günſtiger urtheilt Schiller, ſehr
abſprechend dagegen Wolfgang Menzel. Jedenfalls hat er zu
viel geſchrieben. Die über ihn erſchienenen Kritiken hat er nicht ge-
leſen, doch hat er an Schlegels Lucinde eine ſcharfe Gegenkritik ge
übt. Seinem Leſerkreiſe gehörte auch Königin Luiſe an, die ihn
außerordentlich hochſchätzte. Sehr groß war auch ſein Einfluß auf
die Damenwelt der mittleren Schichten. Sein Ausdruck wird oft
ſalopp und geſchmacklos. Jnzwiſchen hat er ſich auch verheirathet
und das Grundſtück gekauft, das jetzt Herr Kunze beſitzt und das
nach ihm u. A. auch Wegſcheidern gehört hat. Er hat in dieſer
Zeit viel Unterricht an junge Damen gegeben, iſt auch viel beſucht
worden, ſo z. B. von Goethe, der bei ihm zuerſt incognito als
Hamburger Kaufmann eingeführt wurde. Sein Umgang mit den
Profefſoren war ein lebhafter und er zeigte ſich dabei als ein an
regender Geſellſchafter, deſſen Disputirſucht beſonders die Unterhaltung
förderte. 1806 verſchaffte r Königin Luiſe ein Kanonikat in
Magdeburg, er hat es aber nie angetreten. Während der Okkupation
Halles durch die Franzoſen entfaltete er eine ſehr ausgedehnte
praktiſche Wirkſamkeit, wobei ihm ſeine Kenntniß des Franzöſiſchen
gute Dienſte leiſtete. Jn weiteren Verlauf der Jahre hat er geſchrie-
ben, um davon zu leben. Reiſen hat er höchſt ſelten gemacht, doch
iſt er mit dem Kanzler Niemeyer in Wien geweſen, wo er ſich ge
legentlich für deſſen Bedienten ausgegeben und nicht geringes Stau-
nen über die hohe Bildung eines ſolchen Bedienten erweckt hatte.
Groß war ſeine Freude über die Befreiung des Vaterlandes. DenSieg bei Leipzig hat er mit hellem Jubel begrußt Jm Jahre 1822
ſtarb ſeine Frau, worauf er ſein Grundſtück verkaufte. Seinen Um
gang bildeten ſeitdem nur Neide, Niemeyer, Voigtel und
Eberhard. Mit ihnen kam er täglich auf der Weintraube, der
ſogenannten ſchwarzen Schürze“ zuſammen. Nach dem Tode
von Erſch, des Philologen v. Jakob und des Kanzler Niemeyer
zieht er fich ganz zurück, geht nicht mehr aus und ſieht nur noch von
ſeinem Fenſter aus den Kindern zu. Zule verläßt ihn das Gedächt
niß. Sein letztes Buch ſind die „Stiefgeſchwiſter“. Jm hohen
Alter hat er ſeine früheren Romane noch einmal geleſen, und zwar
in engliſcher, holländiſcher oder franzöſiſcher Sprache nicht aber in
deutſcher. Er ſtarb 1831. Hierauf macht Herr Prof. Dr. Hertz
berg Mittheilung über zwei Schriften, von denen die eine die Uni
verſitätsſtadt Leipzig, die andere Gießen betrifft. Erſtere ſtammt
aus dem vorigen Jahrhundert und iſt erſt jetzt veröffentlicht worden.
Sie rührt von einem Hannoveraner her, einem Mediciner, der ſich
als einen ſcharfen Beobachter documentirt, doch iſt ſie nicht bedeu
tend. Es iſt ein Glück für ſie, daß ſie erſt ein Jahrhundert
nach ihrer Abfaſſung gedruckt worden iſt, wodurch ſie ein gewiſſes
culturhiſtoriſches Jntereſſe erhalten hat. Leipzig iſt damals trotz
ſeiner merkantilen Bedeutung noch klein, es hat kaum 36 000 Ein
wohner. Den Bewohnern wird beſonders Höflichkeit und guter Ver
ſtand nachgerühmt. Dagegen ärgert ſich der Verfaſſer ſehr über die
Sprache der Leipziger Der Verkehr mit den akademiſchen Lehrern
war ſehr ſchwer und unter den Studenten eriſtirte kein Zuſammen
hang. Profeſſor Erneſti wird als ſehr geizig geſchildert. Angefügt
iſt dem Buche eine Schrift, die Leivzig vom moraliſchen Standpunkte

eben erwähnte Manuſcript abgefaßt iſt. Sie hat zu ihrer Zeit
großes Aufſehen erregt und dem Verfaſſer den Zugang zur Kanzel
verſperrt. Beſonders intereſſant iſt die Schilderung des Lebens und
Treibens auf der Lindenallee. Es wird ſodann die Schrift von
Otto Büchner über Gießen angeführt und verſchiedene intereſſante
ſei aus dieſem durchaus wiſſenſchaftlich gehaltenen Werke mit-
getheilt.

Symphonie- Konzert des S'adtmuſikdirektor Halle.
Es muß als eine erfreuliche Thatſache bezeichnet werden. daß

trotz der anderweitig ſowohl in öffentlichen Kontgten als in ge
Kerlggen Geſellſchaften in reichem Maße gebotenen muſikaliſchen

enüſſe der Beſuch der Symphonie Konzerte des Herrn Direktor
Halle h t ein reger geweſen iſt. Herr Direktor Halle iſt aber
auch ſichtlich bemüht, den guten Ruf, welchen ſich dieſe Konzerte ſelbſt
in den beſten muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt und auswärts er
worben haben, ſogar unter oft ungünſtigen Umſtänden unbedingt zu
erhalten was auch in dem vergangenen Donnerstag ſtattgehabten
Konzerte ſeitens des Publikums anerkannt wurde. Jede einzelne
Se des gewählten Programms verdiente hinte des genauen

piels und des ſachgemäßen Vortrags wieder unbedingtes Lob. Der
präzis ausgeführten wirkungsvollen Jubel-Ouverture von C. M. von
Weber folgte auf Wunſch eine gelungene Kompoſition von Gounod.
„Trauermarſch einer Marionette“, welche auch dieſes Mal ihre Wirkun
nicht verfehlte. Aus Rubinſtein's Oper „Feramors“ kamen hierau
zwei Sätze zur Aufführung a. Lichtertanz der Bräute auf Kaſchmir
und b. Hochzeitstag, bei welcher Gelegenheit man nicht nur den genialen

Meiſter Rubinſtein, ſondern auch die treffliche Leiſtung des Orcheſters
u bewundern hatte. Die Symphonie Nr. 8 F-dar von L. von

eethoven, von den Mufſikern ſcherzweiſe die Vorſchuß-Symphonie
genannt kam in jedem der 4 Sätze, en im allegro vivace
in der ſchönſten Weiſe zur Geltung. Die Wärme im Vortrage und
das durchaus einheitliche Spiel trug dazu bei, daß der Zauber der
Beethoven'ſchen Muſik auch in dieſer Symphonie ihre Wirkung nicht
verfehlte. Die l ebliche und entſprechende Weiſe der nun folgenden
Serenade von Joſ. Hayd'n verſetzte das Auditorium in die
enthuſiaſtiſchſte Stimmung; in Folge des anhaltenden Applauſes
brachte Herr Direktor Halle eine Einlage von Taubert: „Ohanso-
nette d'amour“, welche ebenfalls mit Enthuſiasmus aufgenommen
wurde. Einen ſchönen Schluß bildete die Ouverture zu der Oper:
„Mignon“ ven Thomas. Jn der unverkennbarſten Weiſe trat die
große Leiſtungsfäyigkeit des Orcheſters bei der ſicheren Durchführung
einzelner ſchwieriger Paſſagen in dieſer gediegenen Kompoſition zu
Tage, weshalb auch der am Schluß gezollte reiche Beifall ein wohl-
verdienter war. Herr Direktor Halle wird es ſich gewiß angelegen
ſein laſſen, in dem nächſten Symphonie- Konzerte wieder etwas dem
Rufe ſeiner Konzerte Würdiges zu bieten.

CivilſtandsRKegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 4. December 1879.

Aufgeboten: Der Arbeiter G. Saalmann und F. Rothe, Schützen
gaſſe Ia. Der Böttchermeiſter M. Bratengeyer, Landwehr-
ſtraße Ia und E. Manns, Große Ulrichsſtraße 19. Der
Bureau Aſſiſtent A. Dannhauer, Henriettenſtraße 27, und J.
Metzner, Kleine Brauhausgaſſe 19. Der Handarbeiter F. Möbius
und B. Karpf, Harz 29. Der Eiſendreher E. Richter, Große
Märkerſtraße 7, und A. Demme, Giebichenſtein. Der Kohlen
händler A Schulze und A. Renn, Brunoswarte 6. DerSchreiner E. Grimm, Halle, und E. Oertmann, Waltershauſen.

Geböoren: Dem Locomotivführer G. Eisfeld eine Tochter, Tauben
gaſſe 14. Dem Bandagiſt E. Kertzſcher eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 5. Ein unehel. Sohn, Wörmlitzerſtraße 8f. Dem
Holzhändler C. Schumann eine Tochter, Große Steinſtraße 31.
Dem Schuhmachermeiſter C. Quick eine Tochter, Große Brauhaus
afſſe 2. Dem Töpfer H Rader ein Sohn, Unterberg 19.
em Steinhauer E. Schleſier eine Tochter, Wuchererſtraße 16.

Dem Handarbeiter F. Kerzel eine Tochter, Steg 21.

WMget geh nkenliſte
„Angekommene Fremde vom 4. bis 5. December.Stadt Zzürth. Hr. Fabrikant Panſe a. Augsburg. Hr. Direktor

Richardt a. Berlin. Hr. stud. theol, Krautz a. eng Hr
Pächter Oehler a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Triebner a. Leipzig,
Heinemann a. Magdeburg Gehrich u. Lampe a. Leipzig, Wurzei
a. München, Stecher a. Königsberg Krauſe a. Bremen, Möller a.
Angelroda, Otto a. Celle. Hr. Landwirth Klimm g. Schlefien
Hr. Fabrikbeſitzer Farſchner a. Mühlheim. ßStadt Hamburg. Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D. Delbrück
m. Frau a. Berlin. Hr. Juſtizrath Schröder a. Eisleben. Hr.
Concertmeiſter de Swert a. Wiesbaden. Hr. Jngenieur Fiſcher a.
Mannheim. Die Hrrn. Kaufl. Alders a. Berlin, Wickmann u.
Schindler a. Bielefeld Krüger u. Köſtermann a. Berlin, Klein a.
Cöin, Bleiſtein a. Fürth, Stoll a. Pforzheim, Löſer a. Gotha
Engelhardt a. Cöln Probſt a. Magdeburg, Kronacher a. Bamberg.

Kronprinz. Hr. Jngenieur Radonsky a. Moskau. Hr. Rentier
Bieler m. Frau a. Dresden. Hr. Br. med. Krähmer m. Sohn

e m D a. Plauen i/S., Graf a.ägel a. Magdea. Saclfeld 8devnrg, GSchwarge ger Chemtz,

ner Ning. Hr. Geh. Rath Kellermann a. Marburg.Commerzienrath Henkroth a Gießen. Die Hrrn. Kaufl. ine e

rripzig, Teuſcher a. Plauen, Neumann a. Berlin, Taſche g. Anna
berg, Burbach a. Waldheim, Stecher a. Hanau, Fröhlich a. Wien.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Reimgham a. Hagen, Rüſe
a. Coburg r a. Hannover, Mühlhauſen a. Caſſel, Crell-
witz a. Leipzig, Bauer a. Berlin, Gärtner a Cottbus. Hr.

e a. Bernburg. Hr. Obermaſchinenmeiſter Schröter

Ruſſiſcher Hof. Hr. stud. math. Karſten a. MarienbFabrikant Krahmer a. Blankenburg. r Ingenieur Betens 5

r a. re Die Hrrn. Kaufl. Weber„„Neirahs a. Cannſtadt, Elkan a. Berli eDresden, Schöppe a. Bamberg. Bern S rertg
ne

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus der Elb und Elſteraue, 4. December.

Der Schifffahrtsverkehr bei der Elbbrücke war im Monat
November 1879: 1. zu Thal: 15 Remorqueure, 13 bela-
dene Schleppkähne mit ca. 64 700 Ctr. Ladung, 348 be
ladene Segelſchiffe mit ca. 1665 200 Ctr. Ladung, 18
Flöße, 26 Kettenſchiffe; 2. zu Berg 33 Kettenſchiffe, 207
unbeladene Schleppkähne, 39 beladene dergl. mit ca. 158 500
Etr. Ladung, 18 Remorqueure, 16 unbeladene Schlepp
kähne, 57 beladene dergl. mit ca. 232 200 Etr. Ladung,
1 Segelſchiff. Jn der am 28. November ſtattgefundenen
außerordentlichen Generalverſammlung der Actiengeſellſchaft
„Lauchhammer“ vereinigte vormals gräfl. Einſiedel'ſche
Werke waren 16 Actionaire, welche 1648 Stimmen ver
traten, anweſend. Der Antrag auf Reduction des Actien-
kapitals um 25 pCt. wurde ohne Discuſſion mit 1588
gegen 60 Stimmen angenommen und die Verſammlung
darauf geſchloſſen.

Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee
korvg u Wsde e varant

Frfurt, Oberpoſtdirektion, Landbriefträger für PoſtI., 600 Gehalt, e Wohnungegeldſchuß t et
ſerung. 2) Mühlhauſen, Magiſtrat, 1. Baumaterialien-Verwal-
ter und Bauſchreiber, 900 Gehalt nebſt freier Wohnung, Heizung
und Licht. Bewerber muß Bauzeichnungen anfertigen können. 3)
Stendal, Landgericht, Lohnſchreiber, Kopialien pro Seite 5
es können monatlich 20 erzielt werden.

Die bekannte Verlagsbuchhandlung Jsleib und
Rietſchel in Gera iſt zum Preiſe von 200 000 in
den Beſitz des Buchhändlers Reißewitz und des bis-
herigen Faktors der Hofbuchdruckerei zu Altenburg, Fauſt,

aus betrachtet. Sie iſt wenige Zeit ſpäter gedruckt, nachdem da sübergegangen.
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Menſchenleben bei ſolchen Kataſtrophen.

Schlagende Wetter.
Einem, A. Schroot unterzeichneten Artikel, des „L. T.“ entnehmen

wir Folgendes
Bei Gelegenheit der ſchrecklichen Kataſtrophe auf dem Brücken

vergSchacht II bei Zwickau mag es nicht ohne Jntereſſe ſein, über
dieſes Thema etwas Näheres zu erfahren. Die Schlagenden Wetter

nd Exploſionen des ſogenannten Grubengaſes, beſtehend aus Koh-faſt und Wafſſerſtoff, vermengt mit atmoſphäriſcher Luft. Nicht

immer aber explodirt das Gas; überſteigt die des
Grubengaſes nämlich den achten Theil des Luftquantums, ſo erliſcht
die Flamme, beträgt aber die Beimengung und weniger ſo findet
eine Exploſion ſtatt, ſobald das Gas mit einer Flamme in Berührun
kommt. Am heftigſten find die Wetter, wenn die Beimengung ziemli
enau beträgt. Sie hinterlaſſen eine ſtark mit Kohlenſäure ge
chwängerte Luft, wovon gewöhnlich ein einziger Athemzug genügt,

um den Tod herbeizuführen. Daher auch die enormen Verluſte an
Wer den Tod nicht

momentan durch die Exploſion ſelbſt findet, erſtickt in den nächſten
Secunden durch Nachſchwaden. Nur die an entfernteren und mit
den Schächten in Verbindung ſtehenden Oertern arbeitenden Berg
leute können mit dem Leben davon kommen. Nachſtehendes, jeden
falls unvollſtändige Verzeichniß aus der jüngſten Zeit giebt einen
ungefähren Begriff von der mörderiſchen Wirkung der Schlagenden
Wetter.

Zahl der Ver

Datum Ort der Exploſion unglückten1868 Jan. 15. Grube Neu-Jſerlohn in Weſtfalen 101
1869 Aug. 2. Grube Gottes Segen u. Hoffnung bei

Potſchappel 2741876 Febr. 4. St. Etienne, Frankreich. 216
Juli 4. Karlingen bei St. Avold, Lothringen 147

1877 Febr. 14. Graiſſeſac, franz. Depart. Herault 55
März 28. Apedale, NorthStaffordſhire 30
Oct. 22. High-Blantyre bei Glasgow 210

1878 März 13. Keharnley, engl. Grafſchaft Yorkſhire 44
Juni 7. Grube St. Helens engl. Grafſchaft

Lancaſhir e. 182Sept. 11. Grube Abercarne Old Pitt, Monmouth- 257

ſhir e1879 Jan. 14. Dinas bei Cardiff (Wales) 60
April 17. Frameries bei Mons, Belgien 151Am letztgenannten Orte verunglückten vor etwa 30 Jahren

etwa 300 und bei einer ſpäteren Kataſtrophe abermals 100 Berg-
leute. Nach dieſer Liſte ſcheinen die meiſten Schlagenden Wetter in
England vorzukommen. Trotz dieſer Maſſenverunglückungen bilden
aber dieſe Kataſtrophen keineswegs den ſchlimmſten Feind des Berg
mannes. Dieſer iſt in den hereinbrechenden Geſteinsmaſſen zu ſuchen
denn dieſe bilden eine tagtäglich wiederkehrende und daher ſo zu
er fortwährende Urſache der Verunglückung während die Schlagen

en Wetter, wenigſtens in ſo mörderiſcher Weiſe, glücklicherweiſe zu
den Seltenheiten gehören. Leider werden die meiſten dieſer Kata
trophen durch die Unvorſichtigkeit und den Leichtſinn der BergleuteWar verurſacht, denn dieſe ſind mit officiell verſchloſſenen Sicherheis-

iampen verſehen, die ſie nicht öffnen ſollen und mit denen ſie vor
ſichtig umzugehen haben, damit die Flamme nicht etwa durch eine

ewaltſame Bewegung dennoch durch die Drahtgitter ſchlägt. Viele
rgleute laſſen ſich aber verwerflicherweiſe Nachſchlüſſel zu den

Lampen machen, daher denn die ſchreckliche Gefahr fortwährend vor
der Thür ſteht. Das beſte Mittel gegen Schlagende Wetter bleibt
immer eine gute Wetterführung (Ventilation). Dieſelbe iſt aber in
e großen Tiefen, wie z. B. bei Zwickau gearbeizet wird, äußerſt
chwer zu et Dabei haben Veränderungen im Luftdruck

einen bedeutenden Einfluß auf die Entwickelung des Grubengaſes;
auch will man beobachtet haben, ſtarke vulkaniſche Ausbrüche und
Erdbeben die Befreiung der im tieferen Jnneren der Erde ange
Puften brennbaren Gaſe herbeiführen, die ſich dann ſo maſſenhaft
n den Gruben anſammeln, daß auch die beſte Ventilation ſie nicht
gleich bewältigen kann. Ob in Zwickau mit pneumatiſchen Rettungs
apparaten gearbeitet worden, iſt aus den bisherigen Berichten nicht

chtlich; es ſcheint aber nicht, denn ſonſt hätten die zuerſt hinab
gefahrenen Rettungsmannſchaften nicht verunglücken können.

J. C. Godeffroy u. Sohn.
Die „N. Fr. Preſſe“ bringt ein Telegramm über die Zahlungs

einſtellung von J. C. Godeffroy und Sohn, worin es heißt: Jn
der zweiten Hälfte der ſe sziger Jahre hatte ſich das Haus ſtark
in Bergwerks Unternehmungen und andere induſtrielle Etabliſſe
ments eingelaſſen, die große Kapitalien abſorbirten. Der richtige
J zur Realiſirung eines großen Rutzens wurde verpaßt,
o daß ſch on im Sommer 1873 das Haus in ZahlungesverlegenPiter gerieth, als die Prolongation der gegen Depot von Bergwerks-

werthen erhaltenen Vorſchüſſe verweigert wurde. (Dies war damals
auch nach auswärts gemeldet worden, wurde aber vertuſcht.) Da-
mals intervenirten jedoch bar i v Häuſer und Verwandte der
Firma in der Hoffnung, daß die Krifis eine vorübergehende ſeinwerde. Die ſeitherige Voncaſteng der Firma war nur ein unauf-
haltſames Siechthum. Die große Segelſchiff Rhederei des Hauſes
brachte wegen der ſchlechten Konjunktur nichts ein und der Verkauf nicht energiſch, aber harmoniſch.
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für das

„„Indépendance

die Zeitungs Annoncen Expedition von

ei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 6. December:

Königl. Univerfitäts Bibliothek: fpet Vm. von 9--12 u. Rm. von 2—4 Uhr.
BücherAusleihung Nm. von 2--4 Uhr.

Marien Bibliother: geöffnet Nm. von 2 3.Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider den Fleiſchermeiſter Karl Schmidt a. Eisleben, Schn
wegen Nothzucht; 2) wider den Stationsdiätar Oskar Kleemann a. Oberröb-

der Schiffe war nur zu ruinöſen Preiſen möglich. Große Südſee
Unternehmungen brachten zwar ſteigenden Gewinn, der jedoch durch
die fortwährenden Anforderungen der Bergwerks Unternehmungen
und Nachſchüſſe auf immer weiter finkende, in Depot gegebene Aktien-
Antheile verſchlungen wurde, bis ſelbſt die Mittel für die Fortführung
des Südſeegeſchäftes zu fehlen begannen. Seit Jahren bezahlte die
Firma ihre Waareneinkäufe nur noch mit Wechſeln. Der Kredit
derſelben war ſo erſchüttert, daß Drei-Monat-Accepte nur mit 1
bis 2 pCt. extra delcredere diskontirt werden konnten. Zu Beginn
dieſes Jahres trat wieder eine Stockung ein, weil Baring Brothers
die fernere Acceptation verweigerten, doch gelang es noch einmal
durch die Jntervention der Norddeutſchen Bank, die Sache zu ordnen
und Baring zur Wiederaufnahme der erung gegen Garantie
zu veranlafſſen. Die Hauptrolle ſpielte dabei die Verwandlung des
Südſee-Unternehmens in eine Aktien- Geſellſchaft unter der Firma:
Deutſche c und Plantagen- Geſellſchaft. Das Kapital
derſelben per fünf Millionen Mark wurde durch Ueberweiſung ſämmt
licher Actien an die Vorſchußgeber und Garanten beſchafft. Man

offte, daß in Folge Abſchluſſes des deutſchen Vertrages mit den
amoaJnſeln die Aktien der Blelagep, und Handelsgeſellſchaft

würden begeben werden können. Der deutſche Konſul, Weber, der
jenen Vertrag abſchloß, iſt Theilnehmer der X J. C. Godeffroy
u. Sohn und die Denkſchrift, mit welcher die Reichsregierung damals
den Vertrag dem ektnß vorlegte, war der Hauptſache nach eine
geſchickt gemachte Glorifikation des Hauſes Godeffroy und eine Reklame
für die neue Plantagen-Geſe“ ſchaft. Dennoch mißlang der Verſuch,
die Aktien unterzubringen, zum Theil in Folge von Gegenmanövern
der Konkurrenten. Als letzter Ausweg wurde verſucht, die Reichs
regierung u veranlaſſen, das Grundeigenthum der Firma auf den
Südſee-Jnſeln ganz oder theilweiſe anzukaufen, was jedoch aus un
bekannten Gründen unterblieb. Damit war das Schickſal der Firma
beſiegelt. Das Motiv der ſeit Jahresfriſt betriebenen fanatiſchen
Schutzzollagitation Guſtav Godeffroy's, der gleichfalls perſönlich ſtark

bei weſtdeutſchen Bergwerken und induſtriellen Unternehmungen be-
theiligt iſt erſcheint jetzt evident. Die Summe der Paſſiven wird
auf 15 bis 20 Millionen Mark geſchätzt. Die Ausſichten für die Ab
wickelung ſind ungünſtig, weil alles irgendwie werthwolle Vermögen
verpfändet iſt. Hauptgläubiger find Baring Brothers mit 153 000 Lſtrl.,
John Henry Schröder in London mit 58 000 Lſtrl. und die Nord
deutſche Bank mit 3 000 000 Letztere behauptet, gedeckt zu ſein,
was jedoch an der Börſe bezweifelt wird; ſeitdem iſt bekannt geworden,

daß die von der Norddeutſchen Bank in die jetzige Bilanz eingeſtellte
Million Extrareverſe, welche damals mit der Affaire Putbus in Ver
bindung gebracht wurde, dem bereits vorausgeſehenen Sturze des
Hauſes Godeffroy galt.

Die „Nat.Ztg.“ giebt die Betheiligung der Norddeutſchen Bank
auf 1 Million Mark, von Baring Brothers auf 3 Millionen Mark
an. Auch die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt den Sturz der Firma ganz
richtig deren Spekulation in Montanwerthen zu, nicht den Samoa
Jnſeln. Wohl waren dort anſehnliche Mittel inveſtirt, aber das Ge
ſchäft brachte auch wieder etwas ein, und für ſich allein würde dieſer
Theil der Thätigkeit des Hauſes demſelben ſchwerlich verhängnißvoll
geworden ſein. Neben dieſen Unternehmungen, auf denen hauptſäch-
lich die Bedeutung der Firma für den Handel deutſcher Platze bafirte,
hatte dieſelbe ſich jedoch in den letzten Jahren, wie man allgemein
behauptete, durch den Einfluß ihr naheſtehender Perſonen zu ſehr
erheblichen Unternehmungen in Montanwerthen, Betheiligungen angroßen Bergwerken und ſoufgen Jnduſtrie-Etabliſſements und ähn-

lichen Spekulationen beſtimmen laſſen, die nicht nur nicht die ge-
hofften Früchte brachten, ſondern wie ein frefſender Krebs alle Kräfte
des Hauſes durch die fortwährend nothwendig werdenden Nachſchüſſe
verſchlungen und ſo ſchließlich zur Auszehrung führten. So hat
z. B. die Georg-Marien- Hütte enorme Summen verſchlungen und
dadurch nicht nur direkt einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf den
Stand des Hauſes geübt, ſondern auch dadurch zum Sturze deſſelben
beigetragen, daß fortwährend die Summen, welche die übrigen Theile
des Geſchäftes, z. B. die Plantagen in der Südſee und die Rhederei
brachten, ihrem nächſten Zwecke, dieſe ſelben Geſchäftsbranchen wieder
u alimentiren, entzogen und ſo dieſe Geſchäftszweige allmälig ebenaus wegen Blutarmuth in Siechthum gebracht wurden.

Bezüglich etwaigen Arrangements berichtet die „Hamburger
Reform“ vom 3. December: Am geſtrigen Tage ſoll eine Anzahl
hieſiger namhafter Kaufleute Beſprechungen darüber gepflogen haben,
ob durch ein vereintes Eintreten derſelben ein Arrangement herbei
zuführen ſei. Die gute Abſicht kam jedoch nicht zur Ausführung, da
man fich überzeugt haben ſoll, daß die im günſtigſten Falle aufzu
treibenden Mittel doch noch nicht im Verhältniß zu den großen Ver
bindlichkeiten des nothleidenden Hauſes ſtehen würden.
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ſowie für alle anderen Jeitungen, Provinzialblätter, Fach
zeitſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten

Rudolf Mosse, Halle a/S., gr. Ulrichstr. I.
ZeitimgtVerg nis (Jnſertions-Tarif) fowie KoſtenAnſchläge gratis und franco.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Düſſeldorf ſtarb am 1. December der Maler Prof.

Jttenbach, welcher zu den beſten Repräſentanten der religiöſen
Malerei e Zahlreiche zarte und ſinnige Kirchenbilder, nament
lich Altarbilder rühren von ſeiner Hand her; u. A. in der St. Remigius
kirche in Rom, in der St. Michaeliskirche in Breslau, ferner einige
der Fresken in der St. Apollinariskirche bei Remagen und eine
heilige Familie in Aegypten in der Nationalgalerie in Berlin.
Jttenbach's Zeichnung iſt edel und correct, und ſein Colorit zwar

Concerte.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.

Abends 8.

Männer-Liedertafel: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſellſchaft der Freunde: geſellige Zuſammenkunft im „Hotel Kronprinz“.

(die geleſenſte deutſche Zeitung),

IoDGen „Beutsches e
„HKladderadatseh“ „Bazar, Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“.m n vbeire r. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. S i2 U.

9

Der Dichter Björnſon iſt einer Einladung des Herzog s
von Meiningen gefolgt und hat Wien verlaſſen, um einige Tage
am Hofe des Herzogs zu verbringen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches“
Der Hörder Bergwerks- und Hütten-Berein hat, wie die „Weſtf.

Z.“ meldet, dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten den Antrag
unterbreitet, durch einen hervorragenden Metallurgen die wiſſenſchaft
liche Prüfung des in Hörde eingeführten Entphosphorungsver-
fahrens beim Beſſemerprozeß bewirken zu laſſen, indem er dabei
von der Ueberzeugung ausging, daß bei der welche die
Verarbeitung phosphorhaltigen Roheiſens zu Stahl und Flußeiſen
beſitzt, ein ſachkundies, auf perſöhnlicher Prüfung dieſes Entphos-
Prrueenh beruhendes Urtheil über deſſen a und über
eine Verwendbarkeit in den verſchiedenen deutſchen Eiſendiſtrikten

für unſere Jnduſtriellen ſelbſt von großem Jntereſſe ſein müſſe.
Derſelben Quelle zufolge hat das königliche Miniſterium in Wür
digung der hervorragenden Bedeutung, welche der genannte Entphos
phorungsprozeß für die g ſammte deutſche Eiſeninduſtrie zu erlangenbeſpricht dieſem Antrage entſprochen und zu dem Zwecke den Ge

heimen Bergrath Herrn Dr. Wedding beauftragt, die entſprechenden
Unterſuchungen vorzunehmen. Derſelbe wird in Begleitung des
Herrn Profeſſor Dr Finkener in den nächſten Tagen in Hörde ein
er und darf man den Reſultaten der Arbeiten dieſer Herren,
welche neues Licht in die chemiſchen Vorgänge bei dieſem Prozeſſe
bringen werden, mit Spannung entgegenſehen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. December.

Eine tiefe barometriſche Depreſfion veranlaßt auf den Scillys
ſchweren Schneeſturm aus Oſt, im Canal ſtarke bis ſtürmiſthe Oſt
winde, während ein zweites intenſives Minimum nördlich von
Chriſtianſund auf ſeiner Südſeite ſtürmiſche Schneeböen bedingt.
Ueber Centraleuropa iſt das Wetter ruhig bei ſchwachen, vorwiegend
öſtlichen Winden und andauernd ſehr ſtrenger Kälte, welche im
Nord veſten unter Aufklären noch zugenommen, dagegen im Süden
unter Eintritt von Schneeflocken meiſtens nachgelaſſen hat.

Beobachtungen der meteprologiſchen Station in Halle.
T December. Möorg. 7 M. T Mineſ.

Luftdruck Par. Linien 332 71 332 96 330 23 331,63
Luftdruck Millim. 750 53 748 85 744 94 748,11
Dunſtdruck Par. Linien 061 0,65 0,81 0,69
Dunſtdruck Millim. 1,37 1,46 1,82 1,55

Druck der Par. L. 332 10 331,31 329,42 330 94
trockenen Luft llim. 749,16 747,39 743,12 746,56Rel. Feuchtigkeit. 84 7 78,3 84.4 8255
Wärme Réaumur 10 6 92 7.7 9.2Wärme Celſius 13,25 11,50 9 63 11,46Wind NE 1. NE I. NE I.dimmelsanficht bedeckt 10.] trübe 8. bedeckt 10 trübe 9.

olkenform Nimbus. Nimbus. I Niwubus. S
Der Luftdruck iſt auf 08 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht r —-5. Decbr. 8,7 R.
e 88 C.Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 5. Decbr. 1,25 Meter über 0

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 5 December 1879.

BergiſchMärkiſche 94,75 CdlnMindener 143,75 Oberſchleſische
A. C. D. 172,50 Rheiniſche 152, Oeſterr. Staatsbahn 461,
Lombarden 141,50. Oeſterr Cred -Act. 486 Preuß Conſohv.
104 25. Tendenz: Schlußſchwäche

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Decbr.-Januar 232,50 April-Mai 240 50, höher.
RNoggen. December-Januar 165, April-Man 174 70. MaiJuni

173 75. höher
Gerffe loco 140--200.
Hafer (Herbſthafer). Decbr. -Januar 139,

piritus loco 61 December-Januar 60 70.höd April-Mai 62,10er
Miürböl loco 55 Decbr.-Januar 54 80 April-Mai 56,40.

Eursbericht von erinx, Arnhold, iteinrich Co.,
am 5 December 1879.

Berlin Anhalt. Sr. -Act 102,25. c
Ober

St. Act. 94 40. Bergiſch-Märtiſche StammAct. 94 75 Cöln
ner St.-Act, 143 75 Magdeb.-Halber Stamm-Act. 142 60.
ſchleſ. St -Act ACD. 172,50. Rheiniſche St.-Act. 152, Mainz
Ludwigshaf. St.Act. 87,50. Franzoſen 460, Oeſterr. CreditAct.
486, Darmſtädter Bank Actien 147,60 e hAnth 184 90. Deutſche Bank Actien 141,25. Preuß. 4 Con
104,15 Preuß. 4 Conſols 97,40. Kurz London
Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,45 Ruſſiſche Noten
feſt 90. Ungariſche Goldrente 82,75. Freiburger Tendenz:
eſt.

Königl. Preußiſche Staats
und unter Staatsverwaltung

ſtehende Bahnen.
Zum LothringiſchLuxemburgiſchen

für Herren, v. I-4 U. f. Damen, v. 42-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel Gütertarife vom 1. Juli a. e. iſt
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer qm 1. d. Mts. der Nachtrag I in
bäder zu eder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Kraft getreten, welcher, außer Er
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer g a
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in gänzungen und Berichtigungen zum
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Haupttarife, noch neue direkte Aus

Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-, Itze fü Tr rtaromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von ſrüh 7 bis nahmeFrachtſäte far den Trandyo

Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. von europäiſchen Hölzern des Spe-

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe).

ſelbſt, bei Neumann,
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Steckbrief.

lingen, wegen Unterſchlagung amtlich anvertraurer Geld und unrichtiger Buch Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.
führung.

Ktandesamt: Vm. p. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang niß zu

z e Sparraſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3 4.

haus.
es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm, s bis Nm. 1.

aſſe f. d. Saolkreis: Kafſenſtunden Vm. 9-1 g. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge
ſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Eermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.
Kaufmänn. Verein Amjcitſa: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäſſer Tav
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r Vm8 12 Uhr VVerein füngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va-

terländiſche Geſchichte, Erdkunde.
Polptechniſcher Verein: Ab. 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.
Drphani Verein Ab. S Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger- Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „Fürſtenthal“.
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jabn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaurant.
O Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
h

alle a/S. abzuliefern.
Beſchreibung. Alter: 23—26 Jahre,

unterſetzt, Haare: dunkel, Stirn: frei,

von Moers.

n den unten beſchriebenen Brauer und Kellner Wilhelm
eider aus Rügersdorf, welcher ſich verborgen hält,, iſt die

cialtarifs II zwiſchen den im Haupt
Marken, ganze Portion 25, tarife enthaltenen Stationen enthalbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu eninehmen): ebenda a h

Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und Nähere Auskunft ertheilen die
bezüglichen dieſſeitigen Güterexpe

trag käuflich zu haben iſt.
Berlin, den 2. Decbr. 1879.

Königliche Direckion
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen

Eiſenbahn.

20,000, 6000, 5400, 4000, 3000
u. 1500 zu Neujahr auszulei

titionen, woſelbſt auch der qu. Nach

Bekanntmachungen.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichtsgefäng- hen auf gute W. durch

re 1,68 m, Statur:
art: kleiner Schnurrbart, SAugenbrauen: braun, Augen: braun, Naſe: gewöhnlich, Mund: ge erhalt. ſof. u. I. Jan. Stel

wöhnlich, Kinn: rund, Geſicht: dick, Geſichtsfarbe: braun.
Halle a/S., den 29. November 1879.

Königliche Staatsanwaltſchaft.

Martinius.
Landwirthſchafterinnen

len durch
Pauline Vleckinger,

kl. Schlamm Z.

ne Lieitation.
Baumaterialien, ſollen

Brüderſtraße Rr. 7, zur Einſicht aus.

ilburger.

Das Weibergefängnißgebäude auf dem Grundſtück des hieſigen
Landgerichts kleine Steinſtraße Nr. 8, mit kleinem Anbau zum
Abbruch, ſowie einige unbrauchbar gewordene Jnventarienſtücke und

Dienstag d. 9. Deebr. cr. Vormitt. 10 Uhr
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Zeichnung, Beſchreibung und Werthberechnung des Gebäudes und
die Verkaufsbedingungen liegen im Büreau des Landgerichtsbaues,

Der König Bauinſpeector.

In
bei Veröffentlichung von Bekannt-
machungen aller Art mit thunlich-
ster Raum- und reinen guten Erfols zu erzielen,sind Form und Abfassung der An-4 noncen, sowie Wahl der

neten Blätter die Hauptmomente. 27

Allen denendaran liegt diese Vortheile best. zu
eniessen, mögen sich der am hiesigen

Platze gr. Ulrichstrasse 471 befind-
lichen Annoncen-Eupectition von

J. Barok Co.bedienen. Dieses Institut vertritt die4 Interessen seiner Auftraggeber in
stets wirksamster Weise und ist durch
reeolle, billigste Bedienung bekannt.
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Echt Luxemburger Tricot-Jacken u. Beinkleider für HRerren, Damen u. Kinder in allen
Albert Mensel, Leipzigerſtraße I.Farben u. Größen zu haben bei
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Hamburg
Havre anlaufend.

Gellert 24. December.
Lessing 31. December.

Herder 10. December.
Westphalia 17 December.

Teutonia 7. December. Alemannia 21. December.
von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats

Admiralitätſtraße No. 33/34.

er er e e e er e e e

e Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

S Directe PoſtDampfſchifffahrt zwiſchen
u New-York,

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.

Hamburg, Weſtindien u Mexico,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, n und der Weſtküſte

Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in
St. Thomas, via Havanga, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso-

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

Auuguaut Bottargr, W. Miler's Nachfg. in Hamburg.
(TelegrammAdreſſe: Bolten, Hamburg),

ſowie HauptAgent Fheodor Lange in Halle a. d. S. und Wilnelm Anhalt in Sangerhauſen.

c C c a ca co ſt.

Suevia 7. Januar.
Wieland 14. Januar,

n varia 7. Januar,

en e

Submiſſion.
Die Lieferung und Montirung der Eiſenkonſtruktion zum Neubau

eines Kuhſtallgebäudes auf der landesfiskaliſchen Domäne Grimſch-
leben unweit Bernburg ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden.

Bedingungen Zeichnungen und Maſſenberechnungen zur Ueber-
nahme liegen im Büreau der Unterzeichneten zur Einſicht aus und müſ
ſen desfallſige Offerten unter bezeichnender Aufſchrift verſiegelt und
portofrei bis zum 20 December d. J. Vormitt. 10 Uhr eingereicht ſein.

Abſchriften der Maſſenberechnungen und Bedingungen werden auf
rechtzeitiges Verlangen gegen Erſtattung der Copialien abgegeben.

Bernburg, den 1. December 1879.
Herzogliche Bauverwaltung.

Weihnachtsbitte für arme Wanderer.
Auch in dieſem Jahre bitten wir wieder für die Gäſte unſerer

chriſtlichen Herberge zur Heimath, namentlich um abgelegte Klei-
dungsſtücke, Wäſche u. Schuhwerk. Vielen von unſern wandern-
den Gäſten fehlt das Nothwendigſte, ja manche von ihnen haben nicht,
ihre Blöße zu decken.
bereiten, und unter dem Chriſtbaume ihnen nicht nur die Weihnachts-
botſchaft ſagen, ſondern auch durch Gaben der Liebe ihnen den Herrn
bezeugen, „der auf Erden kommen arm, daß er unſer ſich erbarm!“
Deshalb bitten wir, auch dieſer Armen gedenken zu wollen. Jede
Gabe, ſei es an Geld oder an Kleidungſtücken, wird der Hausvater
(Mauergaſſe 6) oder einer der Unterzeichneten dankbar entgegenneh-
men und alles ſoll gewiſſenhaft verwendet werden.

Wächtler, Diakoenus. Hebekerl, Kaufmann.

Weihnachts Ausstellung

meiner großen Auswahl
Baum-Confecte, Chocoladen u. Honigkuchen

erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen.
n Auf Honigkuchen für 3 .4 1.4 50 Zugabe.

Hochachtungsvoll

rune C Cölt,Alter Markt 5 und Schmeerſtr. 25.
e Jn meinerPianino-Fabrik,

kl. Ulrichsſtraße 26,
I ſind jetzt wieder ſämmtliche Sorten vorräthig. Alles,

was die Neuzeit im Pianinobau an Fülle u. Zart-
heit des Tones, Elaſticität, Eleganz, Dauerhaftigkeit und Billigkeit
verlangt und errungen hat, vereinigen meine Jnſtrumente und erſuche,
ſich davon überzeugen zu wollen.

Pianinofabrik von Robert Hoffmann,
Halle a/S. kl. Ulrichsſtraße 265..

Der neueste Roman von G. Ebers:

Die Schwestern, 6 Hark,
traf soeben bei uns ein.

Ebers, Königetochter; Varda; homo sum u. Aegyten
halten stets vorräthig

Schroedel Simon in Halle.

ScChhakütten- Geräüut
vom einfachſten bis zum eleganteſten, ſowie Schlitten Schellen
und -Glocken in allen Façons empfiehlt

Ferd. Haassengier, gr. Klansſtr. 26.
Reparaturen werden ſorgfältig ausgeführt.

Von Montag den V. d.

Wir möchten ihnen gern eine Weihnachtsfreude

opr Da illunser Pastillen
ohne oder mit Pfeffermünz Aroma,

(in plombirten Schachteln)
ein bewährtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit., Verschleimung, Magen-
schwäche und Verdanungsstörnng.

Emser Quellsalz in flüssiger
Form zu Inhalationen und zum
Gurgeln empfohlen.
EmserVictoriaquellIe.
Vorräthig in Halle a/s. bei Helm-
bold Co. und Wilh. Kathe,

R König Wilhbelms-Felsenquellen in Ems

Neueſte
Winter-Deberzieher

fabelhaft billig,
Kaiſer- n. Keiſemäntel

von 6 Mark an,
Schlafröcke
von 12 Mark an

empfiehlt

leopors Loewoevthal,
56. Große Steinſtraße 66.

Pferdeverkauf.
Ein Paar ſtarke egale mittelgroße

licht-braune 4/, jährige Pferde (Ar
dennen), vollſtändig fehlerfrei, ſtehen
wegen Nachzucht zum Verkauf Rän z
mühle bei Eiſenberg, Herzogthum
Altenburg. R. Lehn.

Weihnachtsgeſchenk für Kaufleute

Bei Sohroedel c Simon
in Halle iſt zu haben:

Die Haudelswissenschaft

für Handlungslehrlinge u.
Gehülfen zur leichten Erlernung
der Correſpondenz, des kauf-
männiſchen Rechnens, der ein
fachen und doppelten Vuchfüh-
rung, der Waarenkunde;
Münz-, Maaß u. Gewichts-
Erklärung mit Anweiſung zur
Schönſchreibe- Kunſt, nebſt
12 Biographien berühmter
Kaufleute. Von Fr. Bohn.
Sechszehnte verb. Aufl. 5.4.

Zur Aneignung merkantiliſcher
Kenntniſſe können wir kein beſſe
res, als dieſes zeitgemäße Buch em
pfehlen.

Extra rohe ken

Axtra Pichon 90heſfc

Ixtra wehen veodorset

Sonnabend e bei
ſtr.A. Brandt, Wer ggr

Ein Aſitziger

Tafelschlitten,
noch gut erhalten, wird zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preisan
abe abzugeben sub W. 3681 bei
udolfMosseinHalle a/S.

20 Mark Belohnung
ein großer Transport

er vorzüglichſten
Ardenniſchenu. Däni-

ſchen Spannpferde
in leichtem und ſchweren Schlag bei uns zum Verkauf.

Salomon Grossmann, Halle a/S.,
Töpferplan A.

Demjenigen, der mir zu dem mir
am 1. Novbr. er. im Gaſthof zu
Holleben geſtohlenen Schlit-
tengeläute verhilft.

S

e ſ1
a

a SS Sd W3 S e ca Jlluſtrationen n3 3 Jnhalt: Neues im Gebiete d. Jn,2 S S ver r r in duktionslektrizität. T. Von Dr. P
T S tadag r Kaliſcher. D. Entdeckung d. Seele von2 teſt. Profeſſor Jäger. J. Von Karl Ströſe.S Fortſchreitende Entwickelung d. VolksS zahlen. II. Von Dr. A. Berghaus.Literatur Bericht. Botaniſche, Muſeo

logiſche, Kleinere Mittheilgn. Meteorologie des Monats Septbr. 1879. c. c.

Meerschaum- un Bernstein-
Ci garrenspitzen in nur feinſter Qualität unter Garantie
der Echtheit empfiehlt zu billigſten Fabrikpreiſen

V. Sorge Na e re
Elfenbeinfächer

und Damenschmueksachen, das Neueſte, in reicher
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen.

r. Steinſtraße 69,I 7 So E. ß Ecke der Neunhäuſer.

Grösste Auswahl
ächt englischer Am elin ſämmtlichen Farben.

flalle a/S. Friedrich Arnold. Markt 13.

Grösste Auswahl
ächt englischer Be hin Velonr und Wolle.
alle 2/8 Friedrich Arnold. Markt 13.

NMöbel- und Garcinenstoffe
in allen Qualitäten und Farben.

Halle 2/5 Friedrich Arnold. Markt 13.

Rettig-, Althee-, BRrust-, sowie sämmtlicbe andere
und Fruchtbonbons bei billigster Preisetellung, Wieder
verkäufern Rabatt. Ernh. Strachauer.

Fein garnirte, besonders eine neue Sorte Marzipan-
Honigknchen, äusserst geschmackvolle, mit Deserts gefüllte
Cartons zu mässigen Preisen. Gleichzeitig erlaube mir auf
meine sonstige reichhaltige

Weihnachts- Ausstellung
noch besonders aufmerksam zu machen.

Ekrhard Strcochoaager,
alte Promenade No. 26,

gegenüber dem Siegesdenkmal.

niſche7 W Leipzigerstr. I. 2
Nern? Neu 2Sonnabend den 6. d. M. Abends 7 Uhr Eröffnung der S

„Schlittschuhbahn“
im Garten bei briällanter Gasbelenchtung.

Sonntag on 5 Ihr a ftallentsehe Nacht auf dem Bis

Sonnabend Entrée 30 Sonntag 50
4. HRäcedeol.

Ebers, neuer Roman.
Erſchienen iſt und bei uns zu haben:

Die Schweſtern.
Roman von Georg Ebers.

Ein Band.
Pfeſffersche Buchhandlung in Halle.

Im Faale des „Krouprinzen', Aelt. geb. Dame ſucht ſof. möbl.
Sonnabend den 6. Decbr. 1879 Wohn. m. Schlafzimmer. Adr. sub

Delitz aB. F. Hellmuth.
aller Art befördert

nnoncen porto u. ſpeſenfrei
die Annone.- Annahme von F.

Abends 8 Ubr G. 3136 an H. Graefe, gr.
9. Concert Märkerſtr. 7, erbeten.

des Orohestermusitrereins. ilienNachriHaydn, Symphonie Omoll. Familien Nachrichten.

33 Ouy. en TodesAnzeige.o 1e u u. alt Von Heute Morgen 2 Uhr entſchlief
Bagdad T Flotow, Ouver. nach längeren Leiden unſere gute
„Stradella Suppé, Ouvert. Mutter Auguſte Wucherer
Dichter und Bauer“. geb. Heinemann im 71. Lebens
Elegante Schlitten iahre.

empfiehlt F. Brandt, große
C. Demandjun, in Lauchstädt.

Halle, den 5. Dec. 1879.
Ulrichsſtraße Nr. 29. Die trauernden Hinterbliebenen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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